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GEBÄUDE FÜR ERZIEHUNG, WISSENSCHAFT UND KUNST. 



‘ ■ 3. Abfchnitt. 

Künftlerateliers und Kunftfchulen; Konzerthäufer 
und Saalbauten. 

Die im vorliegenden Abfchnitt vorzuführenden Gebäudearten dienen der Kunft- 
pflege und dem Kunflunterricht. Erflcrem Zweck dienen allerdings auch die »Mufeen 
für Kunft. Kunftwiflenfehaft und Altertumskunde« ; doch fpielt bei diefen das Sam- 
meln und Aufbewahren, das Auf- und Ausftclien der Sammlung.sgegenftändc eine fo 
v\efentliche Rolle, dafs diefc Bauwerke beffer dem nächftfolgenden Abfchnitt (Ge- 
bäude (iir Sammlungen und Ausftellungcn) einzuverleiben find. Deshalb werden 
jene Mufeen erft im nächften Hefte (ABfchn. 4, B, Kap. 3 bis 81 bcfprochen. 

In gleicher Weife könnten auch die •Theater«, in gewifiem Sinne felbft die 
»Zirkusgebäude« angegliedert werden; allein dies find fo eigenartige Bauten, dafs 
fie befler in ein befonderes Heft (Teil IV, Halbband 6, Heft 5: Theater- und Zirkus- 
gebäude) venviefen worden find. 

Die in Kap. i u. 2 zu befprechenden Gattungen von Gebäuden find vor- 
zugsweife für den Kunftunterricht beftimmt; bei den in Kap. 3 vorgeführten Bau- 
werken fpringt dies ohne weiteres in die Augen ; allein auch in den »Arbeitsftätten 
der Architekten, Bildhauer und Maler« wird vielfach Unterricht erteilt. Allerdings 
ift in letzteren Anlagen das künftlerifche Schaffen, alfo die Ausübung der Kunft, 
die Hauptfache; doch pflegen die »Akademien der bildenden Künfte, die Kunft- 
und Kunflgewerbefchulen« nicht feiten auch der Ausübung der Kunft zu dienen. 

Die Kap. 3 aogchörenden »Konzerthäufer« find gleichfalls Gebäude, in denen 
die Kunft gepflegt und ausgeübt wird; fie fchliefsen fich naturgemäfs an Kap. l 
u. 2 an. Da aber die allermeiften »Konzerthäufer« auch noch anderen Zwecken 
zu dienen haben , fo wurde mit der Befprechung derfelben auch diejenige anderer 
»Saalbauten« vereinigt. 



v«. 

b«ai«rkungcn. 
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Ucberficht. 



J* 

Ktfordcrninc. 



I . Kapitel. 

Künftlerateliers. 

Von Dr. EDU.tRD SCHMlTT. 

Arbeitsftätteii für Kiinftler, auch Künftlerwerkftätten oder Künftlerateliers ge- 
nannt, find die Gebäude, bezw. die Räume, in denen der Künftler arbeitet, in denen 
er feine Kunftwerke oder die Entwürfe zu denfelben fchafft. 

Im vorliegenden Kapitel kommen hauptfächlich die Werkftatten für die bildende 
Kunft in Frage, alfo für Architekten, für Bildhauer und für Maler. 

Die Arbeitsftätten für Künftler bilden — mit ihrem Zubehör an Nebenräumen, 
erforderlichenfalls auch mit den Wohnräumen des Künftlers und feiner Familie — 
entweder 

1) felbftändige Bauwerke, bezw. es find mehrere derfelben zu einem Atelier- 
gruppenbau vereinigt, der gleichfalls ein Bauwerk für fich bildet; oder 

2) fie find wefentliche Teile von Kunftfchulen und anderen der Ausübung der 
bildenden Künfte gewidmeten Gebäuden; oder endlich 

3) fie find in den oberen Gefcholfen von fonft anderen Zwecken dienenden 
Gebäuden, insbefondere Miethäufern etc., untergebracht. 

Naturgcmäfs werden als Beifpicle ausgefiihrter Anlagen, die im folgenden jeder 
Gruppe von Künftlerarbcitsftätten beigefügt werden follen, hauptfächlich die in erfter 
Reihe erwähnten felbftändigcn Atelierbauten Aufnahme zu finden haben, was indes 
nicht ausfchliefst, dafs auch andere einfehlägige Ausführungen, infofem fie grund- 
fätzlich Neues oder in ihrer Anordnung und Einrichtung Intereftantes darbieten, in 
geeigneter Weife berückfichtigt werden. 

Arbeitsftätten für Künftler und Kunftjünger, welche Teile von Kunftfchulen 
find, werden im nächften Kapitel noch befonders zu befprechen fein. 



a) Arbeitsftätten für Architekten. 

Die Arbeitsftätte eines Architekten fetzt fich aus einer bald kleineren, bald 
gröfseren Zahl von Räumen zufammen, in denen jüngere Architekten für einen 
Meifter diefer Kunft, in deflen Dicnften fie ftehen, ebenfo der Meifter fclbft, arbeiten. 

-Architektonifchc Ateliers find bisweilen nur proviforifche Anlagen, infofern fie 
für die Zeit der Aüsfuhrung eines gröfseren Bauwerkes an Ort und Stelle er- und 
eingerichtet, nach Vollendung desfelben aber wieder aufgelöft werden (Baubureaus). 

Fän weitgehend ausgerüftetes architektonifches Atelier befiehl aus folgenden 
Räumen ; 

1) ein oder mehrere Arbeitsraume für den Meifter oder Vorftand des Ateliers; 

2) Zeichenfale für die Hilfsarbeiter; 

3) Räume, in denen der gcfchäftliche Teil erledigt wird ; 

4) .Modellierraum, in welchem durch den Vorftand oder einen feiner Gehilfen 
gewiffe Modelle felbft hergeftellt werden; 

5) Aufbewalirungsraum für Modelle; 



Digilized by Google 




5 



6) ein oder mehrere Räume, worin die Bibliothek, die bereits verwendeten 
Pläne, verfchiedene Skizzen, Photographien etc. in entfprechender Weife Aufftellung 
und Aufbewahrung finden; 

7) Sprechzimmer, die zu den Beratungen des V'orftandes mit feinen Gehilfen 
und für den V'erkehr mit dem Publikum dienen; 

8) ein zugehöriges Warte-, bezw. Vorzimmer; 

9) Räume , welche zur Ausführung des gegenwärtig fo beliebten Lichtpaus- 
verfahrens dienen, alfo vor allem ein möglichft gut beleuchteter Raum, worin die 
Lichtpaufen felbfi hervorgebracht werden, und eine Dunkelkammer, in der das 
I'ixieren derfelben gefchieht; 

10) Raum für die autographifche Preffe etc., fofern die Vervielfältigung der 
Pläne, ArbeiLsrifie etc. auf dem Wege des Umdruckes durch das Bureau felbft erfolgt ; 

11) ein oder mehrere Räume für den, bezw. die Diener, in denen fich letztere 
aufhaltcn und gewilfe untergeordnete Arbeiten verrichten können; 

12) die erforderlichen Aborte und l’ifToirs. 

Hierzu kommen noch unter Umfländen: 

13) die Wohnräume des Vorftandes, fobald diefe mit den Arbeitsräumen in 
einem und demfelben Gebäude unterzubringen find. 

Selbftredend befitzen nicht alle architektonifchen Ateliers fämtliche genannte 
Räumlichkeiten ; namentlich fchrumpfen kleinere Anlagen diefer Art auf eine ver- 
hältnismäfsig geringe Zahl von Räumen zufammen; insbefondere fehlen felbft bei 
gröfseren Ateliers vielfach die unter 9 und 10 genannten GelalTe , da man Licht- 
paufen und autographifche Wiedergaben häufig aufserhalb des Ateliers, von hierzu 
befonders eingerichteten Anftalten, herftellen läfst. 

Die kleineren .Xrbeitsftätten für Architekten beftchen häufig aus nur zwei 
Räumen; aus dem Arbeitszimmer des betreffenden Künftlers und aus einem Zeichen- 
zimmer. Da das erfterc zugleich Sprechzimmer des Architekten zu fein pflegt , fo 
mufs es von einem geeigneten Vorraume aus leicht zugänglich fein. 

Ift fchon für das Arbeitszimmer des Architekten gute Beleuchtung notwendig, 
fo ift eine folche für das Zeichenzimmer, wo der gröfste Teil der graphifchen 
Arbeiten ausgeführt wird , geradezu Hauptbedingung. Am vorteilhafteften ift feit- 
liches, durch grofsc Kcnfter cinfallendes Licht, wobei Nordlicht ftark bevorzugt wird. 
Deckenlicht ift bei den in Rede ftehenden Arbeitsftätten kaum oder doch nur für 
gewifle Arbeiten zuläffig; die am Zeichentifeh ausgeübte Thätigkeit bringt es mit 
fich, dafs der Zeichner bei der Beleuchtung von oben nicht feiten einen ftörenden 
Schatten auf der Zeichenfläche hervorbringt. 

Befindet fich im gleichen Haufe auch die Wohnung des Architekten, fo pflegt 
man die Atelierräume in das Erdgefchofs zu verlegen , um den äufseren Verkehr 
der letzteren von der Wohnung fernzuhalten. Sonft ift allerdings ein höher ge- 
legenes Gefchofs vorzuziehen, weil, unter fonft gleichen Umftänden, die Beleuchtung 
dafclbft eine günftigere ift. Getrennte Eingänge zum Atelier und zur Wohnung 
find Erfordernis. 

Bei gröfseren architektonifchen Arbeitsftätten kommen zum Arbeitszimmer des 
Architekten noch ein befonderes Sprechzimmer, bisweilen auch ein Bibliothekraum 
und eine Regiftratur hinzu ; das Zeichenzimmer wird zum Zeichenfaal , oder cs find 
mehrere Zeichenräumc vorhanden. Sind alle diefe Räumlichkeiten in einem einzigen 
Gefchofs unterzubringen, fo find diefclben vor allem fo anzuordnen, dafs die Zeichen- 
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fäle möglichft günftig erhellt find. Wird eine zweigefchoffigc Anlage notwendig, 
fo verlege man die Zcichenräume in da.s obere Stockwerk. 

Noch gröfsere Anlagen bedingen das Unterbringen fämtlicher oder doch der 
meiften in Art. 3 angeführten Räumlichkeiten. Die Anordnung in blofs einem 
Gefchofs ift wohl ausgefchlofien ; in dem in Art. lO vorzufuhrenden Beifpiele find 
diefelben in 3, bezw. 4 Gefchoife verteilt. Selbftredend find die Zeichenfäle thun- 
lichft nach oben zu verlegen. 

Bezüglich der Einrichtung der architcktonifchcn Arbeitsftätten kommen wohl 
nur die Zeichenfäle in Betracht. In diefen bilden die Zeichentifchc mit ihrem Zu- 
behör den Haupteinrichtungsgegenlland. 

In der Regel werden die Zeichentifchc fenkrecht zur Fenllerwand, alfo derart, 
dafs das Licht von der linken Seite einiallt, aufgeflellt; doch wird für gewilTe 
Arbeiten das auf den Tifch von vorn einfallende Licht bisweilen vorgezogen. 

Für das Aquarellieren , fowie für manche andere feinere und fchwierigere 
Zeichenarbeiten ift es von Vorteil, wenn man gewifles, die Bildfläche in ungünftiger 
Weife beeinfluflende.s Licht abfchliefst. In folchen Fällen empfiehlt es fich, die 
einzelnen Arbeitsplätze durch leichte Scherwände, welche von den Fenfterpfeilern 
ausgehen und fenkrecht zur Fenfterwand geftellt find, voneinander zu trennen; 
hierdurch werden einzelne, nach dem Saale zu offene Abteilungen oder Kojen ge- 
bildet und das ungünftig wirkende Licht benachbarter Fenfter abgehalten. In dem 
in Art. 1 2 vorzuführenden Beifpiele find fämtliche Arbeitsplätze kojenartig angeordnet. 

Aufser den Zeichentifchen find an Mobiliar Pulte, Karten und Schränke zur 
Aufbewahrung von Zeichnungen, Bücherfchränke, Gefache für Materialien, für Papier- 
rollen etc. erforderlich; ein näheres Eingehen hierauf dürfte nicht geboten fein. Zu 
erwähnen find nur noch Vorkehrungen, die das Herftellen von Arbeitsriffen etc. 
(meift in natürlicher Gröfse) auf lotrecht angebrachtem Papier etc. geftatten. Am 
einfachften ift die Anwendung einer Stafi'elei ; doch bewähren fich Geftelle, in denen 
Rollenpapier (bezw. -Leinwand) über zwei Walzen läuft und innerhalb weiter Grenzen 
auf- und abgefchoben werden kann, beffer. 

Nicht feiten werden auf den Wänden der Zcichenfale in Abftändcn von 
oder 1 ™ wagrcchte und lotrechte Linien gezogen, die cs dem entwerfenden 
Architekten in hohem Grade erleichtern, jederzeit die wirkliche 
Gröfse der projektierten Einzelheiten fich zu veranfchaulichcn. 

Eine verhältnismäfsig fehr einfache Anlage bildet das 
VV'ohn- und Arbeitshaus des Architekten Amoudru zu Paris, 

Citi Malesherbes (F’ig. i '). 

Diefes Gebäude Hl auf einem Eckbauplatz von 2^ ‘t'*' Gröfse errichtet, 
wovon 130^™ Ut>erbaut fmd. Das Erdgefchofs (F>g. i) i(l bauplßichlich für 
die kUitfllerifche und gefchäftliche Thätigkeit des Bel'itzers beflimmt; doch 
fulilen auch KUebe etc. dafclbtl untergebracht werden. Im Obergefchofs l>e< 
finden fich die eigentlichen Wohnräume und im Dachgcfchofs Fremdeiuimmcr, 
fowie Stuben fUr die Uienerfchaft. Das KeÜergefchofs enthält Speifekammer, 

Weinkeller, Heiz- und Waflerleitungseinrichtungen, BrcnnflofTraum etc. 

Das Erdgefchofs liegt 1 m Uber Strafsenoherkantc. Man betritt zu- 
nKchll die Flurhalle, deren Wände mit Qunderverkleidung vcrfchen find und 
deren Fufsboden einen farbigen Marmorbclag erlialtcn hat; die 4 Säulen 
beAehen aus Savonicrcs-Stcin. Links von der Flurhalle befinden fich Biblio* 



B Nach: R<vut gin. 4 e t<%rck. 187a, S. 33, u. PL 83—33. 



Fig. I. 




Wohnhaus des 
Architekten Ameudru zu 
Paris '). 
w Or. 
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thek und Arbeitszimmer des Architekten, rechts der Arbeiisraum der Zeichner, die Küche, die DienR* 
lrep|>e und die nach dem Keller tUhrende Treppe. Die einzelnen k&ume find reich ausgeftattet. 

Das VV'ohn- und Arbeitshau.s des Architekten 
Fleury zu Rouen ift gleichfalls als Typus einer kleinen 
Anlage anzufehen *) und unterfcheidet fich vom vor- 
erwähnten Heifpiel dadurch , dafs es ringsum von 
Nachbarhäufern umbaut ift. 

Diefcs Haus i(l viergerchonig, and das Erdgefchofs (Fig. 2) 
dient als Arbeilsd&tte für den genannten KUnOicr und feine Ge* 
hilfen. Nach der Strafte tu, durch ein fehr breites und ein 
fchmales Fcaller erhellt, liegt da.s Arlfeitszinuncr des Architekten, 
durch das Treppenhaus getrennt, im rUckwSrtigcn Teile des Haufes 
der Zeichenfaal der Gehilfen, weicher eine völlig in Fender auf- 
gelöftc Wand gegen den Hof zu hat. Am himerflen Ende des 
letzteren ift eine Dienfltreppe gelegen. Die 3 ObergcfcholTc ent- 
halten WohnrSume, das I. davon die Empfangsräume. 

Diefes Gebäude ül im Stil der erften Hälfte des XVI. Jahr- 
hunderts erbaut; die Hüften von D<hrme^ G^ujm und l'^matict 
fcbmUcken die Front, l^iefclbe ift bis in Balkonhöbe in Stein aus 
Venion, darüber in folchem aus Vergeid, mit Marmor-Inkrusiationen, 
erbaut. 

Hin gröfseres Kimfllerheim und ohne Zweifel 
ein hervorragendes UcifpicI für Gebäude diefer Art 
ift das Haus des Architekten Winders in Antwerpen 
(Fig. 3 bis 6>). 

Diefes zu Anfang der achtziger Jahre erbaute, in der Ktu de pia^e gelegene Haus iMsfitzt mit feinen 
5 Gefchoffen von der Kellerfohle bis zur Gicbclfpitzc eine Höhe von rund 27 bei nur 8 ® Kaffadenbreitc. 
Die Raumeintolung in den beiden unteren Gefchoffen ift aus Fig. 5 u. 6 zu erfehen. Das Erdgefchofs ent- 
hält die Arbeitszimmer des Architekten und feiner Zöglinge und am rückwärtigen Teile des Flurganges 
den Abort, die Gardcrol>e und das Wartezimmer. Die beiden durch eine Bogenftellung mit grofser Mittel- 
Öffnung voneinander getrennten Uaupträume des Enlgcfcho(Te.s bilden mit den Holzfchnitzercien der Decken 
und der Trennung^waml, mit den reichen Kaminen und der tm rückwärtigen Raume vorhandenen (im 
Grundrifs nicht angegebenen) offenen Wendeltreppe, welche zu der im I. Obergefchofs belindlichen Bibliothek 
führt, wohl den Glanzpunkt des ganzen, ebenfo reich, wie gcfchmackvoU ausgezierten Gcb&udeinneren. 
Eine grofsc Gtasfchcit>e, welche den rückwärtigen Arbeiisraum abfchlie&t, gewährt den Ausblick in einen 
kleinen Garten mit einem reizvollen Hintergebäude, von dem noch fpäter die Rede fein wird. Vom Flur 
aus fuhrt eine kleine Treppe in das die Küchen enthaltende Kellergefchofs, und Uber die aus Eichenholz 
he^eftelltc Haupttreppe gelangt man in d.is I. Obcigcfchofs. 

Im letzteren befinden fich der Speilefanl mit daran ftofsendem Boudoir, die Bibliothek und der 
Wintergarten mit Springbrunnen. Der Speifefaal befitzt einen vom Fufsboden bis zur Decke reichenden 
Frachtkamin und im oberen Teile zwei Mofaikbilder; das grofsc, gemalte Kenfter ftcllt im Mittelfelde 
zwei gröfsere, fitzende allegurifchc Figuren der Kunft und Induftrie dar, umgeben von Cartouchen mit 
vlämifchen Kemfprüchen, Wappen, Masken und OrnaoKnten im Stil der Kompofitionen von rtyiümattn 
de VrUs und Adrian de ihuyne. 

Das II. Obergefchofs enthalt die Schlafzimmer der Familie mit einem Erker nach der Strafsenfeite, 
Ankieide-, Bade- und Kinderzimmer; im III. Obergefchofs mit Loggia find Fremdenzimmer und im Dach* 
gefchofs Schlafzimmer für die Dicnerfchaft und Speicher untergebracht. 

Von der Wirkung der Haupifchaufeile gibt das Schaubild in Fig. 3 eine Vorftellung. Selten 
ift eine W’ohnhausfaffade gefchaffen worden, welche auf fo fchinalem Raume eine gleiche Mannigfaltigkeit 
der Motive darbieten würde. Deffcnungeachtet zeigen alle Fcnfterausbildungen, Loggien, Erker, Baikone, 
Thilren etc. den gleichen einheitlichen Stilcharakter der vlämifchen Renaiffancc aus dem Ende des XVI. Jahr- 



Fig. 2. 




Wohnhaus des Architekten FU 
zu Paris*). — 



*) Nach: Revu* gim. dt l'arch. 187t, S. jo u. PI. 34- 

*) Fakf.-R«pr. nach: Aichilcktonifchc Rundfehau. Stuttgart Heft 13 — und; Deutfehe Bauz. 18S8, S. 361 

ti. zug- Tafel. 
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hunder(s: auch wird die Wirkung des Ganzen durch die Aark betonten Einzelmotive durchaus nicht be- 
cintrXchtigi, cU der wuchtige, fehr glücklich abgewogene Hauptgiebel den Geramtbau einheitlich abfchliefst. 

F>g- 3 



Haupifchaufcitc. 

\\'ohnliaus des Architekten 

Im Giebelfeld über dem Oberlicht der TliUr iA als Wahrzeichen des Architekten ein Zirkel (PaAcr) 
angebracht, wonach das Haus den Namen «In den PaAcr* fuhrt. Symbole der Architektur, Skulptur 
und Malerei zieren die Füllungen des feitlichen Fenders im I. obergcrchofs. Reiche Ankerzierden, im 
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Giebel zur Jahreszahl der FafTtideiiToUendung (1883) aufgcfchmiedet, beleben die FlXcben, und im Auffatz- 
gtebel find der Namenszug und der aut einem Bogen herausfcbauende Kopf des Hentzert angebracht. Zu 
beiden Seiten der Balkonkonfolen find im Erdgefchofs die Portrltreliefs von Corsr. F/eris und von 
di Vrits eingeUITcn. 

Dos Material der Fafifade befleht zum Teile aus BlauQein (/V/// granit von der Ourthe), aus hellen 
Hanfleinen aus Stt. yoire und dunkelrotbraunen Backfleinen von ganz kleinem Format. 



4 - 




Hiutcrfebauiic. 

y. Jacques Winders zu Antwerpen *). 



Das kleine GartengrundflUck wird durch das fchon erwähnte Hintergebäude abgcfchlufTen : auf 
fchmaler Grundfläche erhebt fich Uber einer toskanifchen Hallenanlage ein koketter Giebelbau etwa im 
Charakter eines kleinen vlomifchen Kdelfitzcs mit vorgelegtem Turm, die Flächen in zierlichem Backflein- 



Digitized by Google 



10 



IV 



fflAueru'«rk luü InkruHationen und lUuAcinllreiren «usgcfuhrt (Fig. 4). Unter der Halle fUhrt eine alte 
vläinifchc Hulrtreppe zum Hauptraamc des ÜhergefchulTcs, welcher eine kleine Sammlung von Gip«* 
abgülTen inlereflanter vlämifcher Kunltwerke enihält^). 

Der von Chable herrührende . in Fig. 7 u. 8 ■'•) teilweife im Grundrifs dar- 
geftellte Entwurf für ein Architektenheini unterfcheidet fich von den vorhergehen- 
den dadurch , dafs die Wohnabteilung von der dem architektonifchen Schaffen 
dienenden Abteilung in weitgehender Weife gefchieden ifl; man hat es eigentlich 



/. Esngang»t1ur. 

/ Fiurfan^. 
jr. Abort. 

4- Kleiderrautn. 
j,. Wurtezimmer. 

0. Arbcilizimmer det 
Herrn 

4. bchiSttke. 

7 Arbeit‘iitnincr der 
Eleven, 

$. Periilyt und Treppe 
7 UIX 1 Keller, 
p. Garten. 
tO. Cartenhau«. 

d. Ylimirche Treppe. 
//. Pumpe. 




t». Flurgang. 

/j. Speifcfaal- 
>4 LoKia 

yj. Boudoii, 
tb. Bibliothek. 

17. Wiotergarteo. 
iS Sammlung voo Gips- 
aligiifTen 



Wohnhaus dcs Architekten y. ytutiuci Ji’imfi'rj zu Antwerpen *). 



mit zwei getrennten Haufein zu tliun, welche durch einen auch von aufsen erreich- 
baren Verbiiulungsgang zufammenhiingen. .Allerdings find die Korten folchcr Anlagen 
höher, als diejenigen der vorhergehenden ; allein in Rücklicht auf die fehr vcrfchie- 
denen Zwecke, denen die beiden Abteilungen dienen, ift eine derartige Scheidung 
wohl am l’latze. 

Fig. 7 u. S zeigen blof» die Grundrjj'scinteilung de» Alelterbaues. l>arrtus geht hervor, dafs der 
Arbeitsraum de« MeiflcrH die übrigen Gelaflc in der Hohe überrugt und dafs er an drei feiner WSndc 

t) Na<.b! bcMtCche Bau/. ilSS, S. )59- 

6 ) Xach: Cr^uis darckitfcisr/’, ty j.wwf'v, S'j. V, F- j. 
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eine Galerie befiCzt; letztere i(l vun unten durch eine Wendeltreppe zug&nglich und an der Schmalfeite 
lies Kaume« fo breit, dafs dort ein Tifch mit Stühlen Platz finden kann. 

Die Arbeitsflätte der Architekten Kayfer & v. Groszheim zu Berlin (Fig. 9 
bis 13^0 ») ift ein reiner Atelierbau, da aufser der Wohnung des Hausmeifters 
keinerlei Wohnraume darin enthalten find. Derfelbe kam 1885—86 zur Ausführung. 

Diefes .lus Sockel-, Erd-, I., II. Ober- und Dachgefchufs bedehende Gebäude bedeckt nicht ganz 
300 Grunddiche und id fo angelegt, dafs nach zwei Seiten hin ausreichendes Licht gefiebert id. In 
der didödlichen Ecke id noch ein I.ichthof angeordnet, der in einiger Höhe Uber dem I. O1>ergefchort- 
P'af!>bcKlen durch ein Glasdach abgefchlofTen id; hierdurch wurde ein Kaum gewonnen, in welchem Detail- 




Kayfer & v. Groszkeim zu l^erlin ’ " *), 



Nach: Deutr.hc Bauz. :897, S- 

*)i Sach einer von den Herren Banralcn K»y/<r b* t* Gr0sakrim freundlich^ lur VerfSgunc scItcUten Zeiebnunf 
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Zeichnungen umi Modelle, die auf der dafclb(\ vorhandenen kleinen Galerie angebracht erden, aus 
grhfseren Entfernungen und auch von verfchiedenen Standpunkten aus betrachtet werden können. 

Die Grundrifseinteilung gehl aus Fig. li bis 13 ohne weiteres hervor; es fei nur hervorgehoben, 
dafs die Gerchäftsräume des VorfUndes im Ohergefchofs uniergebracht find, und bemerkt, daXs im Dach 
gefchofs aufscr einem grofsen (Uber den 3 Zimmern des VorAandes gelegenen) Bodenraum, der zur Auf 
Bewahrung von Zeichnungen und Akten dient, noch eine Plattform zum I.ichipaufen , eine Dunkelkammer 
und ein Arbeitsraum fich befmden. Im Sockelgefchofs find, aufser der HausmeiAerwohnung, 2 Küume 
fUr Modelle und 1 Konferenzzimmer untergebracht. 

Fig. 14 



Die Zwifchendcckcn find aus Beton zuifchen cifemen Tr.ägem hcrgcAelU; auf diefe lA eine Schicht 
von Kukcafchc und Sand und fodann ein GipsArich aufgebracht, welch letzteren ein I.inolcumbelag 
deckt. Die vordere (ll.*iupt-) Treppe beAeht aus SandAcin, die rückwärtige (DicnA-) Treppe aus Schmiede' 
eifen. I)ie Erwärmung gefchieht durch eine Luftheizung; die einzelnen Käuine find durch Sprachrohre 
und Tclegraphcncinrichlungen miteinander in Verbindung gefetzt. 

Die durch monumentale Einfachheit fich auszcichnenden, durch zwei Giebel gerchmUckten FafTaden 
find in den Formen deutfeher KenailTance geAaltct — in den Flächen als BackAein'Kohbau, in den Gliede* 
ningcn teils aus Cottaer SandAcin, teils aus Kalkzemeniinbriel. Die I.ichtfalTade diefcs Haufes zeigt Fig. 9. 

Eine ebenfo eigenartige, wie intereffante Anlage ifl das »Haus Emauuel Seidl* 
zu München, welches 1898 in Benutzung genommen wurde. Dasfelbc erhebt fich 
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am Bavariaring in Keller-, Erd-, zwei vollen ObergefcholTen und in einem zum 
gröfsten Teile ausgebauten Dachgefchofs als ein nahezu freigclagcrtcs Wohnhaus in 
unregelmäfsiger und freier, malerifcher Grundrifsanordnung in einem kleinen Garten, 
der durch die architcktonifchc Geftaltung feiner Einfriedigung und durch kleine Ein- 
bauten mit dem Gebäude in einen harmonifchen Zufammenhang gebracht ift. 




Etdcefchofs^j. 

1:250 

4SS4»*»**«ntinuit ts« 

Hau? Emitnuit S(uU zu München. 

Im ErdgcfchoCi (Fig. 15*) befinden Ach die Gefch£f(sräume des Architekten und die zugehörige 
herrfcbeftliche Wohnung; die Eingänge zu beiden And völlig getrennt; ebenfo ifl noch ein befonderer 
Kücheoeingang vorhanden. Die beiden UbergefchofTe enthalten je zwei herrfchaftliche Wohnungen , und 
im Giebelgefchofs And die mit vollendetem kUnftlerifchero Gefchmack ausgebiUleten Priv'aträume des Be- 
Atzen untergebracht. Den hlittclpunkt des Haufes bildet die durch Deckenlicht reichlich erhellte kreis- 
runde Haupttreppe. 
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4-—^ 4. , *.4. * 4 . ^ 

Atelier des Architekten Rickard/on im Brooklioe *®). 

Eigenartig in der Anlage ift das Atelier des Architekten Richardfon zu 
Brookline ■“), welches er in feinem eigenen Haufe eingerichtet hat. Dasfelbe unter- 



Nach ebcudaf-, S. t. 

Nach: Amrruam mrehiUct and hnilding ntvtt, Bd. t6, S 304 . 



Die itn Erdgefchufs gelegenen Arbeitsräume des Architekten find in kUodlerifcher Weife «us- 
geBattet; der Schmuck Ul namentlich den Decken zugewendet worden; der Farbe ifl nur eine befchetdenc 
Mitwirkung gcflattei worden. Die eigenartigHe und intercnantefle Ausfchmttckung haben die tm uberflen 
Gefchofs befindlichen Wohnräume des KtlnAIers erfahren. Die Aatllichen Giebel gaben zu einer breiten 
FcnAerentwickclung Gelegenheit, und die Hohlriume des DachgcfchofTes lief'^n die verfchiedencn Hohen* 
abmeiTungen desfelben zu ungehinderter Entfaltung kommen. Eine Gruppe ron it Räumen, die um einen 
Vorraum angeordnet find, iA ohne Ausnahme ktinAlerifch durchgebildet und gefelligen Zwecken dienAbar 
gemacht. 

Im Aeufseren zeigt das Haus den Charakter der deuifchen SpätrenaiAance fudlicher Färbung; 
Dach- und Turmaufbauten l>cleben die Umrifslinie. Dem Aofflich behandelten branngrauen Putz der 
Flächen Aehen der warme Ton und die interefTantc Struktur des KalkAcines gut und ergänzen Ach zu 
einheitlicher Wirkung; dazu treten an bevorzugten Stellen Vergoldungen und farbige Marmoreinlagcn. 
Ein natürliches Ziegeldach, durch welches die gefchmUckten Kaminköpfc hindurchragen, deckt das Haus*). 

Fig. 16. 
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fchcidet iich von den vorher befchriebcncn Ausführungen auch noch dadurch, dafs 
es nicht nur Arbeitsftatte für den Eigentümer, fondern auch Untcrrichtsatelicr ift. 

Die unre)>eicnäf<ig geformte ßauflelle gab Atilcfs zu der in Fig. i6 '*) dargcffelUen Grundrifs* 
«iK>rdnung. Als ArbcitsflStte für die Gehilfen und die Kunfljüngcr dienen 2 grofse ZeichenHile, die unter 
einem flumpfcn Winke! gegeneinamlcr geflellt und durch grofse Fcnfler erhellt find; an der Stelle, wo 
die beiden Slle zufammenflofsen , ifl das GefchSft'tburesu angeordnet. Die Arbeitsplätze der Zeichner 
find durch quergeflelltc ScherwSndc voneinander getrennt, fu dafs auf diefe Weife 9 Arbeitskojen ent* 
danden find; an den den Fenflerfeitcn gegenüberliegenden I.angfeiicn diefer Säle find Tifche und Pulte 
aufgedelli. An dem dem Garten zugeweodeien Ende des einen Zeichenfaale« find aufser einem Vurraum 
noch cm Ankleidezimmer, eine Wafchtifcheinrichtung und ein Abort angeordnet; am freien Ende des 
anderen Saales befindet fich ein kaum für Stmderwerkc, worin einige Tifche und ein Pult Platz ge* 
funden haben. 

An diefe beiden ZeichenlUle Aöfsl ein im u-efenilichen nur durch Pfoflen davon getrennter, grofser 
fünfeckiger AusAelUmgsraum , der durch Deckenlicht erhellt ifl und die Aufflellung einer gröfseren 
Zahl von Tifcben ermöglicht; in diefem Saale find, zum Teile an den Wänden, zum Teile auf und in den 
Tifchcn, Architekturzeiebnungen und -Photographien aufbewahrt, welche ebenfu als Studienmaterial für 
die ScliUler. als auch als fonAiges Hilfsmaterial zu dienen haben. Durch eine maffive Wund vom Aus* 
ftellungsrauine getrennt ift die Atclierbibliolhck , welche zugleich Arbeitszimmer des Vorftandes ift; ein 
kleiner Flur, der einen befonderen Zugang von einem Vorhof hat, verbindet diefen Kaum mit dem einen 
Zeichenfaal. 
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b) Arbeitsftätten fUr Bildhauer. 

Wenn im folgenden von den Arbeitsftätten der Bildhauerkunft (Bildhauerei) t,. 
gefprochen werden foll, fo erfcheint letztere ihrem engeren Sinne nach (als Skulptur 
und als Plaftikl aiifgefafst, d. h. in den betreffenden Ateliers follen Bildwerke aus 
hartem Stofl' (insbefondere Stein) mittels Mcifsel und Schlägel, bezw. aus weicheren, 
fpäter erhärtenden Stoflen (namentlich Thon) hervorgebracht werden. Ausgefchloften 



tt) Siehe auch di« Litt«T«turaogabcn unter d. 
Handbuch der Architektur. IV. 6, c. 
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bleiben hiernach die Werkrtätten der Bildgiefscrei , der Toreutik, der Stein- und 
Stempelfchneidekiinft. 

Ilauptfächlich werden folche Bildliauerarbeitsftätten zu betrachten fein, in denen 
Bildwerke gefchaffen werden, deren Formen in vollkommen freier, abgefchloffener 
Körperlichkeit erfcheinen; indes foll das auf Herftellung von Reliefs Bezügliche an 
paffenden Stellen eingefchaltet werden. 

Bei Anlage von Bildhauerarbeitsftätten ift zunächft zu beachten, dafs das 
technifche Hervorbringen eines Bildwerkes in die Herftellung des Modells und in 
feine Ausführung in dem dazu beftimmten Material (Marmor, Sandftein, Bronze etc.) 
zerfallt. Bei Bildwerken aus Thon, die gebrannt werden und keinerlei Vervielfälti- 
gung erfahren follen, fallen jene beiden Thäfigkeiten in eine zufammen ; bei Bronzc- 
gufs ift die zweite Thätigkeit ohne die erfte gar nicht möglich, und felbft bei Hcr- 
ftellung von Kunftwerken aus Stein ift die vorhergehende Herftellung eines Modells 
die Hegel, von der gegenwärtig wohl nur in den fcltenften Fällen eine Ausnahme 
gemacht wird. 

Hiernach befteht das eigentlich künftlerifche Schaffen des Bildhauers in der 
Herftellung des Modells ; letzteres gefchieht meift in einer geeigneten plaftifchcn 
Thonmaffc, wiew-ohl Gips, der nafs und weich aufgetragen und nach dem Erhärten 
mit fehneidenden Werkzeugen bearbeitet wird, gleichfalls für die Modellierung in An- 
wendung kommt. Das vollendete, noch feuchte Thonmodell wird in Gips abgegoffen. 

Für das Uebertragen des Modells in Marmor, Sandftein etc. wird als Anfangs- 
arbeit meiftens die bekannte Thätigkeit des fog. Punktierens in Anwendung gebracht. 
In der Regel beforgt der Künftlcr diefe Arbeit nicht felbft, fondern überläfst die- 
felbe den Punklierern (Pointeuren); ihm fällt hauptfächlich das Ausarbeiten in das 
Feine zu, wozu künfticrifcher Formenfmn gehört, um den Ausdruck individuellen 
Lebens zu erreichen. An die Stelle des Punktierens tritt wohl auch ein anderes 
V’erfahren, wobei man durch wiederholte Dieiecksmeffungen und Meffung mittels 
Krumm- oder Tafterzirkel zum gleichen Ziele gelangt; da dies indes für die bau- 
liche Anlage eines Bildhauerateliers ohne Belang ift, fo braucht hier nicht weiter 
darauf cingegangen zu werden. 

Als letzte Arbeit ift das Schleifen anzuführen, wozu unter Umftänden auch 
noch das Polieren hinzukommt. Auch diefe Arbeiten werden nicht vom Bildhauer 
beforgt, fondern von fog. Praktikern. 

Sollen farbige Statuen etc. hervorgebracht werden, fo kommt noch das Ueber- 
malen. Vergolden etc. des Bildwerkes hinzu. 

Hie räumlichen Frforderniffe find bei einer Bildhauerarbeitsftätte die geringften, 
wenn dicfelbe blofs zum Gebrauche eines einzelnen Meifters dienen foll; alsdann 
ift nur der Arbeitsraum des letzteren — fein Atelier — zu befchaffen. Indes werden 
in verhältnismäfsig nur feltencn F.ällen die Anfprüche fo geringe fein; viel häufiger 
werden zwei Arbeitsraume verlangt: das eigentliche oder Hauptatelier für den 
Meifter und ein kleinerer Atclierraum, worin die Pimklicrer ihre Arbeiten ausfuhren, 
bezw. der Meifter kleinere Bildwerke, erfte Ivntwürfe, Reliefs etc. anfertigt. 

Gröfsere Ateliers haben in der Regel drei Haupträumc ; das eigentliche und 
Hauptatelier fiir den Meifter, den Arbeitsraum für die Punktiercr und Praktiker und 
einen dritten Arbeitsraum , der entweder auch von den Gehilfen , bezw. von den 
Schülern des .Meifters benutzt wird, oder welcher dem letzteren für die Herftellung 
von kleineren Gegenftänden, Reliefs etc. dient. 
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Es empfiehlt fich, jeden der gedachten zwei, bezw. drei Atelierräume mit einem 
befonderen Eingänge zu vcrfehen. 

Zu den weiteren ErfordernilTen einer Bildhauerarbeitsftättc gehören eine Thon- 
kammer, ein Raum zum Abformen und Giefsen, eine Umkleidekammer mit Wafch- 
tifchcinrichtung für den Meifter und feine Gehilfen, ein Raum für lebende Modelle 
(wenn möglich mit befonderem Zugang) und die erforderlichen Aborte; weiters wird 
nicht feiten ein Sprcch- oder Empfangszimmer flir den Meifter beanfprucht. 

Für die Arbeitsräume des Bildhauers und feiner Gehilfen ift eine gute Be- 
leuchtung Hauptbedingung. 

Ateliers für gröfsere Bildhauerarbeiten müflen fo angeordnet werden, dafs man 
die Marmorblöcke und die Modelle leicht in diefelben und wieder herausbringen 
kann ; deshalb werden folche Ateliers ftets im Erdgefchofs angeordnet und mit einer 
genügend breiten und hohen Eingangsthür verfehen. Für gewöhnliche Verhältniffe 
genügt eine Thürbreite von 2,s bis 3,o und eine Thürhöhe von 3,o bis 3,5 
Sollen in einem Atelier Koloflalwerke gefchaffen werden, fo fteigern fich diefe Ab- 
meffungen fehr bedeutend; Thore von 5,»"' Breite und darüber, fowie 8,o "> Höhe 
und darüber find in folchcn Fällen bereits zur Ausführung gekommen. 

Ateliers für kleinere Ausführungen können auch in Obergefchoffen unterge- 
bracht werden. 

Die Flächen- und Höhenabmeffungen eines Atelicrraumes find ziemlich ver- 
fchieden, was hauptfachlich von der Gröfse der Bildwerke abhängt, die darin ge- 
fehaflen werden follen; insbefondere trifft dies für die Atelicrhöhe zu. Auch die 
Art der Lichtzufuhrung ift dabei mafsgebend. Für die gewöhnlichen Verhältniffe 
wird man von einem Würfel, deffen Seitenlange rund 7 beträgt, ausgehen können. 
In einem folchen Raume laßen fich Statuen von lV*-facher Lebensgröfsc ausfiihren; 
ja die Höhe lafst fich noch etwas herabmindern, wenn Deckenbeleuchtung in Aus- 
ficht genommen ift. Rin Raum von der angegebenen Form und Gröfse geftattet 
auch, das Bildwerk aus entfprechender Entfernung betrachten zu können; dies wird 
auch dann noch möglich fein, wenn man die Abmeffung fenkrecht zur Fenfterwand 
etwas kleiner als 7 wählt. 

Für Arbeitsräume, in denen kleinere Bildwerke — in Lebensgröfsc und darunter — 
ausgefuhrt werden follen, genügen felbftredend kleinere Abmeffungen; .5"' Länge und 
Breite find alsdann ausreichend; felbft die Höhe kann mit .'j'" Länge genügen, fo- 
bald das Licht von oben einfallt, wiewohl man beßer 5,5 , bezw. ti,o >" wählen 
follte. Auch für die Herftellung von Reliefs, von erften Entwürfen etc., die mcift 
von geringerem Umfange find, können folche kleinere Arbeitsräume Venvendung 
finden. 

Ueberfteigen Bildwerke die zuerft angegebene Gröfse um ein bedeutendes, fo 
müffen felbftredend die Abmeffungen des betreffenden Ateliers entfprechend vermehrt 
werden. Für die fo entftehenden Koloffalateliers laffen fich Gröfsenangaben 
im allgemeinen nicht machen; fie müffen von Fall zu Fall befonders ermittelt werden. 
In.sbefondere ift es die Tiefe des ArbeiLsraumes , welche häufig fehr grofs zu be- 
meffen ift, damit man das Bildwerk aus entfprechender Entfernung betrachten kann ; 
ja es werden häufig \'or- oder andere Nebenräume mitbenutzt, um einen ausreichen- 
den Fernftandpunkt zu erzielen. Soll man die Unteranficht des Bildwerkes in aus- 
reichender Weife beurteilen können, fo wird wohl auch in einer Atelierecke eine 
Grube zu diefem Zwecke hergeftellt. Sind Koloffalwerke von aufsergewöhnlichen 
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AbmelTungen herzaflellen, fo fuhrt man wohl auch nur einen Interims- oder Notbau 
{barackenartig) aus, der nach Vollendung der Statue etc. wieder abgebrochen wird. 

Für ein Bildhaueratelier ift faft jedes Licht brauchbar, fobald es den Künftlcr 
beim Arbeiten nicht blendet oder in anderer Weife ftört; fclbft Südlicht, welches 
durch mattes Glas abgediunpft ift, ift anwendbar. Auch Deckenlicht ift nicht aus- 
gefchloftcn, in manchen Fällen fogar erwünfeht, fobald dafür Sorge getragen ift, 
dafs weder das Bildwerk, noch das Modell unmittelbar davon getroft'cn werden. 

Die am meiften vorkommende Erhellung der Bildhauerarbeitsräume ift diejenige 
durch hoch einfallendes Seitenlicht. Ein breites und möglichft nahe an die Decke 
reichendes Atelierfenfter ift faft ftets vorhanden Ift dasfelbe in der gleichen Wand 
anzubringen, in der die grofse Eingangsthür gelegen ift, fo trennt nur der Sturz 
der letzteren das Fenfter von der Thür (fiche F'ig. 24 u. 33). Sonft mache man die 
Fenfterbrüftung nicht niedriger als 2 '". 

Mindeftens in einem der Arbeitsräume wird auch ein entfprechend grofses 
Deckenlicht vorgefehen, um im Falle des Bedarfes ein folches zur Verfügung zu 
haben. 

Bisweilen , bei ungünftiger Lage der Bauftclie etc. , kann überhaupt nur die 
Beleuchtung von oben in Frage kommen. Wie fchon angedeutet wurde, ift alsdann 
die Beleuchtungsfläche fo anzuordnen, dafs weder Bildwerk, noch Modell von den 
einfallenden I.ichtftrahlen unmittelbar getroffen werden. 

Manche Bildwerke erhalten, nachdem fie vollendet und ihrer Beftimmung zu- 
gefuhrt worden find, keine völlig ungehinderte Beleuchtung; fie werden z. B. nicht 
im Freien, fondern in einer halb geöffneten Halle, in einem allfeitig gefchloffenen 
Innenraume etc. aufgeftellt. Auf eine folche einfeitig oder in anderer Weife einge- 
fchränkte Erhellung mufs der Bildhauer von vornherein Rücklicht nehmen, und um 
dies zu können , follen in feinem Arbeitsraume neben dem Hauptlicht auch ft^. 
Spiellichter hervorgebracht werden können; hierzu müffen V'orkehrungen getroffen 
fein, die das Abblenden etc. des Tageslichtes derart ermöglichen, dafs während der 
Arbeit zeitweife eine Beleuchtung hervorgebracht werden kann, welche der künf- 
tigen Erhellung des Bildwerkes entfpricht. Nur dann kann der Künftler die Wirkung 
beurteilen, die fein Werk am Beftimmungsorte hervorbringen wird. 

Bei der Wahl des Bauplatzes für die Arbeitsftatte eines Bildhauers ift vor allem 
darauf zu fehen, dafs derfelben geeignetes Licht in hinreichender Stärke zugefuhrt 
werden kann und dafs dies auch auf die Dauer vorausfichtlich möglich fein wird. 
Sonft paffende Bauftellen, bei denen die Gefahr vorhanden ift, dafs jene Seite, 
von der das brauchbarfte Licht einzufallen hat. verbaut wird, find aufser acht 
zu lalTen. 

Weiters ift darauf zu fehen, dafs das Atelier keinen Erfchüttcningen ausgefetzt 
fei , weil die dadurch hervorgebrachten Schwingungen wahrend der Arbeit unge- 
mein ftören. 

Endlich ift noch zu beachten, dafs das Zufahren der rohen Steinbiöcke und 
das Abfahren der fertigen Bildwerke in genügend einfacher und bequemer U'eife 
möglich fein mufs. 

Für die Umfaffungsmauern der Bildhaucrarbeitsftätten wird ebenfo Maflivbau, 
wie F'aehwerkbau gewählt; letzterer ift nur dann ausgefchloffen , wenn er die aus- 
reichende Erwärmung der Alelicrräume im Winter nicht geftattet. Im übrigen ge- 
nügen die fonft üblichen Wanddicken, folangc nicht Winden oder andere mafchinelle 
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Vorrichtungen an den Mauern anr.ubringen, bezw. zu befeftigen find; insbefondere 
erfordern etwa vorhandene Laufkrane ftärkere Mauern, um auf denfelben die Lauf- 
bahn des Krans mit Sicherheit lagern zu können. 

Für die Fufsböden gröfserer Ateliers empfehlen fich Kflriche mehr, als Hretter- 
beläge. Da folche Arbeitsräume meifl zu ebener Flrde gelegen find, ift es durch 
geeignete Eftrichunterlagen leichter, die Bodenfeuchtigkeit abzuhalten, als bei ge- 
dielten Fufsböden. Auch der Umlland, dafs harte und fchwere Gegenftände auf 
die Fufsböden geftellt, wohl auch dagegen geftutzt oder gefteinmt werden mUffen, 
ferner die Rückficht, dafs der F’ufsboden nicht feiten durch Waffer benetzt wird, 
fprechen fiir Eftriche. 

In Rückficht auf die Wintertemperatur ift ein Afphaltbelag einem Zement- 
eftrich vorzuziehen; in beiden Fällen ift eine Schicht hydraulifchen Betons als Unter- 
lage zu verwenden. Sind befonders ftarke Angriffe auf den F'ufsboden zu erwarten, 
fo thut man gut, auch ein Steinpflafter zur Ausführung zu bringen. 

In kleineren Atelierräumen, in denen die angedeuteten erfchwerenden Ver- 
hältniffc nicht vorliegcn, wird Brelterfufsboden vorzuziehen fein. 

Befondere Decken werden in den Atelierräumen nur dann erforderlich, wenn 
ein kräftiger Schutz gegen zu ftarke .Abkühlung im Winter und gegen zu bedeutende 
Erwärmung durch die Sonnenftrahlen im Sommer notwendig ift. Da indes in der 
Regel eine an der Unterfeite der Dachfparren angebrachte Bretterverfchalung einen 
folchen Schutz in ausreichendem Mafse gewährt, fo wird auch für derartige Fälle 
eine Decke nur feiten Bedingung fein. 

Für die Dachdcckung können alle Materialien, Metalle wegen der Sonnen- 
wämie ausgenommen, angewendet werden, wenn fie nur eine genügend dichte Kon- 
ftruktion ermöglichen; für fehr flache Dächer wird namentlich Holzzement in F'rage 
kommen; fonft ift auch die Deckung mit Dachpappe zu empfehlen. 

Dient die grofse Atelierthür, durch welche die mächtigen Steinblöcke einzu- 
bringen lind, auch für den gewöhnlichen Ein- und Ausgang, fo empfiehlt es fich, 
diefelbe dreiflügelig zu konftruieren, fo dafs alsdann der mittlere Flügel für den ge- 
wöhnlichen Verkehr zu dienen hat. 

Sonft können auch kräftige zweiflügelige Thore Verwendung finden. Schiebe- 
thore würden manche Vorteile darbieten; doch fchliefsen diefelben zur Winterszeit 
nicht genügend dicht. 

F'ür das grofse Atelierfenfter empfiehlt fich F 2 ifenkonftruktion ; zum mindeften 
wähle man Fäfen für die Sproflen, damit von der Lichtfläche möglichft wenig ver- 
loren gehe. Zur Verglafung verwende man Doppelglas; Spiegelfcheiben geben durch 
ihre gefchliflenen F'lächen zu ftörenden Spiegelungen Anlafs. 

Die Heizung der .Atelierräume gefchieht am beften durch eine Warmwaffer- 
heizung; doch find auch genügend grofse Regulierfullöfen nicht ausgefchloflcn. 

Für ausreichende Waflerzufiihrung ift Sorge zu tragen. Waffer ift in den 
Arbeitsräumen felbft, aber auch in der Thonkammer, an den Wafchtifcheinrich- 
tungen etc. erforderlich. • 

Das Thonbildwerk wird auf einer drehbaren Scheibe ausgeführt (Reliefs be- 
dürfen felbftrcdend einer folchen nicht), und es mufs fiir diefelbe ein gefichertes 
Fundament hergeftellt werden. Nicht fetten wird diefe Scheibe noch auf einen 
VV'agcn gefetzt, um eine leichte Vcrfchiebbarkeit zu erzielen (liehe das Beifpiel in 
Fig. 40); die Bahn für diefen Wagen mufs gleichfalls auf entfprechend genügender 
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Sohle ruhen und auch ausreichend befeftigt fein. Ein auf Schicnengleifen fahrbarer 
Wagen kann für die V'erfchicbung der Marmorblöcke etc. gleichfalls dienen. 



Kig. 17. 




Gcrtllt im Atelier <lcs Uiltihaucrs A'tjfimg 



Man hat auch fchon daran gedacht, die Modcllicrfcheibe, um die Unteranficht 
des Modells beurteilen r.u können, fo einr.urichten, dafs man fie mittels hydraulifchen 
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Druckes oder in anderer Weife heben und fenken kann; hierdurch find indes ziem- 
lich hohe Korten bedingt. 

Die grofse Modellierdrehfcheibe kann nicht feiten auf einer Schienenbahn ver- 
fchoben werden; letztere wird häufig, durch das grofse Eingangsthor hindurch, nach 
aufsen fortgefetzt, teils um das Arbeiten im Freien, das Bcfichtigen des Modells 
dafelbft etc. zu ermöglichen, teils um die Steinblöcke etc. leichter in den Atelier- 
raum bringen zu können. 

Drehfeheiben werden auch für lebende und andere Modelle, ebenfo für erftere 
auch Drehftuhle und andere Vorkehrungen notwendig. 

Für die Herftellung gröfserer Bihlwerke werden ferner Gerufte erforderlich, 
auf denen in gröfserer Höhe gearbeitet werden kann (Fig. t/**). Sie müflen leicht 
zu errichten und zu verfetzen fein; auch mufs man fie zeitweife ohne zu bedeutende 
Mühe zu entfernen in der Lage fein, damit man von einem geeigneten Standpunkte 
aus den Eindruck der gefchaflenen Formen beurteilen kann. 

Schliefslich fei noch der verfchiedenen mechanifchen Einrichtungen gedacht, 
welche unter Umftänden zu befchaften und anzubringen, bezw. zu befertigen find. 
Dazu gehören Flafchenzüge zum Heben der Steinblöcke, Windevorrichtungen zum 
An- und Hereinziehen der letzteren, Laufkrane zum Bewegen und Verfetzen der 
Modelle und der Steinblöcke etc. 

Die Grundrifsanordnung einer Bildhauerarbeit,sftätte gertaltet fich am einfachrten, 
wenn diefelbe nur einen Atelierraum enthalten fort. Ein etwa erforderliches Sprech- 
oder Empfangszimmer wird fich immer leicht an diefen Arbeitsraum anfugen lalfen. 

Hierfür diene als Beifpiel die nach den Entwürfen von Peters & Sehring er- 
baute Arbeit.sftätte des Bildhauers Unger zu Berlin (Fig. i8 bis 23“). 

Otefes Bauwerk folUe nicht aliein den ArbeiHraum für (!en Meifler enthalten, fondem auch einen 
anregenden und l)ehagiichen Aufenthalt in den Stunden der Erholung und des gcfelligcn Verkehres mit 
Freunden darbieien. Der Arbeilsraum felbd (Fig. 32) ifl 4 »,so breit, 8 .ss tief und 6 . 4 o hoch; er 
empfängt fein Hauptlicbt von einem 2 )io ™ breiten Fenfler in der Nurdoflwand, welches fich bis tu ein 
Dritte! der Tiefe in <ler Decke fortfetxt, während unterhalb desfelben eine gleich breite, 2 tS« hohe 
Flilgelthür tum Ausfahren gröfserer Modelle in das Freie angeordnet iB. Mit diefem Räume hängt ein 
um zwei Stufen crhöhteit kleines Empfangszimmer durch eine breite, nur durch Vorhänge vcrfchliefsbare 
OeffnuDg unmittelbar zufammen; es it\ gleichzeitig dazu beflimint, für die Betrachtung gröfserer Bildwerke 
einen Femilandpunkt zu gewähren. Zum An- und Auskleiden lebender McmIcIIc dient ein leichter Abfchlag 
in einer Ecke des Ateliers felhA. 

Man betritt das durch ein grofses BogenfenAer erleuchtete Empfangszimmer vom Garten aus durch 
eine offene Vorhalle; ein kleines, farbig verglaAes FeiiAer geAattet, die Befucher vom Atelier aus zu 
beobachten, ohne*dafs diefe ihrerfcils einen Einblick in das Ifaus erhalten. Aus dem Empfangszimmer führt 
eine Treppe zu dem in den Arbeitsraum vurfpringenden Holzbalkun und von diefem in ein Ul>er erAerem 
gelegenc-s Ruhezimmer (Fig. 23), Ueber einen zweiten, nach aufsen vorfpringenden Balkon gelangt man 
aus letzterem auf einer Aeinemen Freitreppe zu dem flachen, in Holzzcmentdcckung ausgefUhrtx n Dache 
des Ateliers, das in italienifcher Weife zu einem von Epheu und wildem Wein umrankten Gärtchen 
au-sgcAaliet iA. Der nach Nord und WeA durch eine Mauer gefchutzte Sitzplatz, aus tlem eine Schlupf- 
thür in den als Modellkammcr nutzbaren Bodenraum des Anbaues führt (Fig. 21), wird von einer Veranda 
befchattet. 

Das grofse AtciicrfenAer und das ihm angefchloAene, mittels der auf das Dach geführten WaAer- 
leiiung leicht zu reinigende Deckenlicht find mit Spiegelfcheiben, <lcr untere Teil des FenAers über der 
Thür und das FenAer des Empfangszimmers in der Hauptfachc mit farbigem Kaihedralglas vergUA. Ver- 
fchiedene Blenden ermöglichen es, neben dem lUupilicht nach Belieben hpiellichter zu benutzen. In den 
MittagsAunden fonniger Tage läfsl lieh auch eine Beleuchtung der .\usAellungsgegenlländc mittels zweier 
Komplementärfarben bewirken, die von befonders reizvoller Wirkung fein foll. 

Fakf.-Repr nach; Deutfehe Daui 1867, S. 46-,). 
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\'on der anziehenden Erfcheinung des Aeafsercn gibt Fig. i8 ein Bild. l)ie Ku(\en der ganzen 
reizvollen Anlage haben, einfchl. der Arbeiten zur t'mgcdaltung des Hofes und Garten«, rund 23ocx> Mark, 
für das Bauwerk allein 19500 Mark l>etragen. 
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Fig. 19. 
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Fig. 20. 




Schnitt durch da« Treppenhau« 
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Atelier des Bildhauers zu Berlin**). 

Arcb. Ptttrt IP Stkrimg 



>• Soll die Arbeitsftätte für einen Bildhauer mehrere Arbeitsräume enthalten, fo 

befteht die am häufigften vorkommende Grundrifsanordnung darin , dafs man die 
erfortlerlichen Ateherräume in geeigneter Weife aneinander reiht. 
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Die einfachlle Löfung diefer <\rt zeigt wohl das in Fig. 24 *‘) dargeftellte 
Bildhaueratelier zu Paris (Rm- d( Vaugirard, Arch.; Dupommereulle'). Ift auch die 





Beftimmung der einzelnen Räume in unferer Quelle nicht näher angegeben, fo läfst 
fich doch die Verwendung derfelben, auf Grund des früher Gefagten, leicht felfflellen. 



**) Nach: Mcmiitttr dft ar<k. tSSo, S. 144 u. PI. 42 — Unfere Quelle gibl den Maftllab nicht an 
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Eine anderweitige Aneinanderreihung der Atelierräume zeigen Fig. 25 u. 26. 
Zwifchen je zwei Atelierräumcn ifl je ein Zwifchenzimmer mit V'^orraum eingefchaltet. 
ErAercs kann als Raum Air Modelle, als Sprechzimmer, felbA als kleines Atelier etc. 
Verwendung finden; die Vorräume dienen nicht blofs für den Verkehr, fondern 
können auch als Unikleideräume mit Wafchtifcheinrichtung etc. benutzt werden. 
Die Thonkammer iA entweder in einem etwa vorhandenen Kellergefchofs oder in 
einem befonderen Schuppen untergebracht worden. Letzteres kann bezüglich der 
Aborte gleichfalls gefchehen; doch liegt auch die Möglichkeit vor, fie an den 
äufseren Enden der beiden Gänge anzuordnen. 

In den beiden Anordnungen in Fig. 25 u. 26 ifl vorau^efetzi , dafs an die Bauteile an beiden 
Tieffeiten Nachbarhäufer Hofsen; in Fig. 26 ifl ein völlig eingebauter Bauplatx vorausgefetzt , wesbalb 
die kleineren Ateliers und die Zwifchenzimmer Deckenbeleuchtung erhalten mUfTen. 



Fig. 25. Fig. 26. 




In Fig. 27 u. 28 iA eine ähnliche Aneinanderreihung der Atelierräume mit 
Zwifchenzimmern dargcAcIlt. 

Auch hier i(l vorausgefetzt, dafs an die Tieffeiten des Atelier» benachbarte Käufer ftofsen. In 
Fig. 28 lil auch die Ktlckfcile nicht frei, wodurch hinter den kleineren Arbeilsräuinen Kammern (mit 
Deckenlicht) entflehen, die fuwohl für die Aufbewahrung von Thun, als Wafch- und Umklcideraum, ftir 
C^räte etc. Anwendung finden können. 

Nicht immer hat die BauAelie eine folche Ijngc, um die Atelierräume neben- 
einander anordnen zu können. Hat fie indes die erforderliche Tiefe, fo kann man 
diefe Räume auch hintereinander reihen. Soll alsdann die rückwärts gelegene VVerk- 
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ftätte nicht blofs Dachlicht, 
fondcrn auch hohes Seiten- 
licht empfangen, fo mufs 
man fie entfprechend höher 
als die vordere aufführen. 

In Fig. 29 bis 31 '*') ifl ein 
einfehlägiges ßeifpiel ver- 
anfchaulicht. 

Uiefes in «1er Chauffie d< 
Cortc$ü>€ri^ zu BrlilTcl gelegene, von 
V’tiH Huntt*<e(k erbaute Bildhauer- 
.itelicr beftcht .tu» einem nach 
der Sirab« zu gelegenen kleine- 
ren Arbeit<:raum , der gleichzeitig 
aU Emi)fang»znnmer dient , einer 
grof^en IInu|>twerkAälie . einem 
Raum tUr da» Abfurmen etc., einem 
KiAenmagarm und einem Brenn- 
AofTgeUrs. Die bei<len /uictzt ge- 
nannten Räume lind im Keller- 
gcfchofs untergebracht . während 
die Arbeitsräume zur ebenen Enle 
angeordnet lind. l>ie beiden Ate- 
liers lind tlurch eine grofse Thür 
miteinander verbunden, wodurch 
es möglich iA, einen cnifprechen- 
«Icn FernAandpunkt l'ttr die Beurteilung <ler 
Bildwerke eiiutinehmcn. Beide Ateliers lind 
durch Dachlicht und durch hohes Seilen- 
licht erhellt; um letzteres auch für <Ias 
gr«>rse Hauptatelter zu erzielen, erhebt es 
fich um iiKhr als m über dem kleineren 
Vordcraielicr (Fig. 30). 

Der EingangsAur hat Thonrtiefen- 
pilaAcr und die Ateliers haben .\sph.nU- 
fufsböticn erhalten; die Dachdcckuog bc- 
Aeht aus Zinkblech. Die BaukoAen haben 
(cinfeht. Architckicnhunorar) 15200 Mark 
(= 19000 Franken) betragen. 

Das einfache Aneinander- 
reihen der erforderlichen Atelier- 
raume ift nur durchführbar, wenn 
die verfügbare Bauteile die nötige 
Langen-, bezw. Tiefcnentu ickelung 
ermöglicht. Ift dies nicht der 
I-'all , fo wird eine Gruppe der 
Raume nach vorn, die zweite, un- 
mittelbar daran anfchliefsend, nach 
rückwärts zu fetzen fein. 

Fig. 32 zeigt eine folche An- 
ordnung. 



Fig. 29. 
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Fig. 31. l)ic 7 'honkamtncr, unter l'mfl&oden auch das Zimmer 

für Modelle, kann im Kellcrgefchofs gelegen fein, nach 
welchem aus einem der Ateliers eine befondere Lauflrep]>e 
führen mufs. L’eher einer derart angeordnelen Arbeitsftatie 
können, etwa in 2 OI>ei^efcholTen verteilt, die VVohnrfiuine 
de» betreffenden Hildhauer» untergebrachl werden. 

Sollen mit einem Bildhaueratelier die 
Wohnräume des Meifters verbunden und ein 
Teil derfelben in gleicher Höhe gelegen fein, 
fo ergibt fich im allgemeinen als zweckmäfsigfte 
Anordnung, wenn man erfteres in einen be- 
fonderen Anbau verlegt. Hierdurch wird einer- 
feits zum charakteriftifchen Ausdruck gebracht, 
dafs die Zwecke des Wohnens und die Zwecke 
bildnerifchen Schaffens verfchiedenartig find ; 
andererfeits wird den ungleichartigen Höhen- 
verhältniffen der Räume, die beiden Zwecken 
dienen, in zutreffender Weife Rechnung ge- 
tragen. 

Als Beifpiel einer folchen Anlage diene 
das in Fig. 33 u, 34 *•) dargeftellte, von Crenter 
& Wotffenflein entworfene Bildhauerheim im 
Wertend bei Berlin. 

Nicht ganz fo charakterirtifch, aber auch 
recht treffend irt die Gefamtanordnung des 
vcranfchaulichten Bildhauerheims in der V'illenkolonie Grune- 
wald bei Berlin (Arch.: Sering). 

Dasfelbe i(l auf ticr rechten Seile der von der Künigaallee aus nach OafUdolt verlaufenden Hagen* 

Ar»fse gelegen und lA mit der Hauptfront nahezu 




Grundrifs zu Fig. 39 u. 

w. Ci 

\ 

durch Fig. 35 u. 36 



30 '<•). 
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nach Norden gewendet; letzterer Umftand war 
für die (inindrifsgcAaltung wcfcnilich mafsgeliemi, 
weil nicht allein die Atclierräutne gegen diefe 
Wcltgcgend geffellt werden mufsten, fondem 
auch die eigentlichen Wohnräume zwcckmäfsiger- 
weife an die Sudfront verlegt wurden. 

Vom Ilrittseingangc gelangt man link» un- 
mittelbar in die l)eidcn Atelier», von denen da» 
gröfscre eine Grundfläche v<»n 7 ,» X 8.t hat ; 
leutercs befiizt ein mit Einfahrtsthor verbundene» 
NurdfenAer und ein OAfenAer; das kleinere Atelier 
erhält nur Nordlicht. Hie grofserc WerkAäUc hat 
eine ziemlich bedeutende Hohe erhalten, fo daf*« 
darin Bilderwerke gröf&eren MafsAal)es hergcAcIli 
werden können; diefe ungewöhnlichen Höhenab* 
meffungen worden im .\eufscrcn (Fig. 35) in ge- 
fchicktcr W'cifc zum Ausdruck gebracht. Die 
kleinere WcrkAätie iA fo hoch, dafs da-s darüber 
befindliche flache Dach einen Altan bildet, der von 
den Wohnräumen des ObcrgefchofTes unmittelbar 
betreten werden kann. 



»? 

Vierter Fall 
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Beifpiel 
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I*) Sach: Architcklonifchc Kundfehau i8Ss, Taf »6 
**) Sach: CentralbL d. Bauverw. »894, S. 433 «. ff. 
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Im Erdgefchürs b«tinden fich .lufier euxr grolVen, durch a Su>ckwcrke reichenden Diele noch die 
nu« Fig. 36 erlichtlichcn Wohnräume. Im Ubcrgcfchofs find 4 Zimmer, die Mädchenkammer und eine 
Badeflube mit Ab«iri unicrgcbracht. Das Sockelgefchofs enthält Wohnräume iUr den Ptöriner und den 

F'g- 33 - 




Anficht. 

l.crm 





t •T' ■— »«T' i *; ' ~ ' 1 t 



Cfügefchof». 






Hildhnucrbcira im Wertend Iici Berlin '*). 
Aich.j Crem^r i?* WHffrnßti». 



Gärtner uml Vorramgelafle. Die mit Ivefonderer VorlielKr aimgcrtattcie Diele vermittelt den Zugang rii 
den Wohnräumen des ErdgcfchofTes , enthält die Treppe rum übergefchofs und hat in iler Höhe des 
letzteren einen frei eingebauten Gang, der nach den oberen Wohnräumen die Verbindung herrteüt. Die 
Wände find mit Wandgemälden gcfchmUckl, und der halbrunde Erker mit anfchlicl'cndcm Treppenaufgang 
gibt ein reircn<les Motiv fUr die aulcrifche Innenwirkung ab. Eine an das Zimmer des Herrn gefchickl 
Ängcfcbloffene, verglasl>are Halle gab im ObergefchoG Gelegenheit 2U einem weiteren ger.iumigcn A!ian. 
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Im Sufseren Aufbau {Fig. 35) i(\ nur ein kleiner Teil des Haufen unter ein emporragendes Sattel- 
dach zufammengefafst, n&mlich nur die im Erdgefchofs fich aus Herrenzimmer, Speifczimmer und Neben- 
treppe zufammenfetzende Flucht. Alles übrige iA mit flachen Dächern abgcfchlolTcn, die dem Ganzen 
etwas Eigenartiges in der Erfcheinong verleihen 



F'K- 35 - 




f^haubild. 




Eiiiperchors. 



1 soo 

KifiittastiB « * tj ri>* 

Pf r -- t > 



Biidhauerheim des ProfefTor'i in Groncwald bei Berlin'*). 

Arch.: SertHg. 



Bei dem durch Fig. 37 bis 41 veranfcliaulichten Atelierbau in Berlin ift die 
Trennung der Arbeitsräume von den Wohnräumen im Aeufseren gar nicht zum 
Ausdruck gebracht. 

Diefes Bauwerk, welches zur Ausführung von KoIofTalbildwcrken dient, i(l i888->89 auf An- 
ordnung des preiifsifchcn Kultusminillers auf dem nördlich an die Spree grenzenden (laatlichen Kcflgrund- 
ftUck an der Ecke des Kronprinzcn-L’fers und der kichard-\V.igncr-Strafse errichtet w<»r«lcn. Die Hanpt- 



y> 

Baifpicl 

XI 
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Abficbt d«r Nordfroot 
V2iO 



« « n tj « 1?“ 



FiR. 38- 




Längcnfchiiiit 



Fig- 39- 



Fig. 40. 



Fig. 4 1 . 




Bildhaucratelicr fiir Monumentalbildwerke am Kronprinzen-Ufer 
zu Berlin. 
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fronl des GrbSades ift gegen Korden gerichlei. Den miitlercn Teil desfelben bildet eine bis an das Dach 
emporgcftlhrte Wcrkftätte von I.änge, 10>o Breite und lOi« ™ Höhe (im Lichten); an diefe grenzt 

im Weften eine kleinere WerkBätte, welche 7,s X 6i<) Grundnäche und 7.o lichter Höhe hat; im 
Übrigen find noch drei kleinere Arbeitsrkume von ca. 25 Grundfläche und 4,0'" Höhe vorhanden. 

Der örtliche Teil des (Tebäudes ift in zwei Gefchofle zerlegt, und darin ift die Wohnung für 
einen Diener eingerichtet. Das als »Zimmer« bezcichncle («clafs an der Wertfciie full als M<K)ellrauin 
dienen. Die Grundrilsanonlnung irt fo getruflen wurden, dafs fämtliche Räume nn einen Bildhauer oder 
al>er auch getrennt an zwei Bildhauer vermietet werden können. 

Die mittlere (lUupl )WerkftÄtlc irt an den l>eiden Schmalfeiten mit grofsen, 5.a *" breiten Thoren ver- 
fehen. die im ol»eren Teile verglart find (Kig. 37); nufserdem dient zur Krhellung ein im Kirrt ange- 
bmehtes Dachlicht. Die kleinere Werkrtätte wird nur durch hohes Seitcnlichl, welches Uber dem an der 
Nonlfront l>ciindlichen Thor einfälU, erleuchtet. Um die Modelle ihunlichrt leicht l>ewegtn zu können, 
irt «las grofse Atelier mit einem I.aufkrahn von 2500 kg Tragfähigkeit und einer Modeliicrfcheibe von 
10 000kg Tragfähigkeit (Kig. 38) ausgertirtet; letztere bewegt fich auf einem Hchicnenglcis, welches nach 
aufsen (an der Nordfeite bis an «lie Spree) fortgcfetzl ifl, fo dafs die Modelle auch im Freien befichtigt 
werden können, ln der nonlöftlichen Kcke ifl eine bis auf den GnindwalTerftand reichende Grube ange- 
ordnet, von der aus man das Bildvs'erk in der Unter.anricht beurteilen kann. 

Die Mauern fm«! aus Backrteinen, zum Teile in Rohltau, zum Teil geputzt, ausgefUhrt; das Dach 
irt mit I*appe gedeckt und «lic TrepfH' aus llulz. hergertcUt; die Altliers haben Steinpflarterung erhallen. 
Zur Heizung dienen eiferne ReguIicrfUllörcn. Die B.-iukortcn haben nahezu 38000 Mark betragen, worin 
die auf lll>er 6000 Mark fich IwlaufenJcn Kurten für den Kiufkrahn, für die Drchfcheibe famt Kahrvor- 
richtung, für WafTerzu- und -Ableitung etc. mit inbegrifleii find '*). 
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UauftclJc 

und 

Anlage. 



c) Arbeitsftätten für Maler. 

Unter den Arbeitsftätten der Maier, welche im nachftehenden einer Betrach- 
tung unterzogen werden follen, find nur folchc verftanden, in denen die fog. Staffelei- 
bilder, und unter diefen insbefondere Ocigemälde, vom Kunftler ausgeführt werden, 
Dafs bei anderen Werken der Malerei auch amlcre Ateliereinrichtungcn in Frage 
kommen, ift bekannt; doch entziehen fich letztere n.aturgemäfs einer zufammen- 
faffenden Behandlung. 

i) Erforderniffe und Anlage. 

Eine für einen Maler geeignete Arbeitsftätte erfordert, je nach den Anfprüchen 
des betreffenden Künftlers, eine bald gröfsere, bald kleinere Zahl von Räumlich- 
keiten. Hierzu gehören: 

a) Der Hauptarbeitsraum des Malers, das eigentliche Atelier, wohl auch Haupt- 
ateiier genannt, wenn noch 

ß) ein zweiter Malraum, ein fog. Nebcnatelier, vorhanden ift; diefes dient ent- 
weder für die Ausführung kleinerer Bilder, oder es wird für gewiffe (iemälde als 
Arbeitsraum benutzt, fobald das Hauptatelier zur Aufftellung und effektvollen Be- 
leuchtung des Mrxiclls, bezw. der Modellgruppen Verwendung findet. 

■f) Bisweilen ift neben dem Meiftcratelier noch ein Schüleratelier vorhanden. 

S) Zimmer für Modelle, und zwar ebenfo für lebende wie für leblofe. Bei 
Tiermalern treten an deren Stelle 

s) Ställe und Futterkammern für die Tierniodellc. 

C) M.tgazin für Gewänder, Kammer fiir Waffen und andere Requifiten. 

tj) Sprcch-, bezw. Befuchzimmer des Malers. 

i>) Eine kleine Stube zum Ausruhen, bezw. ein Schlafzimmer. 

t) Unter Umftänden kommen noch die Wohnräume des Malers und feiner 
F'amilie hinzu, ln diefem Falle entfteht ein vollftandigcs »Malerheim«. 

Bei der Wahl der ßauftelle für ein Maleratelier find im allgemeinen die gleichen 
Gefichtspunkte mafsgebend, wie bei den Arbeitsftätten der Bildhauer (fiehe Art. 17, 
S. 20); indes mufs bei crftcrcn mit noch gröfscrer Vor- und Umlicht vorgegangen 
werden, Insbefondere ift bei im oberften, bezw. Dachgefchofs angeordneten Ateliers 
darauf zu fehen, dafs durch nahe gelegene glänzende Diicher aus Metall oder Glas, 
durch mit fehr heller Farbe gemalte Häuferfronten etc. keine ftörenden Reflexe *") 
vorhanden feien. Bei tiefer liegenden Arbeitsftätten können fpiegelnde Waffer- 
flächen etc. in gleicher Weife ftörend auftreten. 

Allerdings wird die Wahl des Bauplatzes im vorliegenden Falle gcgeniiber den 
Bildhauerateliers dadurch erleichtert, dafs man die Arbeitsräufne des Malers in der 
Regel ohne weiteres in das oberfte Gefchofs verlegen kann, .aifo unter Umftänden 
eine Bauftelle wählen kann, welche für ein im Erdgefchofs anzuordnendes Bildhauer- 
atelier die erforderliche Beleuchtung nicht zu gewähren im ftande, für ein Maler- 
atelier aber brauchbar ift. 

Indes find die Arbeitsräumc der Maler nicht immer im oberften flefchofs an- 
geordnet; man kann fie auch in ein tieferes, felbft in das Erdgefchofs verlegen, 
wenn man nur für die entfprechendc Erhellung -Sorge zu tragen in der I-agc ift. 

Siehe in dirfcr Richtung; Wicveh, Cb. Uolcrfuehungcn iiber <lin KcAcswitkuns f-ubiger Mlchrn in Malcr- 
•telict*. Veth. ü. »alut«UT. Vcr. in KttrUriihc, Heft 8, S 



Digilized by Google 




35 



Immerhin bietet die Anlage des Ateliers im oberften Stockwerk den Vorteil dar, 
dafs man das Tageslicht möglichd: lange ausnutzen kann. 

Den Atelierraum im Erdgefchofs anzulegen, empfiehlt fich vor allem für die 
Arbeitsftatten der Tiermaler. Für die Modellliere müfien dann entfprechende Zu- 
gänge, unter Umfhinden geeignete Rampenanordnungen vorgefchcn werden. 

Die Abmefiiingen der Malerarbeitsftatten find ungemein vcrfchiedene, und 
dies ift ebenfofehr durch die Art und Gröfsc der darin auszuführenden Bilder, als 
auch die bald gröfseren, bald geringeren Anfpruchc der Künftler bedingt. 

Nach einer vom Verfafler herriihrenden Zufammenftellung kommen Atelier- 
räume von nur 4 ,o Länge (diefe Abmefiüng in der Richtung der Lichtfafl'ade ge- 
mefien) vor; doch erreicht und überfteigt die Länge das Mafs von 12,oni. Die Tiefe 
(fenkrecht zur Licbtfafiadc gemefien) finkt nur fehr feiten unter 4 , 5 ift aber auch 

fchon mit und darüber bemeften worden. Was endlich die Höhe anbelangt, 

fo gibt es Ateliers, die noch nicht 4 ,o Höhe haben, aber auch folche, die O,«“' 
Höhe und mehr erreichen. 

W'enn auch die Gröfse und Art der im Atelier auszufuhrenden Bilder vor 
allem ausfchlaggebend fein wird, fo follte feine Länge doch niemals weniger als 
f),!)'", befler 5 ,s n' betragen. Bezüglich der Tiefe läfst fich ein Gleiches fagen, und 
bei Bcinefiüng der Höhe ift zu berückfichtigen, dafs zu hohe .Atelierräume fich zur 
Winterszeit fchwer erwärmen laffen ; immerhin follte man nicht unter 5 ,o “ Höhe gehen. 

Es gibt felbftändige Atelierbauten, alfo Bauwerke, die nur die Arbeitsftätte 
des Künftlers enthalten, und folche, in welchen fich aufser diefer auch noch VVohn- 
räume befinden. 

Sind mit der Arbeitsftätte eines Malers auch die Wohnräume für ihn, bezw. 
für ihn und feine Familie zu verbinden, fo befteht — eine beengte Bauftelle vor- 
ausgefetzt — die einfachfte Löfung ftir ein Malerheim darin, dafs man der Wohnung 
die unteren Gcfchofte zuweift, das .Atelier hingegen in das darüber gelegene Ge- 
fchofs verlegt. Hierbei ift die l'reppe fo anzuordnen, dafs die Wohnräume mit dem 
vom und zum Atelier ftatlfindenden Verkehre thunlichft wenig berührt werden. 
Noch beffer ift es, gefonderte Treppen vorzufehen. 

Die in y\rt. 39 bis 43 vorgeführten Ausführungen mögen als Bcifpiele hier- 
für dienen. 

Ift man in der Bauftelle weniger befchränkt, fo laffen fich in einem Maler- 
heim Arbeits- und Wohnräume auch im gleichen Gefchofs unterbringen, wie dies 
unter anderem die Bcifpiele in Art. 42 u. 47 zeigen. Da das Atelier in der Regel 
eine ziemlich bedeutende Höhe hat, fo ift es häufig zuläffig und auch z.wcckmäfsig, 
dcti Wohnräumen eine geringere Höhe zu geben und noch ein Halbgefchofs über 
oder unter denfelben anzuordnen. 

Endlich kommt es noch vor, dafs Wohnräume fott'bhl im gleichen Gefchofs, 
wie das Atelier, als auch in dem darüber liegenden Stockwerk angeordnet werden; 
auch hier kann, in Rückficht auf die meift bedeutende Höhe des Atelicrraumes, das 
Einfchalten eines Zwifchengefchofles in F'rage kommen. 

Ein Beifpiel folcher Art ift in Art. 41 zu finden. 

2) Beleuchtung. 

V'on einer für das Malen geeigneten Beleuchtung des .Atelierraumes verlangt 
man, dafs 
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a) das Licht in ausreichender Menge in dicfen Raum falle; 
ß) dafs das Licht fich gleichmäfsig über die Leinwand verteile; 
y) dafs das Licht ruhig fei; 

S) dafs keine Sonnenflrahlen unmittelbar in den Atclicrraum gelangen, nicht 
etwa blofs deshalb, weil dicfelbcn als folche ftören (man kann ihre fchiidliche 
Wirkung durch Abbicnden wefentlich abfchwächen), fondern auch aus dem Grunde, 
weil alles Licht, welches aus der nächften Nähe des Sonnenftandes kommt, der 
Stetigkeit entbehrt und unter Umftänden aucli flörenden Färbungen ausgefetzt ift; 




Lfdgefchoff. 



Malerbcim 
7U Monlrougc 
bei Paris **). 



44 




Aich.! B/’f/ruMj. 



t) dafs Reflexlicht ausgcfchloflcn fei, und 

C) dafs die giinfligc Beleuchtung während eines nii'glichft grofsen Teiles des 
Tages andauerc. 

Fs ift, fozufagen, als das Ideal einer guten Atelicrbeleuchtung zu erftreben, 
dafs der Maler innerhalb des /Xtclierraumes unter gleichen Krhcllungsverh.iltnifrcn 
zu arbeiten in der Lage ift, wie in freier Luft (wie cn pUin air). 

Um diefen Bedingungen zu genügen, ift vor allem notwendig, dafs das Licht 
mi>glichft hoch in den Arbeitsraum cinfallc; daher werden I'cnfter, welche thun- 
lichft hoch emporgeführt find, und Lichtflächen, welche in den Decken, bezw. 



71 ) Nach: A'oirf aV /d cenfir. 1S5S, S. 13 u. PI. 8. 
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Dächern über folclicn Räumen hervorgebracht werden, die hier zur V'erfügung 
flehenden Erhellungsmittel fein. 

Man zieht das diffufe Licht des nördlichen Himmels in der Regel allem anderen 

fchon deshalb vor, weil es 
die gleichmäfsigfte Erhellung 
ermöglicht. Das Südlicht 
gcflattet dies allerdings in 
geringerem Mafse; doch ift 
die dadurch bewirkte Be- 
leuchtung eine lebhaftere und 
wärmere; hingegen wird eine 
Milderung des Südlichtes 
durch Schirme aus l’apier, 
Gaze etc. erforderlich. 

Man legt das Malerate- 
lier vor allem dann gern 
gegen Norden, wenn dasfelbe 
Seitenbeleuchtung erhalten 
foll; denn durch das von 
Norden cinfallcnde Licht 
werden einerfeits die fort- 
dauernden Aenderungen, wel- 
che bei anderer Orientierung, 
infolge der wechfelndcn Stel- 
lung der Sonne, (latthnden, 
vermieden; andererfeits wer- 
den auch die Störungen bc- 
feitigt, welche die Sonne 
felbfl hervorbringt, fei es 
durch unmittelbar einfallcnde 
Strahlen, fei es durch die von 
letzteren erzeugten Reflexe. 

Man hat mehrfach aufser 
dem nach Norden gerichte- 
ten Atelierfenfler auch noch 
nach Süden zu eine Licht- 
öffnung angeordnet. Für ge- 
wöhnlich ifl diefelbe durch 
Läden, Rolljaloufien etc. ge- 
fchloffen, kann aber ganz 
oder zum Teile frei gemacht 
werden, um Südlicht in den 
Raum eintreten zu laffen; zu 
Studienzwecken hat fich neuerdings ein folches Bedürfnis häufiger bemerkbar gemacht. 

Obgleich nun die Orientierung eines Malerateliers nach Norden einen nicht 
geringen Teil der Bedingungen erfüllt, welche an eine gute Malbcleuchtung geflellt 






Malerinncnheira zu Pari«, .tifnui.' tfe 
Aruh. ; Pemattgtitt. 



**) Nach: MtHÜeur dtt a*(k. 1877, PI. aut- VII; »878, PI- jr. i. 
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werden, fo i(l damit nicht alles ge- 
fchehen ; denn die Lage, bezw. Neigung 
der Lichtfläche, durch welche das von 
Norden kommende Licht einfällt, ifl 
gleichfalls von bedeutendem Kinfliifs. 

Je nachdem nun das Licht durch 
lotrecht oder etwas fchräg geflelltc Ken- 
Iler oder durch mehr oder weniger ge- 
neigte Decken-, bezw. Dachlichtcr cin- 
föllt, kann man bezüglich der Mal- 
beleuchtung unterfcheiden: 

a) Ateliers mit Seitenlicht , und 
zwar ; 

a) Ateliers mit lotrechtem Fen- 
fter; 

0 ) Ateliers mit fchrägem Fenllcr ; 
p) Ateliers mit Decken-, bezw. Dachlicht; 
Y) Ateliers mit Seiten- und Decken-, bezw 
S) Ateliers mit gebrochenen Lichtflächen; 
s) Ateliers mit gekrümmten Lichtflächen. 



Crundrifs t\x Fig. 45. 
(ir. Ob«r(efchr.r<> 9 ) 

»■ Cr. 



Dachlicht; 



«) Ateliers mit lotrechtem Fenller. 

ix,ir’Ihto Arbeitsftätten für Maler fehr häufig vorkommende und fehr einfache 

AiJiiJrfcfc.. Anortlmmg belleht darin, dafs man an der Lichtfeite ein lotrecht flehendes l'enfter 
von cntfprechcnd grofsen AbmelTungen anbringt; feltencr bildet man die gefamte 
Lichtwand als Atclierfenfler aus. Man läfst das Licht von der linken Seite des 
Künrtlers einfallen; nur bei Malern, die mit der linken Hand arbeiten, ifl Beleuch- 
tung von rechts zuläflig. Künfllcr, die mit beiden Händen arbeiten, müflen freie 
Wahl über ihre Stellung zum Licht haben, 

39- Kine kleine Anlage mit der in Rede flehen- Fig. 47. 

ikMfi.id Rcleuchtungsweife ifl das von Bcrtrand in ■ , iU 

Montrouge bei Paris auf befchränkter Bauftelle Md :pn| 

(9,5 X 9,0 ">) erbaute Malerheim (Kig. 42 bis 44*'). l'O 

Das Erdgefchofs enthält, wie Fig. 43 zeigt, die Wohn- I 

räume des Malers, beOehend au» i S|ieifeziiDmer, 2 Schlaf- 1 — — j -- ^ ■ 

zimmern , 1 Küche und 1 Vorraum; die nach rückwärts ge- I Ä % Rski-A 

iegenen Räume umfchliefsen einen glasbedecktcn Ilof; die ^ :l |V| ‘*^>**tM 

Treppe ift fo gelegen, dafs man diefelbe lieiin betreten des ^ ^ — iji 

HausHurs foforl erreicht. Das für Atelierzwecke IniAiinmte , — ^ 

Obergefchofs (Fig. 42 u, 44) ift nur über den Vonlcrräumen | I 

des ebenerdigen Stockwerkes ausgeführt, wodurch es möglich I J 9 

wurde, für das Atelier Hinterlicht und auch für das Treppen- 1 [ | A i p t ■ 

haus Tagesbeleuchtung zu fchaffen; neben dem Arbeitsraume * , y V 

des Küiiftlers itl noch ein Kabinett angeordnet. B 

Die baukoflen haben 8240 Mark (= 10300 Franken) 

oder für 1 q« üherlMimer Grundfläche 04.40 Mark (= 1 18 Kran* j .* j /m t tr ^ 

’ ' Grundnfs de» ObergefchofTes zu Fig. 48 

ken) betragen; hierzu kommen noch die KoAen des b.iuplatzcs, ^ 49®*) 

die fich auf 28 Maik (r. 35 Fr.mkcn) belaufen haben. ^ 



Nach: ä'urth. »87a, S. 14t u, PI. 6^, 70, 75. 
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Fig. 4S. 




Anncht. 




Qii«rfchnil( 

1 2S0 

• 1 • « « t« 

• f- f- 



Msterhcim ^in der Umgebung vun Paris**), 

Arcli. : Tkitrry Lnäramgt, 



Ein weiteres Beifpiel, das für 
drei Malerinnen (Schweflern) von De- 
maugeat in der Avenue de Villers 
zu Baris erbaute Atelier, ift durch 
Eif{. 45 u. 46**) veranfchaulicht. 

Diefes auf ganz unrcgelniäfsiger Uau- 
Helle errichtete Haus l>eHeht aus SockeU. Erd- 
uml 2 OhcrgcrchufTen. I>as Sockelgcrchors 
cntliält Koch- und Wa/chkUche, Anrichte, Efs* 
/immer für die Dienerfchaft und Kellerräume; 
das ErdgefchofH den Hausflur, 1 Vorzimmer, 
I weitere KochkUchc mit Anrichte, 1 Salon, 
I Speifezimmer und i Stube fUr die Diener- 
fchaft; das (. Obergcfchofs die 3 Schlafzimmer 
der drei Schwellern mit zugehörigen Ankleule- 
zimmern. Im II. Obergefchofs (Fig. 46) ifl 
der Ateiierraum mit Zubehör untergebraebt. 

Da das Atelierfcnftcr ini Intcr- 
ciTc der guten Beleuchtung mög- 
lichft weit nach oben reichen foll, 
fo wird dadurch die Gellallung der 
Fadade bisweilen fchwicrig. Mit 
Vorteil wird in folchen Fällen die 
Ausbildung als Giebelfaflade in An- 
wendung gebracht, wie dies z. B. 
Fig. 48 *’) zeigt. 

Diefes von ThUrry Ladran^t in der 
Umgebung von Paris erbaute Materheim hat 
eine folche Einteilung erhalten, dafs der Kunfl- 
1er in feinem Arbeitsraum vun der Unruhe des 
Familienlebens möglichfl wenig l>erUhrt wird. 
Deshalb find im Erdgefchnfs zu lieiden Seiten 
des in <ler Hauptachfe des Gebäutlrs gelegenen 
Hausflurs cinerfeits ein Salon und em Wohn- 
zimmer, andererfeiis Speifezimmer und KUchc 
untei^ehracht. Die am Ende des Hausflurs 
angetifdnetc Treppe fuhrt in das Obergefchofs 
(Fig. 47), dcITcn Vorderteil den Ateiierraum 
cinnimmt; nach rückwärts liegen eine Stube 
für Kequifitcn etc. und ein Kaum zum Ruhen. 
Wie aus «lern Querfchniti in Fig. 49 erfichtlich 
ift, fmd die beiden zuletzt genannten Stuben 
nur halb fo hoch, wie das Atelier; Über den- 
felben befinden fich in einem weiteren Halb* 
gefchofs Schlaf- und Ankleidezimmer. Im Dach- 
gefchofs ift die Dienerfchalt uotergcbracht. 

Bei dem in Fig. 50**) darge- 
ftellten, in I lolzfachwerk ausgeführten 
Atelier des Malers Hai Ludlnv zu 
South-I lampBead (Chalcott-Gardens), 
nach den Entwürfen von Batlerbury 
Sr Huxley erbaut, liegt das grofse 
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Heirpicl 

V. 



Atelicrfenfter gleichfalls in der Gicbclfront, und es ift augenfcheinlich, dafs für den 
Atelierraum, um eine gröfsere Höhe für dcnfelbcn zu erreichen, ein bedeutender 
Teil der Dachkonifruktion hinzugezogen wurde. 

Zu der in Rede ftehenden Gruppe von Malcratclicrbauten gehört auch eine 
fehr bemerkenswerte, in der Neuzeit entflandene Anlage: die »Villa Stuckt zu 
München, nach den Plänen ihres Eigentümers 1898 vollendet (P'ig. 51 bis 53 “■ **). 




Atelier des Malers J/al LudUrto zu South Hampt\ead **). 
Arcti. : BatUrhury flmxltjr. 



Diei» i(l eine cl>enru eigcnArtige wie reizvolle Schöpfung fowohl bezüglich feiner Gerumikoin|>u* 
filion als auch feiner kun(\lerifchen Aui^llattung. Arbeit»- und Wuhnrfiumc find in zwei Stockwerke ver» 
teilt; Fig. 52 u. 53 zeigen ^lic Kaumanordnung in Erd- und Obergefchnfs. Oas Atelier itl naturgemafs 
in letzterem gelegen und empfängt in feinem Vorderteil durch das breite FenÜcr der BalkonthUr reich 
liehe» I.ichl. l>efitzl aber in <ler d'iefe genug Winket voll mnicrifcher Itämmerung. Die Wirlfchaflsräume 
find in das Dachgefchofs verlegt. 

Das Hau» l>cfitzt drei Treppen: zum Atelier führt vom VeflibUl aus eine befondere Aeinenic 
Trep|>c, zu den Wulmräumen eine zweite; die dritte, die I.auflrcppc, dient Lieferanten, der Diencrfchaft etc. 
als Aufgang zu den Wirtfehaftsräumen im Dacbgcfchofs. 

Der verfUgluire Kaum geRaltet es nicht, der kunÜlerifchen Ausdatlung diefes Malerheiins näher zu 
treten; in diefer Beziehung inufs auf die unten angeführte Quelle**) verwiefen wenlcn. 



* 4 ) Nach: Hfwt, Cd. 45, S. 466. 

Nach einer Tiotenriciue Siutk'*. 

34 ) Nach: Kunft u. Handwerk, Jabrg. 49, Heft VII. 
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Will man dem Alelierraum keine zu bedeutende Höhe geben, foll aber deffen- 
ungeachtet das Seitenlicht aus beträchtlicher Höhe einfallen, fo kann man fiir den 
oberen Teil des Atelierfcnfters einen dacherkerartigen Aufbau ausbilden. Das Schau- 
bild eines zu I’afTy von de Baudot erbauten Malerateliers in Fig. 54*’) zeigt diefe 
Anordnung. 

Das Enlucfcliufs Itildct eine nacli dem Garten zu offene Halle, aus der eine Treppe nach dem 
darüber gelegenen Atelier (Fig. 55) fuhrt. Die Hülle dient im Summer :d$> Unterhaluings- und Spielraum. 

Diefes Atelier ift in Hulrfachwerk crnchtct; die Fache lind mit Hohlffeinen aiisgcmauert. Der 
ganze Bau hat 6400 Mark (= 8000 Franken) gekoftet. 

Läfst fich die eben angeführte Anlage in gewifl'em Sinne als reiner Nützlich- 
keitsbau auffaffen, fo hat diefelbe Anordnung des Atelierfcnfters bei dem durch 



Fig. 51. 




Vill.» .V///1.4' zu München’'). 



Fig. 56*") vcranfchaulichten Uamverke , einem Malerheini iii der Rae de Boulogne 
zu Paris, durch Amoudrii eine aufserft wirkfamc und künftlerifch vornehme Geftaltung 
erfahren. 

Wir verzidilcn darauf, ilcn (inmdrifb dsefcs ll.iufes, fmvic eine nähere Befchreibung dcsfclbcn an 
diefer Stelle aufzunchmen und »crwcileii in diefer Kichimig auf unfere unten gen.mnie Quelle. Bemerkt 
fei mir, der Bauplatz ‘i" Grundllächc !i«t, »t*vun c« 205 'l«‘ nbcrbjtut die IJaukorten haben 
81 200 Mark (= lot 500 Franken) l»elragcn, wozu noch die K«>ffcn des Grumlcrwerbs mit ca. 45000 Mark 
56352 Franken) iiinzuktunmen. 

Bisweilen, insbefondere bei cnglifchen Ateliers, legt man das grofsc Atelier- 
fenfter in einen etwas vorfpringenden oder erkerartig ausgekragten Teil der be- 
treffenden Hausfront; alsdann fuhrt man diefeii Vorbau fo hocli empor, als die 
Höhe des .Atelierfenfters dies verlangt. 

Das in Fig. 57 *‘‘) dargcftelUe Wohnhaus mit Atelier des Malers Henry zu 
Quccnsmead zeigt eine folche Anordnung; das über dem Hauseingang gelegene 
Atelicrfenfter ift ohne Muhe zu erkennen. 

Nach: EntycUßddie d'arck. 1875, S. 30 u. PI >57, af'4 

Nach: Kfvue gin. d’arck. ib6B, S. 113 u- M. 3* — j 4 . 

Nach; Buitdtng ne~.nt, Bd. 47, S. 540. 
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Die <tem Scbaubitd anj;ehÄngle GnindrifsfUiue zeigt die Einteilung de^ ErdgefcholTes, welches 
hiernach, aufscr Kllche mit fondigen Wirtrchaft<^r£umcn, den Salon, das Speifezimmer, die Bibliothek und 
das Gewächshaus enthält; in der V'erlängerung des Hauseinganges id ein breiter Ilnusflur, im Grundrifs als 
•Galeriec bezeichnet, gelegen, der das llaupihaus in zwei Hälften teilt und an deffen rückwärtigem Ende 
fich ein Gewächshaus für Farnkräuter l>cfindet. 




Erdgefeboft zu Fig. 51. 



Villa Stuck zu 

Ueber dem Salon un<l dem S{icife7immer, einfchlief^hch des zwifchen beiden gelegenen Teiles des 
Hausflurs, id das Atelier angeordnet; fond befinden fich im < >bergefchüfs ntnrh Schlaf- und Ankleidezimmer. 
Das im Jahre 1882 vüllcn<lele Gebäude hat rund 74000 Mark (=s 3688 f) gekodet. 

<7 Die Anordnung des grofsen Atelierfenfters in einem vor die Front tretenden 

IX, Vorbau läfst fich nicht ohne weiteres als zweckmafsig bezeichnen, weil durch die 
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Seitenwände derfelben, fobald diefe nicht cntfpreclicnd abficfchrägt find, I.icht für 
den Arbcitsraum verloren gelu, wohl atich fchädliche Reflexe eiitftchcn. Dem läfst 
fich abhelfen, wenn man auch die fcitlichen Begrenzungen eines folchen Ausbaues 



Kig. 53. 




Obcrg«fchor« zu K>j(. 51. 



1:250 

I M M • f • I ‘-r - ♦ • > I 

Arch : Sinei. 

München 

vcrglaft, wie dies z. B. das durch l'ig. 58 u. 59 ’") veranfchaulichtc Heim des Malers 
Lcighlon, von Ailchiftm erbaut, zu Kenfington (Hollaiui Park) zeigt. 

An da$ aus Erd- und Obergefchofs bcHchendc ll.uiplhau's fchlicf»! (ich ein uchlcckigcr Bau, die 
•®) Nach: Bnilaing ntevt, Bd. 39, S. 384. 



Digilized by Google 





44 



fog. •arabifche Halle* an, welche eine Art Mufeum bildet, worin der KttnAlcr ulte Fayenceplatteo aus 
Kairo und Konflanlinopel, Hoizfehnitzereien aus dem Orient, Glasfenftcr aus Damaskus etc, ausgeAellt hat. 
Dicfe Halle fowohl als auch das ganze Gebäude find ebenfo reich, wie mit feinem kttnfllerirchen Ce- 
fchmack ausgel\altei. 



F'g. 54- 




Schaubild. 




Itn Erdgcfchofs find nach vorn Flurhalic und Bibliulhck, nach rückwärts (unter «lern Atelier) Salon 
und Speifezimmer gelegen; zwifcficn beiden Kaumgruppen ein Kturgang angeorilnet , der m die »ara 
bifchc Halle* fuhrt. Itn Obergefchofs (Fig. 59) betritt man zunächfl einen Vurraum, der auch als Maler- 
zimmer dient und einen Ausblick in die larabifche Halle« gewährt. Das darananflofscnde Atelier hat 
ungewöhnlich grofse AbmelTungcn (17 iT X V»« ”) befilzt am Ortende eine (ftlerie für Aufrtellung von 
Statuen, zum Auf hängen gewilTer Ciegenrtände etc.; cbendafcibrt irt auch eine l>erondere Treppe für die 
Modelle vorgefehen, zu der im Erdgcfchofs gleichfalls ein eigener Eingang fuhrt. Der Übrige Teil des 
t)bergefchufl'es enthält das Schlafzimmer, fuwie das Bade- und .Vnklcidezimmcr des Kunrtlers. 
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Eine weitere Ausbildung erfalirt die eben gedachte Anordnung, wenn man 
fie mit der unmittelbar vorhergehenden gewidermafsen vereinigt und den ganzen 
Atelierraum als Giebelaufbau aus dem Dache des betreffenden Gebäudes heraus- 
treten läfst (flehe die Faffade eines nach den l’länen Peigiieys erbauten Malerheims 
zu Villers in Fig. 6o“'). — 



Fig. 56. 




t:ta 

• ff « • » • •• 

ttttÄ i 1 1- 1 

Mnicrhrim j.u Paris, AW i/t *•). 

Arch. ; Ameu^rn. 
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In manchen Fallen liegen im Stadtplan die Strafsenzüge fo ungünftig, dafs 
bei einem auszufuhrenden Atelicrbau fich keine nach Norden gerichtete Front ge- 
winnen läfst. Alsdann hat man das Atclierfenfter wohl auch über Ecke geftellt, 
wie z. B. im Atelier des Fräulein Konck zu Budapeft (Fig. 61 u. 62’*). 

Da« Enigefchofs «lief«« llnures enthüll auf«cr licm Hingang un>l <)em Vurziromer das Empfangs- 
rinimer, ila-s Speiferimmer, rwei Schlafzimmer un<l das nadcziininer; im Ohergefchofs hcfindcn fich ein 
grofses und ein kleines Atelier und ein Modellzimmcr. I)ie llaukoflcn haben 22 8oo Mark (= 1 1 400 Gulden) 
betragen. 



49 

u«irp<ci 

XI. 



*•) Fakf-Repr. nach: Encyih^.iit li'nrch. »aSj, I’l. 85». 

* 1 ) Fakr.-Repr nach: Architcktonifche Rundfehau. StuUfart. 189t, Taf. 86. 
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Wolinhaiis und Atelier des Malers Hauy zu (Jueensmead - 
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Kig. 58. 




Schaubitd. 



'■■'B- 59 - 



Aich : Ailehi/itn. 



Alflicr tie» M.ili-rs zu Kcnfmgton’*). 




ObcrKcfkhofs. 
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Die Krhellung mittels lotrechten h'cnfters ift für kleinere Ateliers, bezw. für 
folche Malcrarbeilsflatten , in denen mir kleine (insbefondere nicht zu hohe) Ihlder 
hergeftclit werden, immerhin als zweckmäfsig zu bezeichnen — vorausgefetzt , dafs 
alle Vorfichtsmafsregeln getroffen werden, die zum Teile bereits angeführt wurden, 
zum Teile noch zu bezeichnen fein werden. 

Für die Herflcllung grofsercr fiemaldc hat indes diefe Bclcuchlungsart den 



JO. 

WutdiBuns 

der 

iöircchlcn 

Atciierfcnfter. 
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Nachteil, dafs durch lotrechte Fender, auch wenn fie noch fo hoch emporgeführt 
werden, die Leinwand nicht genügend gleichmäfsig erhellt wird. Je höher ein 




I' iß. 6o. 



M-(4- 



Malcrhclm zu Villers*'). 
Arch. ! Peigntf. 



Streifen derfelben gelegen ift, dello weniger beleuchtet ift derfelbe, fo dafs der 
obere Rand der Leinwand meid unzureichendes Licht empfangt. 
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Hierzu kommt noch während der warmen Jahreszeit, dafs in der zweiten 
Hälfte des Tages eine Trübung der Luft durch auffteigende Dünfte erzeugt wird. 



Fie. 6i. 




Anftcht 




ft) Ateliers mit fchrägein l’enfter. 

•Anftatt das Atelierfenftcr lotrecht zu ftclien, hat man es wohl auch etwas s' 
nach innen geneigt angeordnet ; indes kommt dies verhältnismäfsig nur feiten vor Aidierfcnti« 
und dann hauptlachlich vereinigt mit der Venvendung eines Manfardendaches. 

Handbuch der Architektur. IV. 6, c. 4 
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Das Atelierfenfter ifl: in einem folchen Falle in der Heileren Dachfläche desfelben 
gelegen. 

5 ' Das untenftehende, durch ein Schaubild mit angehängter Grundrifsfkizze und 

XU durch eine Innenanficht veranfchaulichte , von Pryce für den Maler Gibbs in einem 
Londoner Garten errichtete Atelier (Fig. 63 u. 64 ’*) mag hier als einfchlägiges 
Bcifpiel dienen. Der Arbeitsraum des Künftlers, an den ein Ankleidezimmer mit 
Wafchtifcheinrichtung ftöfst, ift 8,ss lang und 5 , 10 ■" breit. 



Fig- 63. 




Schaubild und GruDdrlf». 

Atelier des Malers Gibbs 



Ardi.: 

y) Ateliers mit Decken-, bezw. Dachlicht. 

53- Arbeitsftätten liir Maler , die blofs durch Decken- , bezw. Dachlicht erhellt 

UcckcniKhi. kommen fehr feiten vor. Solches Licht ift zu grell und ohne Abdämpfung 

gar nicht zu gebrauchen; bei gröfseren Gemälden ift der untere Teil der Leinwand 
fchlechter beleuchtet als der obere. Auch macht diefe Erhellungsart nicht feiten 
die Herftellung von Lichtfchachten notwendig; diefe müflen fich im Interefle einer 
guten Beleuchtung nach dem Inneren des Atelierraumes zu ftark erweitern; allein 
deflenungeachtet wird die Erhellung keine glcichmäfsige fein. 

Man follte diefe Beleuchtungsart der Malerateliers nur dann in Anwendung 
bringen, wenn die ausreichende Lichtmenge in keiner anderen Weife zu befchafien 
ift, wenn alfo z. B. durch nahe ftehende Iläufer oder andere hohe Gegenftändc 
genügendes Seitenliclit nicht zu erlangen ift. Stets ift aber dafür Sorge zu tragen, 

*•1 Nach: BuiUer, B< 1 . jo, S. 778 
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d<ifs niemals, fdbft beim höchftcn Stande der Sonne, unmittelbare Sonnenftrahlen 
in den Arbeitsraum gelangen können. 

Um letzteres zu erreichen, wird m&n häufig eine Literne auf den das Deckenlicht bildenden Licht- 
fcfaacht , z. B. y C fi E in Fig. 65 , auffetzen mtllTen. Wenn durch die verglafle LichtHäche CB nie- 
mals Sonnenllrahlcn in den Atelierraum cintraten follen, fo mufs <lie undurchfichtige Wand BR fo hoch 
fein, dafs beim höchAen Stande der Sonne der bei li cinfallende S innenArahl nicht unter die Kante D 
gelange, mit anderen Worten, dafs die LichtufTnung OD A;U im S.dnlien der lotrechten Wand OB ge 
legen fei. 

Fig. 64. 
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Atcli«r-Inoere«. 

in einem Garten zu London ”). 

Prict. 



Die Höhe BE beAimmt fich durch tien Winkel u>. den der^ Strahl DS mit der Wagrechten 
bildet, und diefer iA wieder abhängig von der Lage des Ateliers zu den Himmelsrichtungen und vom 
höchAen Stande der Sonne (zur Mittagszeit am Tage des fog. SommerfoIAitiums). 

Die Oriemirong des Ateliers fei durch den Winkel ß (Fig. 66 u. 67 ) gegeben. Denkt man fich nun 
eine lotrechte Wand mit wagrcchlcr Grundlinie z/ und wagrcchter Oberkante xy un<I derart gelegen, dafs 
fie mit der Nunlfudlinie den Winkel ß emfchliefst, fo wird beim höchAen Stande 5 der Sonne ein 
Strahl SA die Wanilobcrkantc in B berühren uml die wagrechte Boilcndäche in A treffen. Zieht inan 
durch A die Parallele uv zur Grundlinie ;/, fo winl der zwifchen uxf unil xt gelegene BodenAreifen Aets 
im Schatten fein; denn hei jedem tieferen Stande der Sonne (z. B. .S*') fällt der Kufspunkt (.-<') des durch 
B gehenden SonnenArahles aufscrhalh der Linie ux‘. Zieht man nun von B bis zur Grundlinie xt der 
Wand die Lotrechte BO und verbindet man O mit A^ fu iA das rechtwinkelige Dreieck O A B \t\ <ler 
Meridianebene gelegen, und «1er Winkel OAB — a, d. i. iler Winkel, den der SotmenArahl SA mit dem 
Horizont einfehiiefst, bcAimml den höchAen Stand der Sonne. Diefer Winkel iA durch «lie geographifche 
Breite (l'olhöhe) k des l>eireffendeti Ortes gegeben; es iA nahezu’*) 

a = 90® — (K - 27'). 



la «Itercr Farme) ift die Veräaderlichtccit in der Schiefe der Ekliptik, die Refraktion un«l Hdhenparallax« «ler 
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Zieht innn in der Bixlcnelicnc die Grade OP fcnkrccht zu :/ und verbindet man die Punkte D 
und A, fo (limint der Winkel ODfi mit dem zu beAimnienden Winkel tu in Fig. 6S Oberein. l'm diefen zu 
finden, dient l'olgemle einfache Konftrukiion. Man nehme eine l>cliebige lotrechte Strecke .-10 an, ziehe 
die Geratle .-/J/ fu, dafa diefe mit .10 «len Winkel n einfchlicftt, und die Wagrechte OJi/', aUdann ent- 
fpricht das rechtwinkelige Dreieck OA/J dem Dreieck in Fig. 67, wenn diefes um die Seite 0.4 

in die wagrechte Bodenebene umgelegt winl. Um auch da» in Fig. 67 vcrzcichnetc Dreieck OJiD zu 
erhalten, ziehe man in Fig. 68 durch O die Linie zt. die mit dem Meridian den Winkel ß einfcliliefsi; 




in Fig. 67 ift OliI> bei (> rcchiwinkelig; daher ziehe man in 0 eine Linie fenkrechi zu 1/, bis diefe in 
/) tlie durch ✓/ j».»rjillel zu c/ gezogene Gerade ttv trifft. Macht man nun O C .a OA/is Oß und zieht 
man «lic Linie C/J, fo entfprichl das Dreieck OC/) dem um O /) in die wagrcchlc tl>ene umgelcgien 
Dreieck OBD m Fig. 67; d.nhcr ift der Winkel O I) C der gefuclUe Winkel tu. 

An Stelle der eint.*ichen Konllruktiun io Fig. 68 kann man diefen Winkel auch leicht rechncrifch 
finden, da 



Sonne nicht beructcCichligt: ctoch wlid der Winkel a duich diefe Faktoien nur um Teile von Minuten verändert, fo doi» erftere 
hier vcrnachlarfijit werden können. 
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Btträgt I. B. die geofpiiphifche Breite der belrcflcnden Sudt 48” SO* und ift ß = 57”, fo ift lu- 
n&chd a = 90 — (48 — 23) = 65” und 



woraus 

Ul = 68” SO"”). 

Kaft nur durch Decken-, bezw. Dachlicht erhellt wird das in Fig. 69 u. 70 
dargeftellte Atelier des Malers yollivet in der Citc Malesherbrs bei Faris , von 
yal erbaut. 



(^ucrfchnilt. — *1154 w. Gr. 



S4r 

Reifpiel 

xm 




Alcticr des Malers yatfhxt in der Cii< Maltshcrbfi bei Paris •*). 



Während nach der Stmfse zu ein vicrgefchoffiger lUu errichtet ift, der im oberftgn Stockwerk 
einen grofsen Atelierraum (7,«o X 9 is» X 6 -«« “) «nihall , Irefmdei fich im rückwärtigen Teile des Gartens 
das in Retle ftehende, Air Emailmalerei lieftimmtc Atelier. Dasfelbc hat gegen den Garten zu keine 
Fenfter, wohl aber 5 ThUren, wovon die beiden äufserften fchmal find und Air den gewöhnlichen Ein* 
um! Ausgang dienen. Die 3 mittleren untl breiten Thtiren hal>en bewegliche Vcrfchlunc, derart, daCs 
letztere bei guter Jahreszeit entfernt werden und tler Kunftlcr gleichfam in freier Luft malen kann. .Sonft 
dient die im Dachfirft angeordnetc Lichtfi.äche zur Erhellung des Atelierraumes. 

d) Ateliers mit Seiten- und Decken-, bezw. Dachlicht. 

Kann man das aufrecht ftehende Atelierfenfter nicht genügend hoch fuhren ss- 
oder ift die von der Seite einfallende Lichtmenge nicht ausreichend, fo ordnet man 
aufser dem Fenfter auch noch ein mit Lichtfchacht ausgerüftetes Deckenlicht, bezw. 

Nach: La conftraeHcn modirtu^ Jahrg. 3, S. 8>. 

**} Nach: Rtvu€ gim. dt Fmrtk. 1838, S. 45, 73, 113: u. Pi. 13—^. 
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Beifp^ 

XVI. 



t) Ateliers mit gebrochenen Licht- 
flachen. 

Bei derartigen Malerateliers bildet 
die LichtfafTade nicht eine Ebene, fondern 
fetzt fich aus zwei oder drei ebenen Liclit- 




einc in der Dachfläche angebrachte Lichtflächc an. Eine geeignete Dämplung des 
von oben einfallcndcn Lichtes wird faft: ftets notwendig werden. 

Das Atelier des Malers Cabancl zu Paris, von Pellechet erbaut, erhält feine 
Beleuchtung ebenfo durch die völlig als Eenfterwand ausgebildete Vorderfeite, als 
auch durch ein in der Dachfläche ange- 
ordnetes E'enfter (Fig. 71 u. 72’’). h'B- 7 ‘- 

Wie der Querfchniti in P'ig. 71 leigt, ill das 
GebSude dreigcfchofrig au.sgefUhrt. L>as im Lichten 
4.1s hohe Erdgerchofs enthält aiifser einem Vorflur 
zwei Salons, das Speifeziromer und die Anrichte; im 

I. Ohergerchofs, 3 > 4 o im Lichten hoch, find Schlaf- 
Zimmer und andere W'ohnraumc untergebracht; das 

II. Obergefchofs dient ausfchliefslich Atelierzwecken. 

In gleicher Weife ift das nach den 
Plänen Soudees für den Maler Merle er- 
baute Atelier beleuchtet (Fig. 73 ’“). 

Unfere Quelle bringt zwar die Gnindrifle des 
Erd- und I. UbergefchofTe», worin die Wohnräumc 
untergebracht find; allein der Plan des Atelierflock- 
Werkes fehlt. An diefer Stelle wurde deshalb nur 
die recht charakteriflifch ausgehildete Faffadc diefes 
Ilaufe-s aufgenommen. 



Querfchaiti. 



flächen zufammen. Meift läfst man an 
ein lotrecht oder etwas nach innen ge- 
neigtes Atelierfcnrter eine fchräg liegende 
Lichtfläche anftofsen; allein es kommen 
wohl auch zwei übereinander geftellte lot- 
rechte Fenfler, von denen das eine gegen 
das andere zuriiekfteht und welche durch 
eine fehräge Lichtflächc vereinigt find, zur 
Anwendung. 

Eine Anordnung mit lotrechtem Ate- 
lierfenfter, welches fleh in die anftofsende 
Dachfläche unmittelbar fortfetzt, zeigt das 
durch Eig. 74 bis 77 ’•) veranfchaulichte 
Malerheim, welches von Bernier in Paris 
errichtet worden ift. 

Wie die Faffadc in Fig. 74 und der Quer- 
fchnitt in Fig. 75 zeigen, bclleht diefes Gebäude aus 
Sockel-, Erd-, I. und II. Obergefchofs. Das Krtl- und 
das L Obergefchofs cnihalicn je eine Famüienwohnung; 



Fig. 7 ». 




1:350 

1— M f-H 

Atelier des Malers Cabantl zu Par»*^; 
Aicb : Pellc<htt. 



>*J Nach: MoniUnr dtt artk. 1876, PI. gr. 7»; 1877, PI. gr. $8 u. IM. aul IV. 
8*; Pakr.-Rcpr. nach : Moniitur edtt arck, 187^. PI. 70, 71. 

*'•) Nach: Rneydo^du d'arfk. 18S4, PI 9*1, 92a, 996, 9*9, 930, 935, 943, 950. 
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die des I. Oberi^efchuncs i(l in Fig. 77 dArgeAellt; jene im Erdgefchofs i(^ ähnlich eingeteilt; die zu- 
gehörigen Kuchen und fondigen Wirlfchaftsräume hefimlen ftch im Sockelgerchofs, von dem zwei an den 



F'B- 73- 




1:125 

WhhI — ; — ^—4 — • — 

Atelier des Malers MtrU •*). 
Arch. : 



Seitenfronten gelegene DienAtreppen und AnfzUge nach den oberen (lefchofTen fuliren. Im Suckelgefchofs 
find auch Stallungen, Wagenfehuppen, Ileizkammem und die Wohnung des Hauswarts uolergebrachl. 

Im U. Obergefchofs (Fig. 76) iA nach der abgeAumpften Ecke (nach Norden) hin der Atelierraum 
gelegen, hinter demfelben ein Vorzimmer, neben ihm einerfeits eine Bildergalerie, andererfeils Schlaf- und 
Ankleidezimmer. 
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Malcrheim 
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In ähnlicher Weife ift ein von Fcvrier auf dem Boule-, ard Maleslurhts zu 
Paris erbautes Atelier (Fig. 78 u. 79 ‘“) beleuchtet; nur kommt hier noch ein im 
rückwärtigen Teile des Arbeitsraumes angeordnetes Deckenlicht hinzu. 

Diefes Haus l>efleht, wie aus dem Querfchnitt in Fig. 78 hervorgeht, aus einem Sockel-, einem 
Erd- und 2 ObergefchofTen. Im Sockelgefchofs find KUche, Vorratsräumc uod Sammelheizanlage, im 
Krdgefchofs neben dem llau.sflur 2 Salons und das 

Speifezimmer umergcbtachi ; das I. Obergefchufs enl- yg 

hält 4 Schlaf- und 1 Badezimmer. 

I>as II. Obergcfchüfs (Fig. 79), zugleich Dach- 
gefchofs, enthält den grofsen Atelicrraum, an den fich 
ein Salon und zu beiden Seiten des letzteren je ein Zimmer 
für Modelle anfchliefsen; für letztere ifl eine befondere 
Treppe vorhanden. Zu beachten ifl die ,\rt und Weife, 
wie das duixh die vordere Dachfläche einfallemle Licht 
dem Atelier zugefUhrt wird. Der Salon mul die Modell- 
zimmer find nur etwa halb fo huch wie das Atelier, 
fo dafs Uber crflcrcn Räumen noch Stuben für die Diener- 
fchaft angelegt werden konnten« 

Ein Betfpiel der in zweiter Reihe ge- 
dachten Anordnung bildet das 1869 — 70 von 

Huguelin auf dem Boulfi’ard Arago zu Paris Kig, 79. 

erbaute Atelier des Malers Brion (Fig. 80 
u. 81 *>). 

Brion verlangte einen nach Norden gelegenen 
Arbeitsfaum, worin er unter voller Tagesbcleuchlung {en 
plein air) malen konnte; er wollte darin das Tageslicht 
von jeder Seite, die ihm zweckmäfsig und erwunfeht 
erfchien , zu benutzen im^ Rande fein. Himer diefem 
Gla«haufc — ein fulchet konnte Angefichis jener Wttnfche 
nur in Frage kommen — follle ein grofses und hohes 
Atelier mit hohem Scitenlicht angeonlnet werden; darin 
wollte der KünfUer den Eindruck, den feine Bilder in 
diefer Beleuchtung hervorbringen, beurteilen können. 

Wie der Grundrifs in Fig. 8t und die AnUcht 
in Fig. 8o zeigen, wurde vom Architekten den grflcllten 
Anforderungen in der Weife enlfprochen, dafs vor dem Oberjefchofs. » j«, w. Gr. 

durch ein hoch gelegenes, lotrechtes Kcnfter erhellten Malerheim zu Paris, Bculet'txrd Maltxhtrhts^^'). 
Aielierraum ein Glashaus mit lotrechter Vortier- und ge- Ard>.- FtvrUr. 

neigter D.ichfläche angeordnet wurde; beide Arbeitsräumc 

find durch eine 4 ™ breite Thllr miteinander verbunden. Um nicht mit dem vor tlem Haufe gelegenen 
Boulevardverkehr in unmittelbare Berührung zu kommen, befindet fich vor dem Olashaufe noch eine nach 
der Slrafse durch ein Gitter abgcfchlofTene Terraflc. 

Glashaus und Atelier find vom Hausflur zugänglich, an defien Ende das auch mit dem Atelier durch 
eine Thür verbundene Speifezimmer erreicht wird. An letzteres ftofst em kleiner Salon. Rechts vom 
Hauseingangc find die Stube des Hauswarts, die Küche und ein kleiner Winfehaftshof gelegen, ferner die 
Treppe, welche nach dem 1 . und II. Obergefchofs fuhrt; darin find, nach dem (iarien zu, Schlaf- und 
Ankleidezimmer, beide auch mittels einer kleinen DieniUreppe unmittelbar mit dem Atelier verbunden, 
untergebracht; nach vorn, nach «lern Boulevard zu, ift im II. Oliergefchofs eine Bildergalerie ange- 
ordnet. .\ufser dem Haupteing.mg ift noch ein feillicher, nach dem Garten führender Nebeneingang 
vorhanden. 

Die Erbauung «liefes Haufes hat 36 000 Mark (=s 45 ooo Franken) gekoftet, wozu noch die Korten 
des Bauplatzes mit 19200 Mark (z= 24000 Franken) kommen. 




Nach; MdHtUur liet arck. 1S77, W. a, 3. 
*>) Nach: La /ernamt J-s 1877-78, S. 
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Anficbt. — w. Gr 



Fig. gl. 



Haupts<fcbori 



Ateh. : 
Hugtulin. 



Atelier des Malers Brion zu Paris, Boulevard Arago*'). 
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Lichtflichrn. 



Sowohl die hier in Rede ftehende Anordnung der Lichtflächen als auch die 
unter 5 befchriebenen haben den Nachteil, dafs bei hohem Stande der Sonne Sonnen- 
ftrahlen unmittelbar durch die flach gelegene Lichtfläche in den Atelierraum cin- 
treten und die aufrecht flehende Lichtfläche treffen; die Folge davon find Spiege- 
lungen, welche Störungen in der Frhellung hervorrufen. Je flacher das Decken-, 
bezw. Dachlicht angeordnet ifl, defto flärker wird diefer Uebelfland auftreten, dem 
nur durch in geeigneter Weife angebrachte Vorhänge, bezw. Blenden abgeholfen 
werden kann. 



Fig. 8z. 




Atelier des Malers I^houx tu l’ari«, Boulevard Arago**). 
Arch : IfufutliH, 



Abgcfehen davon, dafs gebrochene Lichtflächen auch noch in konflruktiver 
Beziehung den Mifsfland haben, dafs die Stelle, wo die beiden verglaflen Teile der 
Lichtfläche zufammenflofsen , ftets fchwer zu dichten ifl, zeigen die beiden unter 5 
und E vorgefuhrten Frhellungsverfahren bei gröfscren Gemälden noch den weiteren 
Nachteil , dafs die Leinwand eigentlich von zweierlei Licht getroffen wird ; auf ge- 
wiffcn Partien derfelben ifl dies allerdings nicht zu merken, auf anderen hingegen 
entliehen befchattete Streifen, bezw. Linien. 

-Ateliers mit gekrümmter Licht fläche. 

Um den erwähnten Mifsfländen, insbefondere dem zuletzt gedachten Nachteile 
zu begegnen, hat man — ähnlich wie dies häufig in Gewächshäufern der Fall 
ifl — die Lichtfläche cylindrifch gekrümmt hergeftellt. Zweckmäfsigerweife fuhrt 



Siehe: Teil IV, Hatbbaod 7 (Ab(. V’||, Abfchn. 4, C, Kap. 9! diefes •Handbuch«'. 
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man die letztere nur fo hoch em|)or, dafs keine Sonnenftrahlen in das Atelier ein- 
treten können. 

Solche gekrümmlc l.ichtflächen fcheiDen 2uerf\ von WalUr ^ S^n in der Kunnfehute tu Glou» 
celler angewemlet worden zu fein^ hiernach wurden <Iie Zeichcnlale in der KunlUchule zu Derby in 
gleicher Weife l>eleachtet. 

Hei derartiger Anordnung der Lichtflächc vermeidet man thatfächlich die er- 
wähnten Mifsftändc ; man erreicht aber auch noch den Vorteil, durch entfprechende 
Abblendung das Licht in folcher Neigung — bald von oben, bald von unten, bald in 
mittlerer Neigung — cinfallen lafTcn zu können, wie dies in jedem h'alle erwiinfeht ift. 

Als Beifpiel einer in folcher Art beleuchteten Arbeitsftätte fei hier das nach 
dem Entwürfe Hugutlin s auf dem BouIe 7 .>nrti Antgo zu Paris für den Maler Lehoux 
erbaute Atelier (Fig. 82*=') vorgeführt. 

Diefes Gebäude dient fad nur Aielicrzwecken; denn auf&er dem 11,4'u langen, 7 |S tiefen und 
an der höchAen Stelle IO.«*" hohen Arbeitsraum des KUnAlers find nur noch ein Uber dem Hausflur ge- 
legenes Schlaf- und ein Ankleidezimmer vorhanden. Die gekrümmte FenAerflächc reicht bis zu einer 
Höhe von 9 .o em]>or und hat eine i.änge von 4.7 diefelbe wird durch gebogene eifernc Kip[>en ge 
bildet; wagrechte SprufTen fehlen gänzlich. Das Dach iA mit Zinkblech eingedeckt. Der ganze Bau hat 
24000 Mark (= 30000 Franken) gekoAel. 

T,) Sonftige Bcleuchtungseinrichtungen. 

In den vorhergehenden Artikeln wurde gezeigt, in welch verfchiedencr Art 
die Erhellung der Malerarbeitsflätten gcfchehcn kann, oder mit anderen Worten : in 
welcher Weife denfelben das fog. Haupt licht zugeführt wird. Aufser diefem 
werden aber auch nicht feiten fog. Mal er lichter in Anfpruch genommen; 
häufig wird das Atelier, um eine freiere Stellung dem Modell gegenüber einnehmen 
zu können, an einer Seite — am bellen an der Wefifeite, bisweilen auch an der 
Oft- oder Südfeitc — verlängert, und in diefer Verlängerung werden mjch Fenfler 
angebraclit, durch welche Licht auf die Leinwand auffällt. 

Die Beifpicle in Fig. 44 (S. 37), 55 (S. 44) u. 81 (S. 59) zeigen eine derartige 
Anordnung. 

Diefer verlängerte Teil des .Ateliers kann in der Regel unwirkfam gemacht 
werden, indem man ihn durch einen dichten Vorhang oder durch einen (Icifen 
und beweglichen Wandverfchlufs (Rollvorhang, Schiebethür etc.) abziifchliefsen im 
llande ill. 

3) K o n ft r u k t i o n und Einrichtung. 

I'ür die Konftruktioii der Wände , Decken und Dächer gilt bei den Arbeits- 
ftätten der Maler nahezu das Gleiche, wie bei den für Bildhauer beftimmten (fiehe 
Art. 18, S. 20). Liegt ein Maleratelier völlig frei, fo wähle man eine folche Kon- 
ftruktion der UmfalTungswände, dafs der Arbeitsraum im Sommer nicht zu fehr 
durchwärmt, im Winter nicht zu fehr abgekühlt werde. Doppelwände mit dazwifchen 
gelegenen Luftfchichten werden diefen Zweck am cinfacbllen erfüllen. 

Die Wände erhalten einen grauen bis braunen , in neuerer Zeit nicht feiten 
einen weifsen Auftrieb. 

Die Fufsböden der Malerateliers werden am befton aus Holz hergeftellt; ins- 
befondere empfehlen fiel) eichene Riemenböden. 

Bezüglich der Anordnung und Konftruktion der aufrecht flehenden Atelier- 
fenfter ill das Folgende zu beachten. 

Nach: Rtvue gtH. ite tarth., S ti u PI. 10 ii. 
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Das vom tiefrten Teile des Himmels nach der Erde gelangende Licht zeigt 
Mangel an Stetigkeit und ift unter Umftänden auch gefärbt. Deshalb ift die Brüftung 
eines Atelierfenfters fo hoch zu wählen, dafs jenes fchädlichc Licht vom Arbeits- 
raume ferngehaltcn wird. Wählt man aus anderen Gründen eine geringere Brüftungs- 
höhe, fo mufs durch geeignete Blend Vorrichtungen dafür Sorge getragen werden, 
dafs man bei Bedarf den unteren Teil des Fenfters unwirkfam machen kann. 

Nach Junk^^) ift Licht unbrauchbar, welches bis etwa lO Grad über dem 
Horizont feinen Urfprung hat. Wenn man fonach von jener Stelle des ’Atelier- 
raumes aus, an der die Leinwand unter keinen Umftänden von folchem fchädlichen 
Lichte getroffen werden darf, eine um lo Grad gegen die Wagrechte geneigte 
Linie zieht, fo beftimmt fich dadurch die zuläffige geringfte Höhe der Brüftung. 

Die Breite des Atelierfenfters hängt teils von örtlichen Verhältniffen, teils von 
der Gröfsc der Gemälde ab, welche in dem betreffenden Atelier gefchaffen werden. 
Man wird mit der Fenfterbreite nicht leicht unter 2 gehen ; allein man überfchrcitet 
diefcs Mafs oft fehr wefentlich ; ja man hat bisweilen, wie fchon in Art. 38 (S. 37) 
erwähnt wurde, die ganze Lichtfeite des Ateliers als Fenfterwand ausgefiihrt (fiehe 
auch Fig. 55, S. 44). 

Bezüglich der Höhe des Atelierfenfters ift an diefer Stelle nur zu wiederholen, 
dafs man diefelbc möglichft grofs wählen foll, fo grofs, als konftruktive Rück- 
fichten dies irgendwie geftatten. ln Art. 16 (S. 20) ift auch hierüber das Erforder- 
liche zu finden. 

Man fetze das Atelierfenfter möglichft nahe an die äufsere Mauerflucht. Bei 
Fenftern, die mehr nach innen gerückt find, wird nicht allein durch die vorfpringenden 
Teile der Fenfteröffnung Licht entzogen; durch diefelben können auch fchädliche 
Refle.ve entftehen. Aus demfelben Grunde find ftark vorfpringende Fenfterein- 
falTungen, insbefondere ftark ausladende Gefimfe über den Fenftern gleichfalls zu 
vermeiden. Die inneren Laibungen der Atelierfenfter find, wie bereits in Art. 37 
(S- 36) gefagt worden ift, ftark abzufchrägen. 

Sowohl bei den aufrecht ftehenden Atclierfenftern als auch bei den liegend 
angeordneten Lichtflächen find die Sproffen der Verglafung möglichft dünn aus- 
zuführen, damit thunlichft wenig Licht verloren geht und jedes Schattenwerfen 
möglichft verhütet wird. Bei lotrechten Atelierfenftcrn vermeide man deshalb alle 
kräftigen lotrechten Teilungen durch Säulen , Pfeiler etc. und ordne nur lotrechte 
Sproffen an ; die Glasfcheiben werden mit wagrechter Verbleiung eingefetzt. 

Setzt fich das lotrechte Atelierfenfter unmittelbar in die daran ftofsende Dach- 
fläche fort, fo unterbreche man an der Bruchftelle die Maucriattc, um jede nach- 
teilige Befchattung zu vermeiden. 

Zur Verglafung der Atelierfenfter und fonftigen Lichtflächen verwende man 
reines Doppelglas in nicht zu grofsen Abmeffungen; gröfsere Glasfcheiben haben 
oft ftarke Krummungen , die Hörend einwirken können. Spiegelglas ift ungeeignet 
wegen der fpiegelnden Wirkung der gcfchliffenen Glasflächen. 

Um Hörende Erhellungen und ungünftige Lichtwirkungen im Atclierraume un- 
fchädlich zu machen und um Milderungen des einfallenden Lichtes hervorbringen 
zu können, werden fog. Blenden angeordnet. Hierzu werden hauptfächlich die 
nachrtehenden Einrichtungen verwendet. 



**) Ift: I>«utrcbc$ ßauhandbuch. Bil. II, Teil ». Berlin 1884. S- 109s. 
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a) Milderungen und Dämpfungen des einfallendcii Lichtes können in einfacher 
Weife dadurch erzielt werden, dafs man vor die Lichtöffnungen des Atelierraumes 
nicht blofs völlig durchfichtiges Glas, fundem auch Fenftcrteile mit folcher Ver- 
glafung fetzt, welche das Licht zum Teile abhält. Mattiertes, geriffeltes und Buckel- 
glas kommen zu diefem Zwecke hauptfachlich in Anwendung; dasfelbe wird am 
beffen in Schiebefenffer eingefetzt, welche nach Bedarf vor die Lichtfläche gefchoben 
oder davon entfernt werden kann. 

b) Durch Papierfchirmc lalfen fich, fowohl durch verfchiedenc Dicke als auch 
durch verfchiedenc Farbe des auf Holzrahmen gefpannten Fapieres, die mannig- 
faltigften Dämpfungsgrade des Lichtes erzielen. 

c) V’orhänge können mit Vorteil als Blenden Anwendung finden; fie werden 
bald aus durchfeheinendem , bald aus ganz dichtem Stoff hcrgeffellt. Diefelbcn 
werden entweder nach Art der gewöhnlichen Fcnflervorhänge und Portieren an- 
geordnet oder foffitenartig an der Atelierdeckc angebracht. Letzteres empfiehlt 
fich bei Deckenlichterhcllung, um die Sonnenflrahlen, welche bei hohem Stande der 
Sonne unmittelbar einfallen, abzuhaltcn und unfchädlich zu machen. Am beften 
verwendet man Streifen aus fchwarz gefärbtem, lichtundurchläffigem Zeug, welche 
an einem verfchiebbaren Rahmen befelfigt find. 

Auch leichte Brettchenvorhänge und folche, die aus Stäben und Leiften zu- 
fammengefetzt find — in derfelben Einrichtung, wie fie vielfach vor den Schau- 
fenfiern der Gefchäftsläden als Sonnenblenden im Gebrauch find — können hier in 
Frage kommen. 

b) Unter flache Deckenlichter wird wohl auch , fobald unmittelbare Sonnen- 
ftrahlen durch dasfelbe einfallen, ein Velum, aus Gazefloff oder anderem durch- 
feheinendem Zeug beffehend, gefpannt. 

e) Wo es fich um ganz dichten Lichtabfehlufs handelt, mütfen die bekannten 
beweglichen Ladenverfchlülfe in Anwendung kommen; insbefondere werden Schiebe- 
läden häufig angewendet. 

Sowohl in Rückficht auf den malenden KünfHer, als auch auf das lebende 
Modell, welches oft ftundenlang in einer beftimmten Stellung ausharren mufs, ift für 
eine entfprechende Erwärmung des Atelierraumes zur Winterzeit Sorge zu tragen. 
Die Erfüllung diefer Aufgabe ifl keine ganz leichte. Denn einerfeits darf die Er- 
wärmung keine zu Harke fein, weil der Maler während der Arbeit eine nur mafsige 
Erwärmung vvünfcht; insbefondere füllen auch die Wärmeftrahlen die Leinwand nicht 
unmittelbar treffen, weil fonft die aufgetragenen Farben zu rafch trocknen ; aus 
gleichem Grunde ift auch zu trockene Luft zu vermeiden. Andererfeits ift für das 
lebende, häufig nackte und bewegungslofe Modell eine ftärkere Erwärmung erwünfeht. 
Durch eine geeignete Sammelheizung ift — in Anbetracht der in der Regel be- 
deutenden Abmeffungen des Raumes — der in Rede flehende Zweck am beften zu 
erreichen; nur mufs man dafür forgen, dafs die Heizkörper in der Nähe des Modells 
und von der Leinwand thunlichft entfernt aufgcftellt werden. Ift dies nicht thunlich 
oder entbehrt die Sammelheizung befonderer Heizkörper (wie z. B. bei der Feuerluft- 
heizung), fo ift in der Nähe des Modells ein befonderer kleiner Ofen aufzuftellcn. 

Wo keine Sammelheizung in .Anwendung zu bringen ift, werden ummantelte 
Füllöfen am Platze fein. Wird das nackte Modell in einem allfeitig verglaften Aus- 
bau des Ateliers aufgcftellt, fo ift für befondere Erwärmung diefes Ausbaues unter 
allen Umftänden Sorge zu tragen. 
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Atelier des Malers A ... . zu Ncuilly ■ fur-Seine, 
Boulevard Bin tau “). 
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Eine kräftig wirkende Lüftungseinrichtung follte ftets zur Ausführung kommen ; 
denn der ftarke Terpentingeruch macht eine folche zur Notwendigkeit. 

Richtet man eine Sammelheizung ein, fo ift es eine verhältnismäfsig einfache 
z\ufgabe, auch für geeignete Lüftung des Atelierraumes Sorge zu tragen. Bei um- 
mantelten Füllöfen läfst fich gleichfalls frifche Luft Zufuhren , die an den Ofen- 
wandungen erwärmt wird. Die Abluft mufs durch befonderc Rohre, die unter Um- 
ftandeii durch Lockflammen zu erwärmen find, entfernt werden. 

Wenn der Maler auf feinem Gemälde länger andauernde Arbeiten auszufuhren 
hat, die keine Unterbrechung geftatten, fo mufs er fich verfichern, dafs die erforder- 
liche günftige Beleuchtung auch für diefe Zeit andauern werde. Um dies zu können, 
mufs er von feinem Arbeitsraum aus den Horizont zu überblicken im ftande fein, 
damit er rechtzeitig das bevorftehende Eintreten von Wolkenbrüchen, Gewittern etc. 
gewahr werden kann. Am beften ift es, zu diefem Ende an einer Seite des Ateliers 
einen Balkon, einen Altan, eine Loggia, eine Veranda oder dergl. zu errichten, von 
wo aus eine freie Umfehau möglich ift (flehe die Beifpiele in Fig. 53 u. 81, S. 43 
u. 59); fonft müden in den verfchiedenen Wänden des Ateliers und feinen 
Nebenräumen Fenfter fo angebracht werden, dafs der Künftler die V'orgänge am 
Horizont beobachten kann. 

Innerhalb des Atelierraumes wird nicht feiten eine Galerie angeordnet, welche 
hauptfächlich zum Hochftclien des Modells dient, aber auch zu anderen Zwecken 

V^erwendiing Anden kann (flehe 
Fig. 59, S. 47k 

Der Raum unter folchen 
Galerien dient wohl auch als 
Ruhekabinett, als Gemach, in 
welches fleh der Künftler zu- 
rückzieht, um fleh zu fammeln, 
als Raum, wo er näherftehende 
Freunde empfängt etc.; auch als 
Gemach zum Umkleiden und 
Wafchen kann er ausgebildct 
werden (Fig. 83 u. 84**). 

Bisweilen ftöfst an das Atelier noch ein Raum, worin fertige Bilder au.sgeftellt 
werden. 

Für die neuere Freilichtmalerei ift eine Plattform notwendig, welche vom 
Atelier aus durch eine Thür zugänglich fein mufs. Eine folche Plattform erhält 
etwa (i,o ”> Breite und wird entweder im oberften Gefchofs oder auf dem Dache 
eingerichtet. 

Einige Maler, wie z. B. DetailU in Paris, befitzen verglafte Plattformen, welche 
ganz nach ^rt der photographifchen Ateliers ausgeführt werden. 

Wenn, wie dies meift der Fall ift, die Arbeitsftätte des Malers in einem 
höheren Gefchoffe gelegen ift , fo mufs dafür Soige getragen werden , dafs die zu 
derfelben führenden Gänge und Treppen die Beförderung gröfserer Gemälde ge- 
ftatten. Ift dies nicht thunlich, fo müflen geeignete Aufzugseinrichtungen vorge- 
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Im Atelier des Mulerä Miverheim xu Berlin ift nach Süden eine grofse Fenfteröffnung angebracht, 



♦i) Fakf.-Repr. nach: La /tmAtHt dtt conß., Jahrf. i», S. 531. 
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welche für gewöhnlich nuiteh Rolljalounen gefchlofTen ift und die in crAer Linie den Zweck hat, durch 
diefelbe grÖfAerc lUlder, die Tich über die Treppe fchwer oder gar nicht befördern UiTen. mittels einer 
geeigneten Vorkehrung uamitteU)*r nach dem Hofe hiiiabzuIaflTen. Unter l'mAämlen kann diefe OefTnung 
ganz oder teilweife frei gemacht werden, um Sttdiieht, alfo unmittelbares Sonnenlicht, einlaffen zu können. 

In anderen Ffillen hat man im fog. Treppenauge die Aufzugsvorrichtung angeordnet. 

Um die berufsmäfsigen Modelle, insbefondere die weiblichen, nicht mit anderen 
Perfonen, welche im Atelierbau verkehren, in Berührung zu bringen, empfiehlt cs 
fich, aufser der Haupttreppe, welche zu den Arbeits- und Wohnräumen des Künftlers 
führt, für jenen Zweck noch eine Nebentreppe mit befonderem Zugang von aufsen 
anzuordnen, wie aus mehreren der vorgefuhrlen Beifpielc zu erfehen ift. 

Haben Familienwohnung und Arbeitsräume des Künftlers getrennte Treppen, 
fo wird in der Regel jene Nebentreppe nicht überflüffig, fo dafs das Gebäude dann 
mindeftens drei Treppen erhält (fiehe Fig. 59, S. 47). 

Bislang war nur von der Beleuchtung die Rede, welche für das Malen erforder- 
lich ift. Bei Landfchaftsmalern, welche ihre Studien in freier Natur machen, etc., 
ift auch auf eine anderweitige Beleuchtung 
keine Rückficht zu nehmen. 

Anders ift es bei Malern, die nach 
Modell arbeiten; alsdann mufs die Mög- 
lichkeit vorliegen, das Modell in die rich- 
tige Beleuchtung zu verfetzen. 

Modelle verlangen bald Seiten-, bald 
Deckenlicht, unter Umftänden felbft Hinter- 
licht; fogar Reflexlicht ift bisweilen er- 
wünfeht. Aus diefem Grunde wird dem 
Atelier Südiieht und Weftlicht, felbft Oft- 
licht zugeführt; es werden fog. Spiellichter 
in Anwendung gebracht, um das Modell 
in die richtige Beleuchtung zu bringen. 

Wird das Modell nur fcitlich, und zwar von Norden her beleuchtet, fo dient 
das flehende Atelierfcnfter in der Regel gleichzeitig diefem Zwecke und der Er- 
hellung der Leinwand. Nicht feiten wird alsdann diefes Fenfter, dem Doppelzweckc 
entfprechend, in zwei Teile zerlegt, deren jeder, feiner befonderen Beftimmung ge- 
mäfs, auch eine befondere Anordnung und Konftruklion erhält. Häufig ift deshalb 
der zur Beleuchtung des Modells dienende Fenftcrteil niedriger, als der andere; 
die Blendcneinrichtungen des erfteren find von jenen des letzteren getrennt etc. 

In anderen Fällen wird zur Beleuchtung des Modells ein nach aufsen vor- 
fpringender, allfeitig verglafter Ausbau angeordnet; derfclbc ruht alsdann entweder 
auf geeignetem Unterbau oder ift erkerartig ausgekragt. Damit das Modell ähnlich 
ttte in freier Luft beleuchtet ift, wird die Verglafung nicht feiten auch in die Decke, 
bezw. das Dach diefes Ausbaues fortgefetzt; überhaupt ift darauf zu 'fehen, dafs 
weder durch Sproffen, noch anderweitige Konftruktionsteile ein nachteiliger Schatten 
auf das Modell geworfen wird. Auch dürfen Vorhänge und Läden nicht fehlen, um 
die Beleuchtung des Modells in erwünfehter W'eife regeln zu können. Zweckmäfsig 
ift es, wenn fich diefer vcrglafte Ausbau durch eine Schiebethür oder einen anderen 
beweglichen V'erfchlufs vom Atelicrraum abtrennen läfst. 



Fig. 85. 







Fig. 86. 
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II. ObcrYcfchofs. 
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Malcrhcim zu Paris, /^u< 
Arch. : /Viw//«. 



<*} Nach: La /tmain< äti jahtg. ta, S. 6. 
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In noch anderen Fällen ift die Trennung der den beiden gedachten Zwecken 
dienenden Heleuchtungseinrichtungcn in der Weife durchgeführt, dafs für das Malen, 
d. i. auf die Leinwand, das Licht von oben, als Decken-, bezw. Dachlicht einfällt, 
die Beleuchtung des Modells dagegen von der Seite aus gefchieht. 

Als Beifpicl hierfür diene die durch Fig. 85 u. 86 ‘“) dargcftcllte, von Paulin 
■erbaute Arbeitsllätte mit Wohnung (lir einen unverheirateten Maler in der Rue 
Weber zu Paris. 

Diefes Gcbludc beftchi aus Sockel-, Erd-, I. und II. Obergefchofs. Das Sockelgefchors, zu welchem 
von aufs«n eine Trepp« um) von <lem aus zwei innere Treppen nach oben fuhren, enthSit die Wirtfehafts- 

Fiß. 87. 



Atelier des Malers Paul Ahycrheim xu Berlin in der eigenen Villa Ilildebrandt-Strasse 
^Nach reio«n WilDfchcR erbaut uoti autgcfchiDUckt.) 

räume uml die Ileixkammer der Sammelhcixung; im Knlgefchofs Tind nur eine durhalle, zwei Empfangs- 
r.immer, das Speifeximmer. die Anrichte und eine Kleiderablage nngeordnel. Eine Haupt- und eine 
Nelxntreppe fuhren nach dem I. Olicrgefchofs (Fig. 85). In letzterem bildet das Atelier den llauptraum; 
dasfelbe reicht auch noch durch das 11. Obergefchofs hindurch und Irefiizt die m Fig. 86 aogedeutele 
Deckenbeleuchtung; weiters iH ein nach Art iler in England Üblichen P<nvHHndtnvs vorgekragtes Fenfter 
vorhanden, welches zur Beleuchtung des MtHlells dient, ln der Nähe des I(. Obcrgefchorsfufsboslcns ift eine 
Oalerie angebracht, die zugleich als Bibliothek dient. Das I. Obergefchofs enthält Ubeniies, aufser 2 Vor 
räumen, ein Schlaf* und ein Ankleidezimmer; das II. Obergefchofs 2 Wohn* und 1 Badezimmer, ein 
photographifches I.abor.itorium und eine Kammer für KoflUme. Nel>cn dem befindet fich 

ein offener Balkon. 

Die Ausftattung der M.ilerarbeitsräume hängt in erfter Reihe von der Rich- 
tung ab, welche der betreffende Künftler pflegt. Ifl hierdurch fchon eine ziemliche 
Verfchiedenheit bedingt, fo zeigt fleh im einzelnen eine um fo gröfserc Mannig- 
faltigkeit, weil die Individualität des Malers, die Hedürfniffe für die befonderen 
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Arbeiten, die l’hantafie des Künftlers etc. dabei in «eitgehender Weife mitwirken. 
In manchen Ateliers italienifcher und franzöfifcher Modemaler herrfclU geradezu 
verfchwenderifche Dekorationskunft , wodurch diefe Raume zu Prunkfalen werden. 
Kinfacher find die MalerarbeitsRätten im allgemeinen in Deutfchland ausgeßattet. üie 
deutfehen Maler betrachten faft durchweg ihr Atelier in erfter Reihe als ArbeiLs- 
raum und nicht als Boudoir für elegante Befucherinnen ; delTenungeachtet legt der 
Raum Zeugnis ab von dem Kunftverftändnis des Befitzers und zeigt je nach dem 
Wohlftande des KünBlers einen Reichtum \on dekorativen Klemcnten, deren Wahl 
meift demfelben Stoffgebiet entnommen ift, das fich auf den vorhandenen Bildern 
aufthut. 

Kig. S/**), 88*’) u. 89'’) geben die Innenanfichten dreier Malerateliers. 



I'rg SS. 




Alelier <lc$ Malen A/unkae^y lu Paris*'). 



Aus diefen Abbildungen geht auch hervor, welche Kinrichtungsgegenftände 
etwa in einem Maleratelier notwendig werden. Allerdings herrfcht hierin gleich- 
falls eine grofse Verfchiedenheit , da die Lebensgewohnheiten und Anfpriiehe der 
KimfUer wefentlich voneinander abweichen. Selbft die wohl nie fehlenden Staffeleien 
find mannigfaltig geflaltet, was cinerfeits mit der Grofse der auszufuhrenden Bilder 
zufammenhängt, andererfeits auch durch die verfchiedenen Anfehauungen der .Maler 
bedingt ift. Für fehr grofse Bilder werden Leitern, felbfl Gerufte (Fig. 90**) er- 
forderlich. 



Fahr -K«pf nacli Ln amßr»uti»H m>fätrme. J«hrf. «, S. jtj u. PI. )}. 
Nat.h: Voq» K«l* »um Meer, Jah>c if, S. 4« 

*■') Nach: 7 kr iUnfirntfAi LrHsiftt ».»»■», Ud. 105, S. »<7. 
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Liitcraiur 

ttbcr «ArbeitsAiitten fUr Mfller*. 

Mai/oH *ra»tiß<, </ MoHtrougt» annalts de in conß. 1858. S. 13. 

.\faifoH d'un peintre, ä Paris. Pevue gen. de I'arek. 1858, S. 45. 73, 11$ u. PI. 15—20. 
Painter s houje and ßudio, Paris. Building nrnss, Bd. 9, S. 376. 

Pamters ßudio, tue de fiouiogm. Building nnvs, Bd. 9, S. 454. 

lloufe and dudia 0/ F. f^eigkltm, Kenßngton. Building news, Bd. 13, S. 747. 



Kig. 89. 




Atelier des Mnlers Cvnßant zu Paris 



Hotel d'un peintre. Kr,-ue gen. de 1 ‘arch. 1868, S. 113 u. PI, 32 — 36. 

.Uelier de peintre. F.neyelop<die d'arch. 1872, S. I41 u. PI. 63, 70, 75. 

Plans de l’kotel de M. //. Merle, peintre. Moniteur des arek. 1874, PI. 70, 71. 

Studio in tke kaufe of yames Tiffot. Building ne^.os, Btl. 26, S. 526. 

Entwürfe des Archilccten -Vereins zu Berlin. Neue Folge. 

Jahrg. 1874, Bl. 66: MnIcr-.Atelier ; von L. BOttgkr. 

Jahrg. 1875, Bl. 9 u. to: Maler-Atelier ; von H. Zaar. 

.Uelier de peintre It Paffy. F.neyelopedie d'areh. 1875. S. 30 u. PI. 257, 264. 

Witel Meiffcnier. La femnine des eonß. 1876 — 77, S. 545. 

Pr.LLlCHET. Hitel de peintre pottr Mr. Cahanel. .Moniteur des arek. 1876, PI. gr. 72; 1877, PI. gr. 58, 
PI. aut. IV. 

Haupt. H. v. Wohnhaus fur einen unverheirateten .Maler. Romberg’s Zeitfehr. f. pmkt. Bnuk. 1877, S, 362. 
Fevrikr. Jlitel prnd pour un peintre. Moniteur des arek. 1877, PI. gr. 2, 3. 

Demanceat. Petit kotel de peintre, nvenue de Millers it Paris, .Moniteur des arek. 1S77. I’l. aut. VII; 
1878. PI. gr. I. 
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Hotel de Mdt Sarah Bemkanii ä Baris. I.a femaine des eonß. 1877 — 78, S. I02. 

Im mai/ort du feiutre Brion. Im Jemaine des cenß. 1877 — 78, S. 293. 

Huguelin, K. Atelier de peintre., a Paris. Ber'ue gert. de l'arek. 1878, S, 1 1 u. PI. 10, 11. 

Förmige, C. J. Nahitation, d Paris, pour tm peintre et tm amateus de tahfeunx. Kncyclcpedie d'arch. 1879. 
S. 98 u. PI. 577. 586, 590, 624. 

Fie. 90. 



Aus dem Atelier des Malers Detaille ni Paris 

.Mercikr. //otel de .M. de FraiJ'/met. a Paris. .\'auv. annales de la eonß. 1889, S. 182. 

Artijls' homes. Buildin}^ sieics , IJtl. 38, S. 527, 654. 781; IJd. 39. S. 182, 384, 412. 51 1, 702; Bd. 40, 
S. 70, 264, 294; B(l. 41, S. 592 ; Ud.42,S.i74; Ud. 43, S. 292, 600: Itd.44,S,i9o; Bd.45,S.486. 
An artiß's sejidetue. Buildiu}^ ««.•#, Bei. 39, S. 792. 

Rodf.nwolo r , G. Atelier und Wohnung für einen unverheirateten Maler. IIaarmann’s Zeitfchr. f. 
Bauhdu'. 1881 , S. 30. 

Hou/e and ßudu', {Jneensland eßate. Wind'ar. Building nr..-', Bd. 42. S. 540. 

Hau/e and jhtdi,\ Xetherhall 7'errate, P'ineh/ev ue:c svad. Biii/din.; sse7.'<. B«l 43, S, 134. 
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ii&Ul a Paris-AuKml. Mtmiteur dtt arch. 1883, PI. 13, 14, 16. 

Peicney, J. d'artißt, h VilUrt. Etuydoftdü d'arch, 1883, PI. 851. 

Bbrmer, L. IIÖUI (Puh f^intn , rue Baffam>^ a Paris, P.n<ychpedi( d'areh. 1884, PI. 931. 926, 922, 

929. 930. 935. 943. 950- 

Eotwurt eines Malerateliers. Fctlerzeichnung Lianarddi in einer Handfchrift im Bcfitr des Lord 
A/khutnham. Zeitfehr. f. bild. KuoA, Bd. 17, S. 13. 

Htmfs and ßudh for J/r. y. Macn*hirt 4 r. BuHder, Bd. 49, S. 496. 

An artiß's cottagt. Architect, Bd. 33, S. 323. 

A /malt ßudia. Builder, B<(. 50, S. 778. 

Jeandel. H&td d< P<inlre, ru 4 Wehtr, a Paris. lut ftmaisu dss (cnß., Jahrg. 11, S. 606. 

Pauun, Hütet de M. A., tue Weher, a Paris. lui /emaine des eonß., J.^hrg. 12, S. 5. 

Valette. La mai/on de Campagne d'un peintre a Meudon. lus /emaine des eonß., Jahrg. 12, S. 42. 
Atelier de peintre, a Paris. lui /emaine des canß., Jahrg. 12, S. 332, 

lUus des Herrn Perd. Sdteci. Wiener Bauind.-Ztg., Jahrg. 5, S. 401 u. Beil. (Wiener Bauten- .Vlbam) 
BI. 62 tL 63. 

Wiener, Ch. Unterfuchuijgen Uber die ReÜexwirkung farbiger Hächcn in Malerateliers. Verh. d. nator- 
wiffenfeh. Vcr. *u Karlsruhe 1880, S. 265. 

Bernau, E. Wohnhaus für einen Maler. BaugMrlcs.>Zeitg. l88t, S. 454. 

Mr. Atma~ 7 adema‘s kou/e. Architect, Bd. 41, S. 309, 325. 

Seidl, G. Wohnhaus des Profenfore Frans von Lenhack in München. Deutfehe Baue. 1890, S. 635. 
Hotel de peintre, place des Fitats-Vnis. la conßsuetion mo.fcme, Jahrg. 5, S. 439. 

The Fleur de-Lys, Providcnce, American architect, Bd. 28, S. 88. 

Wohnhu des Malers Franz von Lenbach in München. Blätter f. Arch. u. Kunflhdw., Jahrg. 4, S. 41. 
Mai/on a loyers, rttc de t'augirord, a Paris. Encyelopedic d'areh. 1S91 — 93, S. 91 u. PI. X67. 

Studio, Melhmy^road. Buitder, Bd. 63, S. 244. 

Atelier d'atfiße. l.'cmulation 1893, PI. 11. 

Studio, chäteau de Buillon. Buitder, Bd. 68, S. 452. 

/urd luighton ct /on habitation.de //ollaml-park road (a Londres), La conßruciion moderne, Jahrg. 1 1, S. 217. 
Geice’s Atelier 2U Freiburg t. ß.: Freiburg im Breisgau. Die Stadt und ihre Bauten. Fretburg 1898. S. 601. 
Architektooifchc Rundfehau. Stuttgart. 

189X, Taf. 51: Entwurf für ein Maleratelier mit Wohnung auf dem Lande; von H. P. Berlac;e Nxn. 

Taf. 88; Maleratelier des Fräulein Konc\ in Badapefl; von Kauser. 

1896. Taf. 33; Entwurf za einem Haufe für Herrn KunAmalcr Willi. Bitter; von Schmitz. 

1899. Taf. 20: Haus mit Maleratelier; von Eisenlohr & Weu.le. 

Taf. 88: Ateliergebäudc Alters in Karlsruhe; von Lang. 

Croquis d'arehiteclure. Intime club. Paris. 

1866 — 67, Nr. VII, f. 5, 6: Ilabitation d'un peintre d'hißoite. 

1876, Nr. 1 . f. 6, Nr. I.\, f. 6: L’habitation d’un peintre d'hißoirc. 



d) Ateliergruppen. 

(Gebäude mit mehreren KUnfUerateliers.) 



Im vorhergehenden wurden blofs folche Gebäude in Betracht gezogen, welche 
die Arbeitsftätte für nur einen KünfUer enthalten. Allein es gibt auch gröfsere 
Anlagen, in welchen zwei und noch mehr Künftleratcliers untergebracht find. Die 
Kunftfchiilen, bei denen dies vor allem der Fall ift, bleiben hier unberückfichtigt, 
da dicfelbcn dem nächften Kapitel angehören, fo dafs hier hauptlachlich die in 
Gruppen errichteten Privatatelicrs in Frage kommen. 

Solche Gebäude mit mehreren Ateliers, die wohl auch ».Atelierhäuferc ge- 
nannt werden, haben für die Künftlcr viel V'erlockendes. Der im Haufe fich natur- 
gemäfs entwickelnde kollegiale Verkehr gibt, befonders jüngeren Künftlern, Gelegen- 
heit, ältere und erfahrenere Künfller bei ihrer Arbeit beobachten zu können ; anderer- 
feits gewährt er ihnen auch die Möglichkeit, jederzeit einen iMeinungsaustaufch über 
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die eigenen Arbeiten herbeiführen zu können. Dagegen haben folche Häufer viel- 
fach den Nachteil, dafs die Erhellung der Atelierräume in den unteren GefcholTen 
keine befonders günftige fein kann und dafs darin auf Deckenlicht ganz verzichtet 
werden mufs. 

Die erften Gebäude diefer Art dürften wohl im füdlichen Deutfchland errichtet 
worden fein. Namentlich war es München, wo fich das Bedürfnis nach denfelben 
frühzeitig geltend machte und wo man demfelbcn auch früher als in anderen Kunft- 
ftädten nachkam. In München wurden auch in den letzten Jahren folche Bauten 
ausgeführt, und Fig. 91 *") gibt das Schaubild einer neueren »Malerkoloniet; diefelbe 
wurde von der Firma Heilmann & Littmann 1893 — 94 in der Familienhäuferkolonie 
Nymphenburg-Gern ausgeführt, 

Fig. 91. 




Aleliergruppe in Gern bei Manchen 

Die in Rede ftehenden Gebäude werden nicht feiten von Städten oder vom 
Staat errichtet. Krftere wollen Maler und Hildhauer anr.iehen, indem fie ihnen eine 
angenehme und würdige Arbeitsftätte darbieten. Ein cinfehlägiges Beifpiel bietet 
Karlsruhe dar, wo von der Stadt ein nach den Plänen Längs ausgeführtes vier- 
gefchoffiges Atelierhaus erbaut wurde, das im Erdgefchofs Bildhauer- und in den 
Obergefchoflen Malerateliers enthält. Der Staat geht bisweilen vom gleichen Ge- 
fichtspunkt aus, hat aber cbenfo häuhg die Hebung der bildenden Künfle im Auge. 

Zu erwähnen wären auch die Betlrebungen des deutfehen Kttnnicrvcreins zu Rom, welcher Hch im 
Jahre 1896 an die prcufsirche Regierung gewandt hat, um den Bau eines deutfehen Atelierhaufcs zu er- 
reichen. Genick hat zwei Pläne ftir dasfelbe ausgearbeitet, w«>nach das Gebäude 12 Bildhauer*. 12 Maler- 
atelier». einen Ausflellungs- und einen Sainmlungsfoat enthalten foll; letzterer foll zur AufHellung von 
Kopien, .AbgUfTen u. f. w. dienen. Im .Vusflcllungsfaal Tollen fertige KunAwerke, die für den Verkauf be- 
nimmt find, KaufluAigen zugänglich gemacht werden. Das Haus foll, wenn möglich .-tllcr lichtnörendeo 

Fakr.-R«pr aach: KunA für Alle, Jahrg. 9, S. 140. 



Digitized by Google 



73 



Vmgcbung fern, in einem Garten errichtet werilen, und zwar gegen Norden hin Aufenweife nach Marf>g«be 
der übereinander zurUcktreienden Gcfchofre, fo dafs TerrafTen vor den Ateliers entAehen, auf denen die 
Maler ihre FreilichtAudien betreiben können. 

Bei der Grundrifsanordnung folchcr Atcliergruppen ift das Nächftliegendc wohl ^ 
darin zu finden, dafs man die in einem Gebäude zu vereinigenden Arbeitsftätten syo.ni a. 
aneinander reiht. Diefelben werden mit den Stirnfeiten aneinander geftofsen und 
haben fämtlich die gleiche Lichtfeite. 

Das durch Flg. 91 bereits veranfchaulichte Bauwerk ift in diefer Weife ge- ”• 

plant. Als weiteres Beifpiel für eine folche Anlage mag die in Fig. 92 bis 94^') 1. 

dargeftellte Ateliergruppe zu Hampßcad (Arch.: Green) dienen. 



Fig. 91. 




Ateliergruppe *u Jlatnpfltad^^'). 



Dicfelhe enthält 7 Ateliers, wovon 6 zu ebener Erde. Von letzteren find je 3 zu beiden Seiten 
eines breiten Thorweges (Durchgangsilur») angeordnet. Jeder .Xrbeit'.raum hat 7 ,:j Länge, 6 . 10 '" Drcile 
und Höhe; zu jedem derfelben gehören ein Schhif- und ein Ankleidezimmer. Ueber dem Durchgang 

lA das fieliente Atelier gelegen. Das Schaubild in Fig. 92 zeigt, in welcher Weife die Erhellung der 
Arbeitsräume gefchtehl. 

Fane ausgedehntere Anlage, die fich von der vorhergehenden auch noch dadurch 
unterfcheidet , dafs die den Kinzelateliers beigefügten Wohnräume wefentlich um- 
fangreicher find, ift das durch Fig. 95**) veranfchaulichte, auf dem Gelände der 
St. Pauf/chools in Weft- Kenfington errichtete Gebäude, welches 8 Ateliers mit 
Wohnungen enthält und 1891 ausgeführt wurde. 

Dem gleichen Grundgedanken folgt der in Fig. 96 u. 97 **) dargeftellte, von 
Krasny herrührende Entwurf, welcher ein Heim für einen Architekten, einen Maler 

^ 1 } Nach; Bnitding ntwt, Bd. 39, S. >70. 

Fakf Kepr nach- Bmlding mtwt, Bd. 60, S- 36s. 

^*) Nach: Der Aichitekt 1895, S 53 u Taf. 89. 



78. 

BeiCpitl 

II. 



79- 

Anlage : 
Syftem B: 
Beifpiel 
III 



Digiiized by ' -OOgle 



74 



So 

Anlage 
S)'ftetn C. 



und einen Bildhauer fchaffen will. Doch find diefe drei Ateliers nicht einfach an- 
einandergeftofsen , fondern — unter Vorausfetzung reichlicher zur V’^crfügung ge- 
ftellter Geldmittel — in äufserft lebendiger Weife gruppiert; der Zweck des Bau- 
werkes ift nach aufsen in weitgehendem Mafse gekennzeichnet. 

Für die drei genannten KünAler ift das gemeinrame Wohnen (im Miltelbati) vorgcfchcn und das 
getrennte Arbeiten (in den Seiienateliers) ermöglicht. Den verfchie<lenartigen Hedürfniflen der <lrei Kunft- 
richtungen iA volle Kechnung getragen und der Ausdehnung der Arbeiten entTprechend der geeignete 
Kaum gefchalTen. 

Dieter Entwurf wurde mit dem Wiener akademifeben Pein-I'reis ausgezeichnet^*). 



Die zweite Möglichkeit, mehrere Künftler- 
arbeitsftätten unter einem Dache zu vereinigen, 
befteht darin, dafs man diefelben übereinander, 
in verfchiedenen GefchoflTen, anordnet. Natur- 
gcmäfs wird man in das oberfle Gefchofs das- 
jenige Atelier legen, bei welchem die Licht- 
befchaflung die fchwierigfte ift. Wenn man fo- 
nach z. H. ein Maus zu errichten hat, worin 
für einen Bildhauer und für einen Maler die 
Aibeit.sräume gefchaffen werden follen, fo wird 
man erfterem das Erd-, letzterem das Ober- 
gefchofs zuweifen. 

Entfprcchend der bedeutenden Hohe der 
Atelierräunie werden auch die Stockwerkshöhen 




ObergerctioT«. 



I 




} 



!;2S0 



Cmndriffe zu Kig. 92 *>). 

folcher Haufer aufsergewöhnlich grofse. Wenn fich deshalb noch Wohnräume an 
die .-Vtehers anfchlicrscn follen, fo ift, wie das fofort vorzuluhrende Beifpie! zeigen 
wird, die Einfchaltung von Halbgefclioffen zweckmäfsig, fobald man in den Haupt- 
gefcholTen gleiche l'ussbodenhöhen beibehalten will. 

Will man für ein tiefer gelegenes Atelier eine geringere Höhe in Anwendung 
bringen, fo kann man in der durch Fig. 98 angedcuteten Weife für die Einführung 
hohen Scitenlichtes Sorge tragen. 
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Das durch Fig. lOO u. 
101 ■"’*) veranfchaulichtc Ge- 
bäude hat den BedürfnifTen 
eines Bildhauers und eines 
Malers in Paris zu genügen. 

Zu jedem der beiden Atelier-* 
fuhrt ein liefunderer Eingang: im 
Enlgefchofs befinden fich Arbeits- 
ftätie und Wohnung de» Bild- 
hauers; da» Obergcfchofs irt lür 
den Maler beftimmt. Fig. 99 aeigt 
im Gromlrifs das nach vom ge- 
legene Hauplatelier des Bildhauer^ 
\oD 0.9 lichter Höhe; nach rück- 
wärts befinden fich, aufser einem 
Vorraum und einem Kabinett, ein 
kleineres Atelier für BorirMt» und 
ein Raum, in welchem das Ab 
formen untl Abgief*en Aattfindct 
Dicfc nach rückwärts gelegenen 
Räume haben nur 5,4® lichte 
Höhe, fo dafs das im Lichten 
B.» ® hohe Halbgefchofs für die 
Wohnräumc des Bildhauer« ein 
gefchaltet wertlen konnte. 

Das Obergcfchofs hat dic- 
fclbc Einteilung, nur mit dem 
Unterfebiede, dafs Uber den bei- 
den Eingängen je ein Raum fUr 
die Schüler des Meifters und für 
die Bibliothek, ferner über dem 
Gelafs für Abforraen etc. ein Raum 
gelegen ift, worin der Maler feinen 
Befuchern die fertigen Gemälde 
etc. ausftelli. Auch hier l>cfinden 
fich die WohnrSume de« Künftler» 
in einem cingefchobenen Zwifchen 
gefchofs. 

An das franzöfifche 
Bcifpicl wird ein englifches 
angereiht; das Atelierhaus 
in der Avonntore road zu 
London (Fig. 102 das 
nach den Plänen von Mac 
Laren erbaut ift und gleich- 
falls im Ergefchofs die Ar- 
beitsftätte für einen Bild- 
hauer und im Obcrgefchofs 
diejenige für einen Maler, 



Nach: Mamitemr drt ttrek , 
lld 3, S. tS u Pt 30, 31. 

Fakf. -Kepr. uach: Buiidfr, 

Kd. $7. S 9.8 
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beide mit angefugten Wohnräumen, enthält. Die dem Maler zu- Kig. 98. 
gewiefenen Raume haben einen befondcrcn Zugang von der Strafse aus. 

* 5 - Als Beifpiel fiir Anlagen, bei denen eine grofsere Zahl von 

VI. Ateliers übereinander angeordnet ift, diene das in Fig. 103 bis 105 “) 
dargeftellte, von Wilkinfon zu Campden Hill (Bedford-gardens) er- 
richtete Gebäude, welches in fünf Gefchoffen lo Künftlerarbeilsflätten 
enthält. 

Das Erdgcfchofs (Fig. 103) ift als Büdhaneratelier ausgcfuhrl; nach vorn (Nonien) 
in der llaupUtclierraum, nach rückwärts lind der Kaum zum l’unktiereo und das Wohn- 
zimmer, zwifchen beiden ein Vorraum gelegen. Das I. Obergcfchofs enthält nach vom 
das grofse ungeteilte Atelier, während diefer Kaum im II. und KI. Oltergefchofs durch 
eine Querwand in je 2 .Vleliers geteilt i(I. Himer den Ateliers behntlen fich WohnrSumc, 
und zwar in 2 HalbgcrchulTen Übereinander; die be<leutende Höhe der Ateliers gellattete 
die Einfchallung einer Zviifchendecke. Im Dachgefchofs find 4 Ateliers, 2 nach vom 
und 2 nach rückwärts, untergcbrachi ; die nach hinten gelegenen bal>en Deckenlicht 
erhallten. 

Die in jeitein Gefchufs vorhandenen AUirte wenlen durch einen I>efonderen I.ufifchachi gcltlfteta 

Uemerken^we^t ifl die .Art und Weife, wie die Erhellung der verfchiedeoen, übereinander gelegenen 
Atelicrräumc erzielt worden ifl. Das Schaubild io Fig. 105 gibt hierüber den erforxlerlichen Auffchlufs 
und zeigt lumemlich die zum Teile ausgekragten und gebrochenen 
Fcnftcrflächcn. 

unterbringenden Ateliers fehr 
Sj-ftem I). grofs, fo müliTen die Anordnungen A und B vereinigt, 
die Ateliers mülTcn neben- und übereinander ange- 
ordnel werden. In neuerer Zeit ift in gröfseren 
Städten , wo der Grund und Boden fehr koftbar ift, 
eine nicht unbedeutende Zahl von derartigen Bau- 
anlagen ausgeführt worden. 

. In üeutfchland ift wohl durch Meßel zum erften- 

VII. mal ein Bau ausgefuhrt worden, worin eine gröfsere 

Zahl von .Ateliers mit zugehörigen Wohnräumen unter- 

1 1 ^ , i_ r ti» L Erdgcfchofs-Gnindrifs zu Fig. 100 

gebracht nt, und /.war ebenlo nur wenige Wohnraume “ ^ ^ 

für Künftler. die Junggefellen find, als auch mehrere 

folche Räume für verheiratete Maler und Bildhauer. Dies ift das Ateiierhaus, 
welches im Hinterland des Mietliaufes in der Kurfürftenftrafse 1 26 zu Berlin (Kig. 106 
u. 107 **) errichtet ift. Dasfelbe enthält im Erdgefchofs 3 Bildhaueratelicrs und in 
den Obergefchoften 6 grofse und 6 kleine Ateliers für Maler. V'on den grofsen 
Ateliers haben 5, die für Junggefellen gedacht find, nur einige N'ebenräumc (zum 
Teile mit Küche) erhalten; 3 Ateliers find für verheiratete Künftler beftimmt und 
mit Wohnungen von vier Zimmern, einfchliefslich Küche, Nebenräumc und Bad, 
verbunden. 

Für die Aborte, zur Aufl>cwahrung von Staffcleicn, (•eriien, Kohlen elc. find Einbauten vorgefehen, 
Uber denen ein Sitzplatz gebildet ifl. 

Das Erilgefchofs hat 5.4. da^ I. Obergcfchofs , das II. Oljcrgefchofs und das III. Ober- 

fchnf^ 5 « *« Höhe. Die Atelierräume /, J ^ fm<l m halber Hube mit Galerien verfehen, zu denen 
kleine, frcilicgcn<le Treppen fuhren; unter den Galerien fmil Nebenräume angeordnel, Galerie und Treppe 
find einfach, aber reizvoll in fichlUarer Hulzkunflruktiun hergellellt und geben ilcn Ateliers etwa» Be- 
hagliches. Das Atelier ^ il\ im Erdgefchofs nicht vorhanden; ein Teil des Raumes ift fUr eine Durch- 

^1 Nadi: Builttiuc mttvt, Bd 44, S 36$. 

X.ich (leo vo:i H«rni PiofclTor in Berlin fceundlichft äbcflatranrn P;zn<n 



Fig. 99. 
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fahrt verwendet, und der übrige 
Teil i(\ dem Atelier / aU Kam- 
mer beigefügt. Im III. Obergc- 
fchofs find die RSume /o, //, 

/3 u. jj nicht vorhanden, fon- 
dem durch eine TcrraflTe erfetzt; 
diefe, fowie andere TerrafTen auf 
dem Dach de» Atelierdügels find 
für Freilichtmalerei bellimmt. In 
den Ateliers / m. 4 des Ilt. Ober- 
gefcholTcs ift Decken- , betw. 
Dachlicht vorgefehen. 

Die AbmefTungen der Trep- 
pen und Flure find fo gewählt, 
dafs noch Bilder von 6 Länge 
befördert werden können. Zu 
diefem Ende find die Thüren 
beweglich eingerichtet, und die 
Oberlichter Uber denfelbeti kön- 
nen leicht entfernt werden. Ueber- 
dies ifl im Treppenauge eine 
Aufzugsvorrichtung angeordnet. 

Vom Aeufscren diefes Bau- 
werkes, in welchem mit einfachen 
Mitteln, durch geeignete Grup- 
pierung, durch den Farbenwechfel 
zwifcheo Backdein- und Putz- 
dächen und durch die malerifche 
Dachbildung eine reizvolle Wir- 
kung erftrebt und erreicht itt, 
gibt Fig. 106’^*) eine Vorrtellung. 

Die BnukoAen haben 206000 
Mark betragen, was für 1 qm 
überbauter Fläche etwa 346 Mark 
ergibt 

Aehnliche Ziele ver- m 
folgte Se/irht^ im »Künft- 
Icrhaus zum St. Lukasi 
zu Charlottenburg. Das- 
felbe wurde 1890 — 91 er- 
baut und enthält ein Archi- 
tcktenatelicr, im Erdge- 
fchofs 7 Bildhauer- und 
in den Obergefchofl*en 
11 Malerateliers; mehrere 
der letzteren find mit Woh- 
nungen verbunden (Fig. 1 08 
u. 109). 

Das betreffende GrundflUck 



*•*) Fakf.-Kepr. nach: Bctlin und 
feine Bauten. n«jliniS9>6. Hd.j, S.ijS. 

i’t Zum Tei:« nach; Centralbl. 
d Bauverw. 1894, S. 318. 
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liegt mit feiner kurzeflen, nach Oflen gerichteten Seite an der Strafse und im Stlden von der Stadt* 
bahn begrenzt. .\n «1er Straf<»e i(l ein Vorderhaus von bedeutenderer Tiefe errichtet, welches znr gröfseren 
Hilfic gegen die Flucht zurUckgerUckt i(l; an diefes fchlicfsen ßch links und rechts fchmalere Seiten* 
Htlgel an (Fig. I09**). 

Wie der Querfchnitt (in Fig. to8**) zeigt, liegen die Fufsbftden nicht in gleicher Höhe; viel- 
mehr belicht dua Hau** aus zwei felbflündigcn Teilen, weh he durch die im Vi»rderhaas l>efmdliche zwei- 



läufige Haupttreppe derart voneinander gefchieden. bezw. miteinander verbunden find, dafs je ein Ruhe- 
platz derfeiben einem der beiderfcitigcn Kufsboden cnifprichl. Im rechtsfeiligen Flügel und dem dazu 
gehörigen Teile de» Vonlerhaufc» ill hienlurch cm SockclgcfchofH entftanden, worin eine Knei|>c unter- 
gebracht ift, welche «len Mittelpunkt «Ics gefelligcn häuslichen Verkehre» bildet un«l auch »lern Publikum 
zugänglich ill; der rückwärtige Teil «liefe» l'hlgrl» umfafsl aufscr einigen an«1eren Räumen 2 Rildhauer- 
alelier». Da» hohe Krdgefchofs un«l die 3 * MiergefchufTc chcf«ra Flügels enthalten nach vom je 1 Maler- 
atelier mit einer Wohnung von 5 Ximmern uml nach riickwäri- je eine kleinere Wohnung von 4 Zimmern. 

Her link«feitige Flügel (nach der Stadtbahn rii' h.it nur 3 (IcfcholTe; im Enlgcfchof» find 5 Bild- 
haucratcliers. im (. t Micrgvfchof^ 5 cnifprcchende Malerateliers und iin II. ttbergefchufs (Fig. 109) die 

Nadi; iljuc«k« /ic. !?-*i, S, ? i 

•'} Kalf tJfpt njurli: 1^-tim iiml feine ü.tutrn H-rltn H<l 3, S 




Fig. 106. 



Schaubild zu F'ig. 107*^). 
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Wohnung und c1a 5 Atelier des Befitzers (Baumeißer Sekring) untergebracht. Das Ul. Obergerebofs des 
Vorderhaufes enthält wieder i Malerateliers. Jede» der einzeln vermieteten Ateliers ift mit einem kleineren 
Vor- und Empfangszimmer verbunden, durch welches der KUnfller auch einen weiteren Standpunkt ge- 
winnen kann; Über demfelben, vom Atelier aus durch eine kleine Treppe zugänglich, iß ein Schlafzimmer 
angeonlnet. 

In den höheren Aufbau des rechten .Seitenflügels lind WafchkUche und Trockenboden verlegt; 




Uber der erfleren liegt ein aU »altdcutfches« TUrmchen geßaJletes Ausfichtszimmer, während das flache 
Dach Über letzterem als Tcrrafle für Freilichtmalerei benutzt werden kann. 

Die kDnßlerifche Ciellallung und Ausßattung de« Ilaufes iß eine ebenfo mannigfaltige, wie eigen- 
artige. Dasfeibe iß aus Kathenower Backßcinen mit Sandßcinen und Schönweider Kunßßcin ausgeführt. 
Dttixh ein breites Sandßetnportal gelangt man in den gartenartig hcrgcßellten Hof, in dem ein Spring- 
brunnen aufgeßellt iß. Die Einfahrt hat Holzpaneel, Gewölbe mit Stichka]>pen , deren Fläche weifs mit 
Gold getönt tß, ferner ein altes fehmiedeeirernes Thor, wie ttlierhaupt die meißen fehmiedeeifemen Gegen- 
ßSnde, wie SchlüfTer, .-Vuslegrr, Thüren etc., aus SchlufTem in Norditalien und Sudtyrol herrtlhren. Die 
aus Kunßßein gebildete Haupttreppe hat ein durchbrochenes Geländer aus demfelben RaußofT In der 
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in fchlicbter EinCachheit geilalteten KttoAlerkn^ipc de« Sockelgcfchofles ifl ein etwa 2000 Jahre alter 
Sanddcinkamin römifchen Urfprunges aufgedelit. Auch die Atelien und die Wohnungen find mit alten 
Oelgemälden, allen Decken, altem Hoizfchnitzwcrk und Glasmalereien reich ausgeftallel. 

Die Haukodcn haben ficb auf rund */t Million Mark belaufen **). 
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' KiinfUerhaus zum St. Lukas 

Arch : 

Eine eigenartige Schöpfung bilden die Baulichkeiten, welche für die neue, 
von Grofsherzog Ernft Ludwig nach Darmfladt berufene Kunftlerkolonie in der 
Ausführung begriffen find. Diefe Gebäudegruppe wird auf der fog. Mathildenhohc 
bei Uarmfladt, einem in ein \’illenviertel umgewandelten Park, nach Olhrich'& Plänen 

Nach: Ikutfchc Hau*. iSyi, S. 377 — und: Baugwk» Z\g 1891. S. 89. 
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errichtet iind bcfteht aus einem auf der höchllen Stelle des lOOOO'l™ meffenden 
Grundlliickes befindlichen »Arbeitshaus« (I'ig. UO u. 1 1 1 vor welchem — auf 
dem abfallenden Gelände in gröfstenteils malerifcher Anordnung — die Wohnhäufer 
der Künfller und einiger Darmftädtcr Kunftfreunde um ein »Forum« gruppiert zu 
flehen kommen. 

Das Arlieilshaus Iiildct einen Ivan}*bau, in tlic Nord Südachfc des ganzen GrundllUckc*^ gefel/tt 
und enthält 8 grofse Ateliers mit »Meillerflubcn» , ein kleines Theater, Turn- und rcchtfalc, gafliiehe 
Räume, BraufeViädcr. 

Die Wohnhäufer der KünfUcr find durch eigenartig angelegte Wege, Gärten, Beleuchtungskörper, 
Brunnen und Blumenbeete zu einer Einheit verbunden. In jedem Häuschen id ein eigenartiger Gnmd- 
gedankc des Wohnens durchgefuhrl: »Der grofse Raum (als Raum des Lehens) birgt alles Wuhnlichci 
dort foll Kund in Fläche und Form vertreten fein, Mufik gehört, Reden gewechfelt, Gädc empfangen, 
fchöne Stunden verlebt werden. Alles andere Kaumgebilde betont meitr den Zweck in einfachfler Schön- 
heit. Das Schlafzimmer nur der Ort iies Schlafes, 
I'ig. 109. einem ruhigen Abendlicd gleichend, ftlr Speife 

und Trank ein fetUich fröhlicher Trinklietlraura, 
das Bad als perlende Reinheit. Bis unter das 
Dach, das Ganze eine Reihe von Stimmun- 
gen«^^). Die Klindlerhäufcr follcn »ein Bild 
deffen geben, was die moderne Kunfl an innerer 
und äufscrer Einrichtung zu bieten vermag«. 
Dicfe Iläufcr und das Arbeitshaus füllen bei 
Gelegenheit der 190t an gleicher Stelle Aalt- 
findenden AusOcUnng Gcgenflände der letzteren 
fein. 
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^kring. 




Fakf-Rftpr. oach ilen von der CcrdUftsIcUung der KüDflletkolonic zu I>annl\adt frcunJIkhtl zur Verfügung ge- 
ftcllten OtigiRnlplSa«ii. 

Nach den bei Gelegcoheit der GrundAeinlcguag diefer Küoftlerkolom« (Anfang 1900) circhicncDen Sonderheft 
voe: Deutfehe Kunft und Dekoration. 
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V 2. Kapitel. 

Kunftakademien und Kunftgewerbefchulen. 

Von Carl Schaurekt und Conkadin Walther. 
a) Akademien der bildenden Künf^e und andere KunTtTchulen. 

i) Allgemeines. 

Die Bezeichnung »Akademie« bezieht fich zur Zeit auf verfchiedene Arten 
von Anflalten. Wie fchon in Teil IV, Malbband 4 (Abt. IV, Abfchn. 5, Kap. 4, 
unter a) gefagt worden ift, verwendet man diefes Wort zunächft für Inflitute, welche 
fich die Förderung wificnfchaftlicher Studien und damit die weitere Ausbildung der 
Wiflenfehaft zum Zwecke gemacht haben, und nennt diefelbcn im befonderen Aka- 
demien der Wiffenfehaften; folche Anflalten, die man auch als »Gelehrten- 
akademien« bezeichnen könnte, wurden im eben genannten Bande diefes »Hand- 
buches« bereits befprochen. Ferner führen gewiffc I lochfchulen, bezw. höhere Lchr- 
anflalten die Bezeichnung Akademie, wie die an die Steile unfercr Univerfitäten 
tretenden Akademien Frankreichs, die iandwirtfehaftiiehen, Ford-, Berg-, Handels-, 
Militär-, Mul'ikakademien etc.; derartige Inflitute find zum Teile in den beiden vor- 
hergehenden Heften diefes »Handbuches« behandelt worden. 

Im vorliegenden follen diejenigen Lehranftalten in das Auge gefafst werden, 
die in gewiffem Sinne den Hochfchulen anzureihen find, und in denen die fog. 
bildenden Künde gelehrt und ausgeübt werden: die Akademien der bildenden Künde, 
die Kundakademien. Akademia war urfprünglich ein dem Heros Akademos ge- 
weihter Platz, wo Platon feine Vorträge zu halten pflegte. 

Die bildenden Künde, deren Schöpfungen durch das Auge auf unfer ädhe- 
tifches Gefühl einwirken, find : 

1) die Architektur oder Baukund; 

2) die Skulptur oder Pladik, Bildnerci oder ßildhaucrkund, und 

3) die Malerei. 

Die meiden der in Deutfchland und Oederreich beflehenden Akademien und 
Kundfchulen find lediglich für Maler und Bildhauer eingerichtet; nur in wenigen, 
wie in Berlin, Dresden und Wien, wird auch Architekten Gelegenheit gegeben, fich 
in rein kündlerifcher Hinficht noch weiter auszubilden, als dies auf den technifchen 
Hochfchulen, die im allgemeinen als die Bildungsdätten der Architekten anzufehen 
find, möglich id. Aehnlich verhält es fich in Frankreich. 

An manchen Kundakademien wird nur eine der bildenden Künde gelehrt und 
ausgeübt; dadurch entdehen die Bauakademien, Mal erfc hule n oder Maler- 
akademien, Bildhauerfchulen etc. 

An den meiden Kundfchulen wird auch angehenden Kupferdechern, bisweilen 
auch Medailleuren und Graveuren etc., Gelegenheit zu ihrer Ausbildung gegeben. 

Die Kundakademien find alfo Kundfchulen höherer Art, auf denen alles, wa.s 
zur technifchen und praktifchen Ausbildung des bildenden Künfllers notwendig id, 
gelehrt und geübt wird. 

M) • Aufl.: Teil TV, HAlbband 4, Heft a. 

••) Siebe dsu »orherjeheode Heft (Abt VI, Abfchn a, A) «liefe« »HaiMlbHche»«. 



BR 

Vor. 

bemerk untc«-'U- 



Digitized by Google 




88 



89 

Gefchicht- 

lieh«. 



Der moderne Staat fieht die Pflege der Kunfl:, die Hebung des Gcfchmackes 
und die Verbreitung von Kunftflnn im Volke für einen Teil des lirzichungswefens 
und deshalb für eine feiner Aufgaben auf kailturellem Gebiete an. Mr kann hierbei 
einen zweifachen VV'eg cinfchlagen: einmal kann er in freier Weife durch Aufträge 
für Herftellung von Kunllwerkcn , durch ihren Ankauf, ihre öffentliche Aufftellung 
und durch Gewährung von L’ntcrftülzungen und Auszeichnungen an Künfller die 
Kunficntwickelung zu fördern und fleh einen vermittelnden, anregenden und begut- 
achtenden Hinflufs auf die Künfller zu fichern fliehen, oder er kann weiter gehen, 
den Unterricht in den Künflen übeyiehmcn und für die Heranbildung der Künfller 
felbft Schulen gründen und erhalten oder unter feine Aufficht flellen und dadurch 
eine unmittelbare Kinwirkung auf die Kunflentwickclung gewinnen. Die deutfehen 
Staaten haben beide W'ege eingcfchlagen und insbefondere das höhere Kunftunter- 
richtswefen in einer Weife ausgebildct, die auch im Ausland Nachahmung ge- 
funden hat. 

Die flaatlich unterhaltenen oder bcauffichtigten Kunflfchulen haben entweder 
den Zweck, die höhere Kunflausbildung um ihrer felbft willen zu fördern, oder fie 
find Kunftgewcrbefchulen mit der Aufgabe, die verloren gegangene Verbindung von 
Kunfl und Handwerk wieder hcrzuftellen und den h'ormenfinn der Gewerbetreibenden 
zu heben, um auch für die Erzeugnilfe des Gewerbefleifses eine künftlerifch fchönc 
Ausftattung herbeizuführen. 

Die Kunftakademien oder Kunflfchulen höherer Art, von welchen hier die 
Rede fein foll , waren im Altertum und Mittelalter unbekannt. Die Anfänge und 
Xförflufen des Akademiewefens reichen jedoch weiter zurück, als man gemeiniglich 
annimmt, und der fcluilgemiifse Betrieb der bildenden Kunfl ifl felbft im Altertum 
nicht ganz ohne Vorbild. Im frühen Mittelalter gab es klöflcrliche Zeichen- und 
Malfchulcn und fpäter, zur Zeit der zunftgemiifsen Organifation der Künfle und des 
Kunflhandwerks, dürften einzelne Künftlerwerkfliittcn gemäfs der Anziehungskraft, 
die diefer oder jener Mcifter ausübte, mehr Kunflfchulen, als Werkflätten geglichen 
haben. 

Als Einrichtungen, the unferen gegenwärtigen Ak<i<teniiiii ai» iiäcliftcn kommt ii, ntnl die auf «ler 
'rradition der alten Malerrcliulcn in Italien bcgriimlclcn . d. h. freie Vereinigungen von 

Ktinnicm rum Zwecke gcgcnfcitigcr l'drtlcrung un*l Au^-bildung , zii l»eirach(cn. Zwar gab es in Italien 
fchon im XIII. Jahrhundert eine Malervereimgting zu einem folchcn Zweck, x«ic die Kimftnkadciuicn fich 
ihn gegenwärtig fetzen, nämlich ilie in Venedig i 2 uo nalutcimiäf?>ig begründete Zunft des heiligen Imkas. 
Doch führte Hu, elK'nfuwcnig wie die in Florenz um 1339 geÜitiele uml 13}^ cbenfalU Aatutcuinäf»ig 
begrümlclc Malcrgercllfcliaft iIcs heiligen Luka:s, den Namen einer Akademie. 

Als Grilmler einer Midcrfchiile in Padua wird (1394—1474) genannt und von 

ihm erzählt, diif^ er eine bedeutende Sammlung von Denkmälern »niikcr Skulptur zum Zwecke des kUnfl- 
Icrifchen Unterrichtes angelegt hid>e, wolür er felbfl eine Keife nach Ciritchtnhind machte. 

Die Schule, welche Lü'martio tia Und um das Jahr 1494 unter dem Herzog I.uiUn'U\» S/orM tu Mai- 
land erdlfncle, war eine ganz, individuelle Schupiurig den Meillers und winl gcrmlczu als Akademie liczeichnet. 
Sic nimmt fchon infofern mit dem neuzeitlichen BegrjlT der Kunflak.idcmie ül»erein, als d.is j>erfuiihche Element 
des .\lelierfludiums durch allgemein wi(Tenfch.attlichcn Unterricht crxveitcrt wurde, zu welchem Zwecke 
l.hnardi* fclbll fchrifiAellcrirch thatig war. Seine Anfehauung uml feine MithiMlc hat er fehrifilich in 
dem berühmten yTrattato JtUa f-iitura*. nitdergelegi; denn nichts anderes als ein Echrhuch folltc diefer 
Traktat fein. Ein Salz daraus lehrt, wie weit der Gcirt feiner Schule von der Schablone fpätcrer Aka- 
demien entfernt war: »Den Malern rufe ich zu, dafs niemals jemand die Art und Weife eines anderen 
nachahmen fülle, weil man ihn in Iliniicht der Kunll nicht einen Sohn, fondem einen Vetter der Natur 
nennen wird; denn <ta die natürlichen Dinge in fo grofsem Keichluin vorhanxlcn find, will und mufs er 
auf diefc zurückgehen und nicht auf die Meidcr, die von jenen gelernt haben.* 
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Die Schule der Carracci zu ßologna wurde in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhanderls ge- 
grttmiet, um dem Verfall der Kund zu Ende des XVI. Jahrhunderts» dem verldafencn Manierismus der 
fpätereo römifchen Schule entgegenzuwirken. Die eigentliche Bedeutung der Kundakademie tritt durch 
die Begründung diefer Schule in das Lehen» und diefe erfetzt feitdem die Stelle des lebendigen Ateliers. 
Hier finden fich zuerd alle Gegendände des akademifchen Betriebes vereinigt. Aufser dem Unterricht 
io der Malerei ha ein Fachmann Uber Anatomie; d.'tncbcn wurden maihcmatifchc Kondruktion und die 
I^hre der Perfpckiivc regelrecht betrieben; gelehrte Vorlefuogen vermittelten den Schillern die huma- 
iiiflifche Bildung der Zeit. CanacKi erblickte die Aufgabe der Kund d.srin, von jedem grofseo Kttndler 
der kladifchen Periode das Bede auszufuchen und unter Verwertung der Summe diefer einzelnen Vor* 
Züge neue Kundwerke zu fchaffen. (Eklektizismus.) 

Die Akademie <// Sin Lucca zu Rom dämmt aus der Zeit Gr<^<^r X/If., welcher der allen Uni- 
verfilSt der fchonen Künde <liefcn Titel gab. 

Durch folche vereinzelte Ak.idciniegründungen wurde im übrigen der zunftgemäfse Betrieb in den 
Stätilcn nicht gedürl; vielmehr finden fich bis gegen Mitte des XVII. Jahrhunderts und noch fpätcr die 
Maler, Bildhauer und Skulpteure vereinigt mitTifchlem, Stuccalcurcn, Kahmcnmachern und was fund mit 
ihrem Melier in Berührung dein. 

Gegen diefe mittelalterlichen ZuAände ging die erde Reaktion von Frankreich aus» und zwar von 
dem Krcifc der Maler,, die fich d.ann fpäter zur Gründung der zf'/a/r zufuinmenfanüen. Sie wurde 

von X/l". 1648 zu Paris gegründet und führt den Namen XtoU /p<ciaU tits bcaux attt. I>er Minidcr 

Cothett erweiterte fte durch eine Bauakademie, deren Zweigandalt die franzufifchc Akademie in der Villa 
Medici in Kom id. 

In Deuifchland gründete um l6do y^achim Sandrart feine »Teuifchc Akademie« zu NUrnl>erg, 
deren gelehrt (>edaritifcher Geid uns noch heute aus jenen fcchs unter gleichem Titel erfchienenen Folio- 
banden entgegenweht. Sie gelangte durch die KUnAlerfamilie I'rdßUr zu neuem Ruf, erhielt fich aber 
aus M«ingcl an Mitteln nur mühfam und wunle fpäter in eine Provinzialkundfchitlc umgcwandelt. 

Als die Kimd unter fMthoig XIV. eine wcfcntlich höfifchc wurde, vcrw.aivilclten fich auch die Kund- 
akademien in liaupifachlich hüfifchc Anflalten. Bald gehörte es zum Wefen jeder grofsen Hofhaltung, nach 
dem Müder der in Paris gedifteien Akademie ebenfalls eine folche zu haben. So enitlanden die Akademien 
an den deutfehen Hufen. Die Wiener «Academia von der Mahlcrcy, Bildhawer, Furlification- , Per- 
fpcctiv- und Archilekttirkund« ging 1692 aus der Schule des wackeren Puter Strudel hervor. 1694 l»e- 
gannen die Vorbereitungen zur Krrichtung einer Ilochfchutc für KUnfUer in Berlin, wovon uns das Skizzen 
buch des Holländers Ttrwtßen (Fig. II2 bis 11 $^^ anfchaulich erzählt, und im Jahre 1699 
Vorbereitungen fu weit, dafs die neue Akademie in dem ihr von Friedrich Wilhelm 1 . eingeräumien Stock- 
werk des MardalU crödhcl werden kann. 

1705 wurde die Dresdener, 1764 die Ix*ipziger, 1767 die KafTclcr, 1770 die Münchener und 1799 
<lic Prager Kun(laka«leinic gegründet. BcfTcr als Worte fcliildern das I^bcn auf diefen alten Hochfchulen 
einige Abbildungen. Von der Pike auf fehen wir hier die jungen I.a?utc ihrer KunA dienen, nicht amlers 
als wie <lic I/chrlinge iin Hamlwcrk. Mit einfachen Handreichungen, Farlicnreiben und Grundieren wird 
begonnen, und es i(l keine Frage, dafs die fo erlangte genaue Kenntnis der Mittel und lechntfehen Grund« 
begrilTc nicht wenig zur Solidität und Haltbarkeit der Bilder beigetragen hat, die wir an den alten 
Mciftern l>ew'undern. JlberiF^ Kupferllich (Fig. 116**} gibt einen Begriff von der Mannigfaltigkeit der 
Lehrmittel und der I.chrfächcr fchon beim Vorl>ereitungsunterricht. HalbwUchfige Knaiien find es noch, 
die hier zum Teil nach Naturabgüffen , zum Teil nach dem Skelett Heb im Zciclinen Ul>en; anderen wird 
die Form des Auges zeichncrifch demonllriert , während eine dritte Schar mit anatomifchen Unter- 
fuchungen bcfcliäfligt iff. Dancl>cn wertlen mathcmatifche Konftruktionen und architckionifche Grund- 
riffe ausgefübrt. 

Von weiteren Akademien lind n.inteiillicU München und iXlffeldurf zu nimien, welche den bc- 
deutendften Einflufs gewannen; die erffere wurde 1770 gefliflel uml 1807 vom König Maxiatilian /. neu 
begründet, die andere von Friedrich Wilhelm HI. 1821 errichtet. In D-inzig, Erfurt, Breslau exiflierten 
Kunnfchulen, die mit der Berliner ziif.immenhingen , während die Kunfffchulc in Königsberg 1846 el>en- 
falls zu einer Akademie erhoben wurde. Aufserdem find in Deuifchland Kuiillfchulen in Weimar, Hanau, 
Stuttgart, Karlsruhe, Kaffcl und Frankfurt a. M. zu erwähnen. 

Die .Akademie zu Madrid cntfland 1752; cbenfu befinden fich noch .Akademien zu Barcelona, Sevilla, 
Valencia. I.ondon erhielt eine folchc erd 1768, Edinburgh 1 >ereits 1754. Die Niederlande haben zu BrUffcl, 

**) Au<: Kunft für Alle 189Z— 99, S. ^7, 343, 

••) Aui'cbendaf , S, jj;. 
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Vorfchule, Zeichnen nach der Natar. 

in der die GnindlAgen aller Kunfle und WiCTcnfchaftcn 
gelehrt werden. 



\ 




Digitized by Google 



Nach Zeichnungen von Auguftin Ttrwßtn^'f). 



9 



Fig. 1 16. 




Ktne Malerakadcrnic des XVI. Jahihundcrts. 
Nach einem Kupftrftich dci I'ittr9 t'rmnitteo 



.\ntwcr|>cn, Amllcrdnin und Urtlgge höhere KimflanQallcn. Stockholm hat eine Akademie der fchiirKTD 
Kimflv feit 1770 und Kopenhagen feit 1738. diejenige zu IVtcr^burg cniliand 1757 uml ward 1764 
erweitert. 

In diefen Ak.-tdemien machte fich nach und nach ein pcdantifcher (ictll breit; cs enidand eine 
froher unbekannte Kangnrdiumg der Kundler nach Direktoren, erllen, zweiten, dritten u. f. w. ProfefToren, 
uml ilas ganze Syrtem der Kunflak.idetnien, wie fchun bemerkt, hervorgegnngen niis der Pcrioile de^ Ver- 
fallen der Kund, trSgt allerdings alle Merkmale diefer /.eil an fich. 

Alliii&liiiclt hatte fich ein fo zicndicli allen Akadeinieii gemcinfiimcr Lehrplan hrrau-^gebildet , der zu- 
nächd in die Gip'klafTe, von <la durch <!ie /cichcnklafTe (/.eichnen nach dem Leben) zur ^fa^ und endlich 
zur Kom]>otiierklilTe führte. Ein l’ebcrrpringcn utler AbkUrzen «ler lür jede KlafTc zugemefTenen l.ehrrcit 
gal) es nicht, und zähe hingen ilie Aka<letnicn an der nun einmal eingcleblen MetluKlc, die einer indivi 
duellcn Knts^ickelung des Schülers keinen Kaum gewährte. 

Allwuchenihch machte der Direktor mit dem rrofenfur der AeAhelik in den Schulfälcn di« Runde, 
um darUlicr zu wachen, dafs die Figurcnkumportliun fich nicht allzuweit von der geheiligten Fa<,'un 
der Pyr.imidc entferne und der gewälilic (icgetiAand auch die vorfchriftMnäfsige philufuphifche Ver- 
tiefung liefitze. 

AL daher fpätcr in Dcutfchland neue und eigenartige BcArcbungcn in der KuiiA suftraten, 
w'nren fie von einem Kampf gegen die Aka<lcmicn begleitet, deren LrzciigniAc durch ihre Inhahslufigkeit 
und gciAigc Armut am Au'g.ang des XVIII. und .\nfang «Ics XIX. Jahrhun<lerts den lebhaftcAcn Wider- 
fpruch der die neue KunArichlimg verirctenilcn KtinAlcr hervorriefen. Von Männern aus dem KUnftJef- 
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krcife der Karßtns ^ S<hick , Kach , TAonoaM/cn , Overhtck, Cor$t£lius und Sthadtnp ging auch die Um- 
gellaltung des Unterrichles und die neue Organifaiioii <ter deutfehen Akademien au« ^). 

In den Kunftakadeniien der Gegenwart hat fich der Kunftunterricht nicht blofs, 
was die technifche Ausbildung, fondern auch was den unentbehrlichen wilTenfchaft- 
lichcn Unterricht in Mathematik, Perf[x:ktive, Anatomie und Kimflgefchichte betrifft, 
zu einem aufserordentlichen Umfange erweitert. Durch die grofse Ausdehnung, 
welche da.s Wiedererwachen der Kunft in das Kunfticben gebracht, frnd die Aka- 
demien felbft in ihrer ganzen Kinrichtung gehoben und geläutert worden. Die 
heutigen Akademien find auch dem lebendigen Atclierwefen wieder näher getreten. 
Nachdem der Schüler in den unteren Klafl'en fich die notigen technifchen und 
wilTenfchaftlichen Grundlagen erworben, tritt er in das Atelier eines von ihm ganz 
frei und felbftändig erwählten Meifters feiner Kunft über. 

Aber auch in ihrer neueren Form haben die Akademien die immer wieder 
geäufserten liedenken gegen eine ftaatliche Organifation des höheren Kunftunter- 
richtes nicht verftummen gemacht. Demgegenüber find fie andauernd bemüht, tliirch 
beflere Anpafl'img an die modernen KunftbedürfnitTe und durch eine den individuellen 
Anlagen der einzelnen Schüler Rechnung tragende Schulordnung dem Vorwurf leb- 
lofer Kunftairsübung zu begegnen, fowie die Annahme, dafs fie der Ausbildung 
talentlofer Mittelmäfsigkeit und der Heranbildung eines künlllerifchen Proletariats 
V'orfchub leiften, durch Verfchärfung der Aufnahmebeftimmungen und erhöhte An- 
forderungen an die künftlerifche Begabung zu entkräften, ln jedem Falle find fie 
durch ihre Lehrmittel , durch die Anfammlung von künfllerifcher Erfahrung und 
dadurch, dafs fie Mittelpunkte für die Künftler und den Kunftmarkt find, der Kunft- 
cntw'ickelung vielfach lordcrlich. 

Alle die Beftrebungen, welche auf völliges F'reigcben der höheren Kunftaus- 
bildung und Befchränkung des ftaatlichen Unterrichtes auf die elementaren Grund- 
lagen der Kunrtausübung abzielen, haben daher wenigftens in Dcutfchland keinerlei 
Ausficht auf F>folg. 

In Beziehung nuf chix /.iel, da« die Akatlcmien verfolgen follcn, und die Grenzen der Wirkfamkeit, 
die ihnen naturgemüfs gedeckt fiml, iiufserl Tich i\ fchr zutreffeml folgcndermafscn ; »Es ifl 

oft die Anfichl au*gefprochcn wonlen. dafs die Kunftakndemien für die Kiinfl felbft nur wenig Nutzen 
bringen, «lafs fie daher eigentlich unnötig feien, und zwar grllndcl fich diefc Anficht lUrauf, dafs <lic Kunft 
feit der Errichtung der Akademien weniger grofse Talente hervorgebracht habe, als vordem. Der Beweis, 
dafs die Akademien Schuld daran tragen, dürfte erft zu erbringen fein. Wie die Griechen ihre Kunft 
lehrten, ift unbok.innu Wir wifteti nur, dafs cs im alten Griechenland <lrci Städte waren, die wie Schulen 
als Mittelpunkt der Kunftbildnng galten; Acgina, Korinth und Sykion, zu denen f]>ä(cr Fphefus und 
Athen kamen; ob aber dort ein organifierter Gefamtimterrichl ftatcfind, wie heutzutage, oder ob blofs, 
wie wahrfcheinlicher^ ein beftändiges Furtvrrerben der kUnftlertfchen Kennlniffc vom Meifter auf einige 
I^hrlinge, eine Art Mciftcrfchule war, ift uns niebt bekannt. 

Ebenfowenig kennen wir die Lehrmethode der Körner. Wir wüten nur, dafs nach Befcitigung des 
Heidentums, und mit ihm der erhabenen hcidnifchcn Kunft, nach Einftihnmg des ('hriftenlums die Kunft 
bis zum XV. Jahrhundert nur auf fchwachcn Fiifscn ftand« ~ eine etwas cinfeitige .\uffaflTuhg 
der, ganz auf dem Bt>dcn der antiken und der an diefc unmittelbar unfchliefsendcn Baukunft der Ke 
naÜTance flehend, für das Schone und Eigenartige der mittelalterlichen Bauftilc keinerlei InterefTc hatte. 

»Zwar brachten das XV, und das X\M. Jahrhundert Männer hervor, wie Kaffad und Mickdan^dot 
welche einer .Kunftakademic* nie angchbrt haben, deren Werke aber nicht nur nicht UbcrtrolTcn, fondern 
nicht einmal erreicht worden find. Wer die I^hrcr diefer grofsen Männer waren, wiffen wir, ebenfo, 



Bei ALfjlTiiug von Art- äg wuide auber *Mey«r« KonvetfaliAtu Lexikon* haiiplLiclilich benutzt: 
Stbncel, K. V. Wörtcrbueli des Jculfclien VcrwA]tung»rechtci. Freiburg 1890. 

HAaiCK, G Alte und neue Akademien. Kunft für Alk S. 337 
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was Tie von denfclbcn lernten, da man ihre IflrAlingsarbciten kaum von den Arbeiten ihrer Meiller unter- 
fcheiden kann. Bedenkt man aber den bedeutenden Umrehwunf; in der Welt gera<ic zu jener Zeit anf 
allen Gebieten, bedenkt man, dafs es mit eincmmal erlaubt war, die herrlichen antiken Ceberrede, womit 
trotz aller Barbarei des ChriAentums Korn immer nocli UberfulU w'ar, zu bewundern und zu Audieren, fu 
iA es nicht auffalieml, dafs folche geborene Genies fehr bald ihre I.,ehrer Übertreten und wie mit einem 
Schlage die KunA auf eine faA nicht zu Uberfchrcitende Höhe bringen konnten. 

Von Riiffatl witen wir nun, dafs er eine Menge Schiller hinterlaiTcn hat. Wir wiAen auch, dafs 
cs keinem von ihnen gelungen iA, ihren MeiAer in der KunA zu erreichen. Dafs viele Nachahmer 
Aficheiangtio'% die KunA, anAatt fie vorwSrts zu bringen, nur rUckwSrts gelrracht hal>en, wiAen wir auch. 
Aber wem wird es einfallen, diefe MeiAer daftlr verantwortlich zu machen! Es fcheint dies im Gegenteil 
zu beweifen, dafs, obgleich in der KunA eine Menge gelernt wcnlen mufs und auch gelernt werden kann, 
das Wefentliche in der KunA, nämlich das Genie, nur die Natur gibt. Aber alle Genialität hilA nichts, 
wenn damit nicht ein eiferner Fleifs in der Erreichung technifcher VorkenntniAe zum Weitergehen ver- 
bunden iA. 

Wir wiAcn, wie eifrig die MeiAer des CiHqtu<tnto die Antike Audierten. Von Mickelangth wiAen 
wir, dafs er, faA auf der Höhe feiner kUnAlerifchen Bedeutung Aehend, es nicht verfchmihte, 12 Jahre 
lang anatomifche Studien am Seziertifche zu machen. Wir kennen die Bemühungen der Maler und Archi- 
tekten jener Zeit, hinter die GeheimniAe der Perfpektive zu kommen. 

Um mm unferen angehenden KünAlern die Erwerbung fulcher V'orkenntniAe zu erleichtern, vor 
allem, um fie auf den richtigen Weg zu fuhren und fie mit deitjenigen Kegeln der KunA bekannt zu 
machen, welche durch die Dauer von Jahrtaufenden erprobt und geheiligt worden find, mufs es in einem 
wohl eingerichteten Staate eine AnAalt geben, wo folchc gründliche V^trkenntniAe crwurl>cn werden können, 
und dies iA der eigentliche Zweck der KunAakademien, flutt, wie viele glauben, aus mittelmäfsigen Talenten 
Genies heranzubilden*. 

Die Kunftakndemien .irbeiten nach einem Lehrplan, der in der Regel vom 
Lehrerkollegium in Verbindung mit dem Direktor entworfen und vom Minifterium 
genehmigt wird. Der Lehrplan i(l mit einigen Abweichungen, die fich aus dem 
befonderen Zwecke der Schule ergeben, bei allen deutfeben Kunffakademien ähnlich 
geftaltet. Der Unterricht findet teils in der Form des Klaffen-, teils in derjenigen 
des Atelienmterrichtes fiatt und zerfallt in aufeinander folgende Kurfe, welche von 
den Schülern der Reihe nach durchzumachen find. 

Der erfte Kurfus ift in der Regel eine Elementar- oder Vorbereitungsklafie, 
in welcher die Grundlagen des künfilcrifchen Zeichnens gelehrt werden. In den 
höheren Kurfen, in den fog. »NaturklalTent, wird allmählich aufllcigend die Technik 
der einzelnen Künfto gelehrt, worauf die Schüler, fofern fie die nötige Befähigung 
fich erworben haben, in die fog. »Komponierklaffen* aufgenommen werden. Diefe 
find beflimmt, den jungen KunftbeflinTenen unter der Leitung hervorragender Lehrer 
Gelegenheit zur Herflellung eigener Kompofitionen zu geben. Der Gedanke diefer 
beauffichtigten Heranbildung zu felbftändigem Schaffen ift zuerft von Peter Cornelius 
durchgeführt worden und lag dem Lehrplan der älteren Akademien des XVIII. und 
auch noch Anfang des XLX, Jahrhunderts fo fern, dafs noch Overbeck wegen un- 
befugter Merftcliung eigener felbftändigcr .Schöpfungen von der Wiener Akademie 
entfernt wurde. 

In den Vorbcreitungsklaffen, welche von den Schülern im allgemeinen ein Jahr 
lang befucht werden, findet der Unterricht in folgenden F'ächern ftatt: 

o) Zeichnen nach Gips, und zwar nach .SbgülTen .intiker Statuen und Hüften und nach 
Naturabgülfen; Studium einzelner Teile der mcnfehlichen Geftalt, Köpfe, Bände 
und I'üfse, aber auch der ganzen Figur; ferner (icwandftudien. 

f.) Proportionslehre des menfchlichen Körpers. 

t) Modellieren nach Gips wie nnter a. 

5i Projektionslehre, Pcrfpektivc und Schatteiikonfiruktion. 
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«) Architektur unj Ornamcntlehre. 

5) Vorträge über Kiinflgefchichte und kUffifclie Dichtungen. 

•»]) Koftümkunüe. 

>>) Zeichnen nach dem lebenden Modell — Aktzeichnen. 

0 Anatomie. 

In den NaturklalTen verbleiben die Studierenden in der Regel 2 bis 3 Jahre 
und betreiben dort folgende Studien: 

«) Malen von Stillleben, Köpfen, Halbakten, Akten nach der Natur; Gewandfludien 
und Kompofitioiisfibungen. 

p) Modellieren nach dem lebenden Modell (Akt), Gewandfludien und Kompofitions- 
übungen. 

7) Zeichnen und Malen von Tieren. 

J) Zeichnen und Malen von landfchaftlichen Studien. 

t) üebungen im Radieren. 

In den KomponierklafTen, welche die Studierenden ebenfalls 2 bis 3 Jahre lang 
befuchen, findet au.sfchliefslich Atelieruntcrricht llatt, und zwar: 

a) In den vcrfchiedcnen Zweigen der Malerei: Gefchichts-, Genre-, Tier-, Land- 
fchafts-, Marincmalerei etc.; 

ß) für Bildhauer; 

7) für Kupferftecher und Radierer. 

Hierbei wird jedem einzelnen Studierenden ein befondercs Atelier angewiefen, 
worin er felbrtgewählte Aufgaben oder auch Aufträge unter Leitung des betreffenden 
Lehrers ausfuhrt. 

Einzelne Akademien gehen damit um, den vorbereitenden Unterricht ganz aus 
ihrem Lehrplan zu flreichen. Andere haben diefen V'orbereitungsunterricht bereits 
abgefchüttelt und nehmen nur noch folche Schüler auf, welche den vorbereitenden 
Unterricht an anderen Anflaltcn (Kunflgewcrbefchulcn, Gewerbe- und Fortbildungs- 
fchulen) bereits genoffen und ihre Hefähigung zum Befuch der Naturklaffen tlurch 
Vorlage von felbflangefertigten Zeichnungen, unter Umftänden durch eine Prüfung 
nachgewiefen haben. 

Seit einer Reihe von Jahren belicht neben dem erwähnten Klaffen- und Atelier- 
unterricht an einzelnen Akademien die Einrichtung der fog. »akademifchen Meiflcr- 
ateliers«. 

Diefelben haben die Beflimmung, den in fie aufgenommenen Schülern Gelegen- 
heit zur Ausbildung in felbfländiger künfllerifcher Thätigkeit unter unmittelbarer 
Aufficht und Leitung eines Meiflcrs zu geben. Jedes Atelier fleht unter felbfländiger 
Leitung eines ausübenden Künfllers, der vom vorgefetzten Miniller angeflcllt wird 
und diefem allein verantwortlich ifl. 

In England, Italien und Amerika legen fielt vielfach Gefellfchaften, welche fielt 
zum Zwecke der Kunfl bilden, den Namen Akademie bei. Diefe bieten ihren Mit- 
gliedern in den Räumen ihres Ilaufes Gelegenheit, fich im Zeichnen, Malen und 
Modellieren zu üben, ohne dafs dabei ein methodifcher Unterricht auf Grund eines 
beftimmten Lehrplanes flattfindet. Meill werden in diefen »Akademien* auch gefell- 
fchaftlichc Zwecke mitverknüpft; dies geht aus vielen der in englifchen und ameri- 
kanifchen Fachzeitfehriften veröffentlichten Pläne hervor. 

Diefe »Akademien* haben mit denjenigen, die im Vorliegenden zur Befprechung 
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kommen feilen und deren einziger und ausfchliefslicher Zweck darin beftcht, junge 
Leute fyrtematifch für den künftlerifchen Beruf auszubilden, weiter nichts gemein 
und bleiben daher in diefem Kapitel im allgemeinen ohne Berückfichtigung. 

2) Raumerfordernis und Gefam ta n läge. 

Aus dem V'orhergehenden ergibt fich im allgemeinen der Raumbedarf für die 
Akademien. Derfelbe richtet fich in erfter Linie nach iler Zahl der Schüler, in zweiter 
Linie nach der Anzahl der I^ehrkräfte, infofern für jetlcn Lehrer ein eigenes Atelier 
mit V'orzimmer erforderlich ifl, während für feine Schüler befondere Zeichen-, bezw. 
Mal- und Modellierfäle vorhanden fein mülTcn. 

Im Ijcfondcren werden in einer Kunfiakademie die nachftehenden Räume 
verlangt: 

o) Für das Lehren und Ausüben der betrefienden bildenden Künde: 

a) Vortragsfäle mit anfleigendem Geftühl; meiftens genügen deren zwei; 

I>) Ateliers für die Lehrer, und zwar für jeilen Lehrer eines, mit zugehörigem 

Vorzimmer; 

c) Zeichcnfale (darunter auch folche für Aktzeichnen), Malfale, Modellier- 
fäle und Ateliers für die Schüler; 

h) Kammern für die Aufbewahrung des Modellierthones und Kammern 
für das Unterbringen verfchiedencr , für Lehre und Ausübung der ver- 
fehiedenen Künde notwendigen Geräte; 

c) -Sammlungsfäle für Aufdellung gröfsercr GipsabgülTe nach antiken Statuen 
und Gruppen; 

f) Sammlungsräume dir kleinere figürliche und ornamentale (jipsmodelle ; 

g) Sammlungsräume für Kodüme; 

b) Gipsgiefserei , in der Gip.sabgüffe für Lehrzwecke angefertigt werden; 
flazu die zugehörigen Vorrats- und Gerätekammern, und 

il Räume zum Unterbringen von pladifchen Arbeiten der Schüler und 
Räume für Gipsabgüde, die in der Gipsgiefserei ausgeführt worden find. 

3) Für die Allgemeinheit und für die V'erwaltung: 

j) Kleiderablagen für die Schüler; 

f) Bibliothek und Lefezimmer; 

I) Fedfaal oder Aula; 

in) Säle für die Ausdellungen der Schülerarbeiten ; 

n) Amtszimmer des ‘Direktors mit Vorzimmer etc.; 

o) Amtszimmer des Sekretärs mit Regidratur etc.; 

p) Loge, bezw. Dicndgelafs für den Pförtner, Mauswart oder Hausmeider; 

d) 1 iolzlager für die Modelifchreinerei ; 

r) Räume für die in der Kegel vorhandene Sammciheizung, fowic für die 
Vorräte an Brenndoff, die fowohl für diefe, wie für fondige Heizeinrich- 
tungen erforderlich find; 

ö) Uiendwohnungen für den Pförtner (Hauswart oder Hausmeider), für 
Diener und für den Heizer. 

Die bisher bezeichneten Räume find notwendig, wenn an der be- 
treftenden Kundakademie nur Malerei und Bildhauerei vertreten find. 
Tritt noch die Architektur hinzu, fo können einzelne der angeführten 
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Räume auch von den betreffenden Zöglingen mitbenutzt werden; allein 
für diefen Zweck muffen noch befondere Räumlichkeiten vorgefehen 
werden : 

t) Ateliers für die betreffenden Lehrer, gleichfalls für jeden ein befondercs, 
mit Vorzimmer; 

u) Zeichenfäle für die Schüler diefer Lehrer und zugehörige Sammlungs- 
räume; 

d) meiftens auch noch ein befonderer Vortragsfaal. 

In manchen Fällen kommen noch 

ro) die für die Ausbildung in der Kupferftecherci , Gravier- und Medaillier- 
kunft erforderlichen Raume hinzu. 

Bezüglich der Wahl der Bauftelle für ein Kunftakademiegebäude And die 
gleichen Gefichtspunkte mafsgebend, welche für die technifchen Hochfchulcn im 
vorhergehenden Heft (Abt. V'I, Abfchn. 2, A, Kap. 2) diefes »Handbuches« hervor- 
gehoben worden And. 

In Rückficht auf die grofse Zahl der Zeichen-, Mal- und Modellierfale, welche 
alle Nordlicht benötigen , ifl der Bauplatz fo zu wählen , dafs er eine möglichft 
grofse Frontentwickelung des Gebäudes nach Norden zuläfst. Dabei ifl es erforder- 
lich, dafs das Gebäude nach Norden zu eine möglichft freie Lage erhält, damit das 
ruhige Nordlicht nicht durch RefleNÜchtcr beeinträchtigt wird, welche von allzu 
naheftehenden Gebäuden zurückgeworfen werden. 

Die Wahl des Bauplatzes wird demgemäfs am zwcckmäfsigften fo zu treffen 
fein, dafs bei der Möglichkeit einer genügenden Langencntwickelung die Strafsen- 
front nach Süden zu liegen kommt und dafs der Bauplatz nach Norden zu eine 
genügende Tiefe erhält. 

Eine derartige Wahl des Bauplatzes empAehlt Ach nicht blofs aus den foeben 
angeführten praktifchen Gründen, fondern hat noch den weiteren Vorteil, dafs die 
-Strafsenfront eher eine architektonifche Gcftaltung in monumentalem Sinne zuläfst, 
als dies bei der Berückfichtigung der mannigfaltigen, mit dem Schönheitsgcfühl viel- 
fach in Widerftreit geratenden, mit demfelben oft gar nicht zu vereinigenden Bc- 
dürfniffe bezüglich der Beleuchtung der verfchiedenen .Vrbeitsräume möglich wäre. 

In das Sockelgefchofs eines Kunftakademiegebäudes verlegt man zwcckmäfsiger- 
weife die Gipsgiefserei mit Vorräte- und Gerätekammern, die Räumlichkeiten zum 
Unterbringen von plaftifchcn Arbeiten der Schüler, ebenfo diejenigen für folche 
Gipsabgüffe, welche in der Gip.sgiefserei für Lehrzwecke im V^orrat angefertigt werden; 
ferner die Räume für die Sammelheizung und die Brennftofl'gelaffe , endlich die 
Dienftwohnungen für den Pförtner (Hauswart oder Hausmeifter), für die Diener und 
für den Heizer, ein.schliefslich Wafchküche, Vorratskellern etc. 

Zweckmafsig ift es weiter, im Sockelgefchofs die Kleiderablagen für die Schüler 
anzuordnen, und zwar fo, dafs jeder Studierende feinen eigenen, verfchliefsbaren 
Schrank mit Schublade erhält, worin er nicht blofs die Kleider, fondern auch feine 
Zeichen-, Mal- und Modelliergerate unterbringen kann. Erfahrungsgemäfs ift diefc 
Einrichtung der vielfach jetzt noch üblichen vorzuziehen, wonach die Schränke und 
fonftigen Behälter in den Lehrfälcn untergebracht And. Bei diefer Einrichtting kann 
den Schülern anderer Klaffen das Ab- und Zugehen während des Unterrichtes nicht 
unterfagt werden, weil ihnen nicht verboten werden kann, die Geräte, die Ae für 
ihre Studien nötig haben, den ihnen angewiefenen Behältern zu entnehmen. Diefe 

Handbuch der Architektur. IV. 6, c. 7 
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Schränke können auch auf den Flurgängen des Sockelgefchod’es , fofern diefe ge- 
nügend hell find, Aufftellung finden. 

Die Modellierfäle und Bildhaueratcliers und die zugehörigen Lehrerateliers, 
fowie auch der für die Bildhauer beflimmte Aktfaal werden, wenn es irgend möglich 
ifl, am heften in einem befonderen, mit feiner Hauptfront nach Norden gerichteten 
Flügelbau untergebracht, welcher nur ein Erdgefchofs hat und mit dem Hauptbau 
durch Gänge verbunden ift. Die fämtlichen Bildhauerateliers find mit grofsen, nach 
Norden gerichteten Thoren zu verfehen, durch welche auf Rollbahnen gröfsere Laftcn 
in die Ateliers und aus denfelben befördert werden können. Bei jeder gröfseren 
Akademie empfiehlt es fich, mindeftens ein befonders grofses Atelier anzulegen , in 
welchem Koloftalftatuen ausgeführt werden können. Dasfelbe follte bei einer Grund- 
fläche von mindeftens ll,»™ im Geviert eine Höhe von wenigftens 8 ,o"' im Lichten 
erhalten. Für die übrigen Bildhauerateliers genügt im allgemeinen eine Höhe von 
5,.s "I bei einer Grundfläche von 8 . 0 im Geviert. 

In den über dem Sockelgefchofs befindlichen Stockwerken werden die übrigen, 
im vorhergehenden .Artikel angeführten Räume zum grofsen Teile untergebracht. 
Dabei müffen die Zeichen- und Malfäle, ebenfo die Malerateliers nach der Nordfeite 
des Gebäudes zu liegen kommen, wobei es fich als zwcckmäfsig erwiefen hat, die 
Malfäle und Malerateliers im oberften Gefchofs anzuordnen, um fie neben dem feit- 
lichen Licht auch noch mit Decken-, bezw. Dachlichl verfehen zu können. 

Die Zeichenfäle, Malfäle, Modellierfäle und Ateliers (ur die Schüler ordne man 
thunlichft im Zufämmenhang mit dem betreffenden Lehreratelier an. Im Anfchlufs 
an diefe Räume mögen die zugehörigen Kammern für Geräte etc., bezw. die Thon- 
kammern etc. gelegen fein. Je eine Thonkammer foll fich neben oder doch min- 
deftens in der Nähe jedes .Modellierfaales und jedes Bildhauerateliers befinden; auch 
foll diefelbe gut gelüftet sein. 

Die Sammlungsräume für gröfsere Gegenftändc ordne man in gut zugänglichen 
und gut erhellten Teilen des Gebäudes an. Die Sammlungsräume für kleinere figür- 
liche und ornamentale Gipsmodelle in die Nähe der Bibliothek oder im Anfchlufs 
an letztere zu verlegen, empfiehlt fich in vielen Fällen, weil es zwcckmäfsig ift, 
die Obhut über diefe Gegenftändc dem Bibliothekar mit zu übertragen. 

Die Aula fetzt man, wie dies im vorhergehenden Hefte diefes >Handbuches< 
bereits für die Univerfitäten und technifchen Hochfchulen gefagt worden ift, ftets 
an eine bevorzugte Stelle des Gebäudes und fo, dafs fie von der Haupttreppe be- 
quem erreicht werden kann. 

Thunlichft anfchliefsend an die Aula lege man die Säle für die Au.sftellungen 
von Schülerarbeiten, weil im Bedürfnisfalle auch die Aula mit zur Ausftellung ver- 
wendet werden kann. 

Auch das Amtszimmer des Direktors ordne man an einer bevorzugten und leicht 
erreichbaren Stelle des Gebäudes an. Das Amtszimmer des Sekretärs mufs unmittel- 
bar daneben liegen ; das Vorzimmer kann beiden Gelaflen gemcinfchaftlich fein. 

Das Dienftgelafs, bezw. die Loge für den Pförtner (Hauswart, Hausmeifter etc.) 
mufs fich am Haupteingang befinden; die Dienftwohnung diefes Beamten ftehe damit, 
wenn möglich, in unmittelbarer V'erbindung. 

Wie bei allen Gebäuden, die öficntlichen Zwecken dienen, foll es auch in 
Kunftakademien foweit als irgend tnöglich vermieden werden, an beiden Seiten 
der Flurgänge Unterrichts- und fonftige Räume anzuordnen, weil dadurch die Gänge 
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ftcts dunkel werden. Die Breite derfelben follte nicht unter S'" betragen. Sie 
können dann zur Aufrtellung von Vorbildern (Gipsabgüflfen, Photographien, Kupfer- 
und Stahlftichcn, 1 landzeichnungen etc.) dienen, ohne dafs dadurch der V^erkehr zu 
fehr eingeengt wird. Die.s bietet den Vorteil, dafs die Studierenden und Schüler 
beim Paflieren der Gänge ftets Anregung erhalten und fich für ihre Arbeiten zu 
jeder Zeit Rats erholen können. 

3 ) Befonderheiten der Anlage, des inneren Ausbaues 
und der Einrichtung. 

Dafs in fänitlichen Räumen eines Kunftakademiegebäudes der erforderliche 
Helligkeitsgrad vorhanden fein mufs, braucht wohl nicht erft befonders hervor- 
gehoben werden. Ganz befonders au.sgiebig jedoch und dem jeweiligen Zweck ent- 
fprechend mufs die Beleuchtung in den zum Zeichnen, Malen und Modellieren be- 
ftimmten Sälen fein. Im allgemeinen kann gefagt werden , dafs man bei allen 
diefen Räumen wohl zu wenig, aber niemals zu viele Fenfler anbringen und diefe 
wohl zu klein, aber niemals zu grofs machen kann. Nur mufs dafür geforgt werden, 
dafs bei jedem einzelnen Fenfter durch praktifch konflruierte , lichtundurchläffige 
Zugvorhänge das Licht je nach Bedürfnis ganz oder teilweife abgefperrt werden kann, 
um den als Vorbild dienenden Gegenftand ftets in die richtige Beleuchtung bringen 
zu können. Es wird fich demnach empfehlen, fchon bei der Grundrifsanlage folcher 
Inftitute, fowie auch bei der architektonifchen Geftaltung der Fafladen von vorn- 
herein darauf Bedacht zu nehmen, dafs die zwifchen den Fenftern verbleibenden 
Maucrpfeiler nicht allzu breit werden. Bei einer lichten Weite der Fenfter von 
2,10 "> dürfte ungefähr eine Fcnfterachfenweite von 3,40'" die günftigften Verhält- 
nilfe ergeben. 

Im einzelnen verlangen die Zeichenfäle, in welchen nach Gips gezeichnet wird, 
ruhiges, gleichmäfsiges Seitenlicht von Norden, die Malfäle ebenfolches Seitenlicht, 
aufserdem aber noch Deckenlicht. Die Modellierfäle erfordern hohes, feitliches 
Licht, womöglich von Norden, und ebenfalls Deckenlicht. Die Aktfäle dagegen 
brauchen unbedingt hohes und niedriges Seitenlicht von Norden, fowie Deckenlicht. 

Ebenfo verlangen faft fämtliche Lehrerateliers, infoweit fie für Maler, Bildhauer 
und Kupferftecher beftimmt find, Nord- und Deckenlicht. 

Müffen Zeichen- oder Modellierfäle nach Oft, Süd oder Weft verlegt werden, 
fo find aufser den bereits erwähnten lichtundurchläffigcn Vorhängen auch folchc 
aus lichtdurchläffigem Stoff anzubringen, um das unmittelbare Sonnenlicht abzuhalten. 

Um möglichft ungeteiltes und konzentriertes Licht zu erzielen, empfiehlt es 
lieh, in den Zeichen- und Malfälen, ebenfo in den Modcllierfälen ciferne Fenftcr- 
rahmen zu verwenden , weil bei der bedeutenden Gröfsc der Fenftcrflügel Holz- 
rahmen zu breit werden müfsten und fomit an denjenigen Stellen, w’o zwei Fenfter- 
flügel zufammentreffen, durch die breite Holzmaffe das Licht zu fehr geteilt würde. 
Für die Beleuchtung des als Vorbild dienenden Objektes wäre dies von Nachteil. 

Das Anbringen von Doppel-, Winter- oder V'orfenftern ift weder bei Zeichen- 
und Malfälen, noch bei Modcllierfälen zu empfehlen, weil diefe das Tageslicht 
gerade zu derjenigen Zeit wefentlich abfchwächen, in welcher ohnedies vielfach mit 
trübem Wetter zu rechnen ift. Diefer Umftand würde dadurch noch wefentlich 
verfchlimmert, dafs die Winterfenfter das Reinigen der Glasfcheiben fehr erfchweren. 
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teilweife fogar faft unmöglich machen. Allcrding.s hat das Fehlen der Winterfenfter 
den Nachteil, dafs die Erwärmung der Räume weniger leicht bewirkt wird und dafs 
gerade an den heften Plätzen bei den Fenftcrn die von den Fenftem kommende 
Kälte fich fo empfindlich geltend macht, dafs ein längere.s V'erbleibcn dort unmög- 
lich wird. Diefer Uebelftand kann jedoch dadurch befeitigt werden, dafs die Heiz- 
körper der Sammelheizanlagc vermehrt und in die F'enfterbrüftungen gelegt werden. 

Anlage und Ausriiftung der Hör- oder Vortragsfale an Hochfchulen find im 
vorhergehenden Hefte (Abt. VI, Abfchn. 2, Kap. i, unter c, i und Kap. 2, unter b) 
fo ausführlich befprochen worden, dafs hier nur auf jene Erläuterungen verwiefen 
zu werden braucht. 

Im allgemeinen kann bezüglich der Anlage und Ausftattung der Zcichen- 
und Malfale gleichfalls auf dasjenige Bezug genommen werden, was im vorher- 
gehenden Hefte (Abt. \'I, Abfchn. 2, Kap. 2, unter b (Art. 56, S. 64]) diefes »Hand- 
buchesc über Riiume gleicher Art, 
foweit fic in technifchen Hoch- 
fchulen Vorkommen, bereits gefagt 
worden ift. 

Diejenigen Zeichcnfälc , in 
welchen nach Gips gezeichnet ? 
wird, fowie auch die Malfale 
find durch V'erfchläge (Scherwände) 
oder durch Vorhänge in einzelne 
Abteilungen zu zerlegen. Diefc 
Verfchläge oder Vorhänge werden 
zwifchen je zwei Fenftern vom 
Mauerpfeiler aus i]uer durch den 
Saal gezogen, fo dafs auf der 
inneren Langfeite des Saales nur (ieltdl rum .\uflejjen de» ZeichenhreUes in einem AktCuil. 
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Niedriger Silzbock für den Aktfaal. 



Fig. 120. 



ein Verbindungsgang von etwa 2 “ Breite frei bleibt. Dies gefchieht, um eine 
fcharfe Beleuchtung der Gipsmodelle zu erzielen, indem dann nur das Licht des 

Fenfters der betreffenden Abtei- 
lung zur Wirkung gelangt, wäh- 
rend das von den feitlich ge- 
legenen Fenftern kommende Licht 
durch die Querwände, bezw, Vor- 
hänge abgehalten wird. 

Die Höhe der Zeichenfale, 
ebenfo diejenige der zum Malen 
und zum Modellieren dienenden 
Säle füllte nicht unter 4 , so "> be- 
tragen. 

In denjenigen Sälen, die zum 
Aktzeichnen, alfo zum Zeichnen 
nach lebendem Modell, dienen, 
ift darauf zu achten, dafs in der 
Nähe des Standortes des Aktes 
Heizkörper angebracht werden, 
am bellen je einer zu feiner rech- 
ten und zu feiner linken Seite. 

Im allgemeinen hat fich für 
den Aktfaal die amphitheatrali- 
fche Anordnung der Sitzreihen, 
wie fie bei den grofsen Hörfalen 
üblich ift, nicht als praktifch 
erwiefen. Selbft die ftufenweife 
Erhöhung des Fufsbodens nach 
rückwärts ift nicht ratfam, weil 
die Stufen ftets ein Hindernis 
bilden für die freie Wahl des 
Standpunktes, von dem aus der 
Akt aufgenommen werden foll. 
Um nun bei einer gröfseren Schü- 
lerzahl zu ermöglichen, dafs die 
Zeichnenden, in mehreren Reihen 
hintereinander fitzend, doch den 
freien Ausblick auf den Akt be- 
halten, hat man Sitze von ver- 
fchiedener Höhe konftruiert, die 
zugleich das Auflegen des Zei- 
chenbrettes geftatten. 

Fig. 1 1 7 zeigt die fchematifche 
Anordnung der Aktzeichnenden. 
Dabei ift A eine I/raiowsiy (che Seitenlichtvorrichtung, welche ausfchliefslich den 
Akt beleuchtet; der Apparat B, ein lVa/i(/lrafm'(chei Lichtzcrftrciicr, liefert das Licht 
für die Zeichnenden. Die vorderften Zeichner haben die in Fig. 1 19 abgebildeten. 



Hoher Reitfitz für den Aktriul. 



' lei, 

AkcnUc. 
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ModclUeinilc. 



niedrigften Reitfitze. Diefe dürften im allgemeinen den kicinften Schülern angc- 
wicfen werden. Die zweite Reihe der Zeichnenden hat gewöhnliche Sitze, fog. 
Hocker, in der Höhe von ungefähr 46 Zum Auflegen ihrc.s Zeichenbrettes dient 
ein in Fig. Ii8 abgcbildetes bewegliches Geflell, deffen fchräg flehende Tifchplattc 
mit der Vorderkante auf dem Schofs des Zeichnenden aufruht und fo die Unter- 
lage für das Zeichenbrett abgibt. Die dritte Reihe der Zeichnenden hat höhere, 
in Fig. 120 abgebildete Reitfitze. Diejenigen, welche den Akt in Naturgröfse 
zeichnen, arbeiten flehend an der Staffelei. 



Fig. 121. Fig. 132. 




Mudfcilicrftülilc in der Kunftakadcmic zu Marfeillc ’*). 
b«*w *.|i w. Gr. 



In Fig. 121 ”) ill ein Modellierfluhl aus dem .Aktfaal in der Kunflakademie 
zu .Marfeille dargellcllt. 

■Auch von den .Moddlierfälen ifl an gleicher Stelle diefes »Handbuches« 
(Art. 57 , S. 07' gefprochen worden. An diefer .Stelle «ärc hinzuzufügen, dafs in 
derartigen Raumen — ebenfo in den Malfälen — Wafferbehälter anzubringen find, 
damit die .Schüler die zum \alTen der Thonmodelle nötigen Lappen befeuchten und 

Facf'Repi. iiüt-h: Xn'ue gtn de Parch. 1S77, Pt. xj— iR. 
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die Maler ihre Pinfel und Farbentöpfe, bezw. die Paletten auswafchen können. Diefe 
Behälter mülfen mit Ueberlaufrohr verfehen und das Abflufsrohr mit einem gut an- 
gelegten Schlammfang verbunden fein. 

Einen für diefe Zwecke in Zementgufs hcrgeftellten WalVerbchälter, der fich 
im Gebrauch bewährt hat, zeigt Fig. 123. 

Das Innere des Behähers zerf&Ht in zwei Teile. Der liefere Teil B C xd das eigeniliche W.tiTer- 
becken. Dasfelbe i(l mit einem her.^iisnehmbaren » nn einer Kette befcHigten L'el>erUufrohr D verfehen. 
durch welche» das Uberlaufende WalTer in das Abduf^rohr F und weiter in den Schlammfang E geleitet 



Fig. 123. 




Wanerlichälter in Mudellierflileii. 



wird. l>iefer Schlammfang dient zugleich als WalTcr%crfchlufs gegen die von der Hauptleitung auldeigen- 
den Gafe. Der etwas über der Hübe des Ueberlaufes liegende Teil AB des Wafferbehälters hat an der 
vorderen um! rückwärtigen Seite einen etwa 3 «™ breiten und 8"^*" hohen R.*md, auf den ein kleiner 
I.4iittenrui\ zu liegen kommt. Hier können die nusgewundenen feuchten laippen abgelegt und die aus- 
gewafchenen Farbtöpfe etc. abgefctzi werden. 

Ein Modellierftuhl in der Skulpturklafte der Kunftakademie zu Marfcilie ift 
durch Fig. 122^*) veranfchaulicht. 

Ueber Anordnung und Ausrüftung von Bildhauer- tmd Malerateliers ift im 
vorhergehenden Kapitel (unter b u. c) eingehend gefprochen worden» fo dafs hier 
auf jene Ausführungen Bezug genommen werden kann. 

Ueber die Bedeutung, Anordnung und Ausrüftung der Sammlungsräumc in 
Hochfchulen ift im vorhergehenden Hefte (Abt. VI, Abfchn. 2, Kap. i u. 2 



•®3- 

Atelier». 
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[Art. 34, S. 32 und Art. 58, S. 68]) diefes »Handbuches« gefprochen worden, 
und das dort Gefagte findet, mit wenigen Ausnahmen, auch für die gleichen Zwecken 
dienenden Räume eines Kunftakademiegebäudes Anwendung. 

Ueber Zweck und Wefen, Anordnung und Ausftattung des Feftfaales oder der 
Aula bleibt demjenigen, was im vorhergehenden Hefte (Abt. VI. Abfchn. 2, Kap. i, 
unter c [Art. 33, S. 29] und Kap. 2, unter b [Art. 6i. S. 71]) diefes »Handbuches« 
über Feflfäle an Hochfchulen mitgeteilt worden ift, nichts hinzuzufügen. 

">* Für die künftliche Hcleuchtung der wefcntlichen Räume eines Kunfiakademie- 

Bekadmin». gcbäudcs ift elcktHfches Licht am meiften zu empfehlen, und zwar die indirekte 
Erhellung der betreffenden Säle. Hs kann hier nicht der Ort fein, das Wefen und 
den Wert der letzteren Beleuchtungsweife, welche darauf hinzielt, ein Licht zu 
fchaffen, das fich vom zerftreuten Sonnenlicht möglichft wenig untcrfcheidet, näher 
zu befprechen, und es mufs in diefer Beziehung blofs auf das betreffende Ergänzungs- 
heft zum vorliegenden »Handbuch« verwiefen werden’*). Hier mögen nur die fol- 
genden Bemerkungen Platz finden. 

a) Für diejenigen Zeichenfäle, in denen Linear-, Projektions- und Architektur- 
zeichnen, fowie Perfpektive betrieben wird, empfiehlt fich die Beleuchtung mittels 
indirekten Bogenlichtes mit Lichtzerftreuem der Elektrizität.s-Aktiengcfellfchaft vor- 
mals Schuckert &■ Cie. in Nürnberg oder mittels Wah/ßroem' (chen Bogenlicht- 
reflektoren. 

P) In denjenigen Zeichenfälen, in denen nach Gips gezeichnet wird, mufs fiir 
jede durch Scherwände oder V'orhänge (flehe Art. 100, S. lOO) erzeugte Abteilung 
eine befondere Bogenlampe angebracht werden. Diefe findet ihren Platz am beften 
unmittelbar am Fcnfter. Sie mufs mittels eines Getriebes, deffen Kurbel abnehm- 
bar ift, höher und tiefer zu hängen fein. Verwendet man die gewöhnliche Bogen- 
lampe mit Milchglaskugel, fo wird die nach der Fenfterwand zugekehrtc Halbkugel 
mit einer Anftrichmaffe lichtundurchläffig gemacht, damit die nach jener Seite hin 
wirkenden Lichtftrahlen zurückgeworfen werden und fo den Zeichnenden zu gute 
kommen. 

Mit den von Hrabowsky für diefe Zwecke konftruierten Scitenlichtvorrichtungen, 
mit denen in der I landwerkerfchulc zu Berlin eingehende V’erfuchc angeftellt worden 
find, wurden fehr günftige Ergebniffe erzielt. 

7) Für den Aktfaal, in welchem nach dem lebenden Modell gezeichnet wird, 
ift die Anwendung zweier verfchiedener Beleuchtungsarten am \ortcilhafteften : eine 
Hrabowsky Seitenlichtvorrichtung, welche ausfchliefslich den auf einem drehbaren 
Podium flehenden Akt beleuchtet; für die Zeichnenden dagegen find die unter a 
angeführten Lichtzerftreuer als die zweckentfprechendftcn Beleuchtungseinrichtungen 
anzuordnen; nur mufs dafür geforgt werden, dafs die Einwirkung des Lichtes diefer 
letzteren auf den Akt durch zwifchengefpannte Vorhänge, die von der Decke aus 
bis auf ca. 2,.'>o n" Höhe vom Boden ab reichen , abgehaltcn wird. Diefe Vorhänge 
find halbkreisförmig um den und in einer Entfernung von etwa 2 "’ vor dem Akt an- 
zubringen. Bei Aktfälen, welche in den Dachraum hinaufreichen und keine flache, 
hellangeftrichene Decke haben, werden beffer die gewöhnlichen Bogenlampen ver- 
wendet, weil das Licht der Lichtzerftreuer bei der grofsen Höhe der Räume oder 
wegen der dunkeln Farbe der JJecke nicht genügend reflektiert würde. 

^ Fotlfchiitte auf dem Gebiete der Architektur. Nr. 4: Hochfchules mit befonderer Bcrtickiichtigung der indirecteo 
Bcieuchtung von Hör- und 2cichcnflten. Von E. Schmitt. Darmfladi 1894. S 43 u. flf. 
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Wo elektrifcher Starkftrom nicht zur Verfügung fteht, mufs zur Erhellung durch 
Leuchtgas und Petroleum gegriffen werden; doch hat man auch hierbei die indirekte 
Beleuchtung anzuftreben. Das in Eufsnote 72 foeben genannte Ergänzungsheft gibt 
gleichfalls hierüber Auffchlufs. 

Auch bezüglich der Lüftung und der Heizung ftimmen die KunOakademie- Lüfmo» «n. 
gebäude mit den für Hochfchulen errichteten Gebäuden völlig überein; es braucht Heimn*. 
deshalb blofs auf das hierüber im vorhergehenden Hefte (Abt. VI, Abfchn. 2, A, 

Kap. I, unter d, I) diefes »Handbuches« Gcfagtc Bezug genommen zu werden. 



4) Beifpiele. 

u) Akademien für fämtlichc bildende Künftc. 

Keine Akademie der Welt hatte ein fo kümmerliches Unterkommen gefunden, 
als diejenige in Wien, die feit einem Jahrhundert in den alten Klofterräumen von 
St. Anna ihr Dafein friften mufste. Da die Befucherzahl immer zunahm, mufsten 
einzelne Fachfchulen auswandern und in Privaträumen oder in übergangsweife her- 
gerichteten Räumen ein anderes Obdach fuchen. Diefe zwingenden Verhältniffe 
drängten zu einem Neubau, der im Jahre 1872 vom Kaifer genehmigt und nach den 
Plänen v. Han/cns fofort in Angriff genommen wurde (Fig. 1 24 bis 131 “• ’‘). 

Diefer Neubau mufste alles da.sjenige enthalten, was nach den bisherigen Erfahrungen 
zu einer folchen Anflalt gehört, und alles wiedervereinigen, was durch die V^erhält- 
niffc weit auseinander gerückt worden war. 

Der FUn und die Vorbereitungen zur Errichiung einer Akademie der büdemten KUnfle in Wien 
UlTen Heb bis in den Anfang der neunziger Jahre des XVII. Jahrhunderts znrUckverfolgen. Etwa lo Jahre 
fp£ter leitete der Maler Tater Strudel auf Grund einer kaiferlichen Beflallung vom lO. Dezember 1705 
eia Inflitut , welches in der l>ctrefrendcn Urkunde als »Oeflentliche kaifcrliche Akademie von Mahlerey- 
Bildhauer- auch Bau- um) Perfpektiv-Kunil« benannt wird. 

Im Januar 1773 wurde infolge der Vereinigung einer privaten Wiener Kunflfchule mit der alten 
Akademie unter dem Protektorat des Staatskanzlers FUrflen Kaunitx die k. k. Akademie der vereinigten 
bildenden KUnflc in ausgedehnicr Weife organificrt. Diefe Akademie zerfiel in 5 Abteilungen ftlr Malerei, 
Bildhauerei, ErzfehneidekunB, Architektur und Kupferflecherei. Dem Kurilen Kaunitz folgten als Protek- 
toren der Graf Coheml und im Jahre 1810 der FUrft Lothar Clemens Afet/ernieh. 

An der Wiener Akademie beflehen fUr Maler und Bildhauer Vorfchulcn, in welchen die allgemeinen 
Vorkennlniffe im Laufe von 3 Jahren erworben werden können, ln diefe V’orfchulen können die jungen Leute 
nach Abfolvierung der Unterrealfchule und des Untergymnafiums eintreten und hal>cn aufscr dem Zeichnen 
nach der Antike und dem lebenden Modell Vorträge zu hören Aber Anatomie, Perfpektive, allgemeine und 
Kunflgefchichte, Mythologie, .Siillehre, KoilUm- und Farbenlehre. Die KupferAecher und Graveure gentefsen 
ebenlalls <len Unterricht an diefer allgemeinen Schule, während die Architekten ihre Vorbildung an irgend 
einer technifchen Hochfchulc erlangen können, daher an der Akademie eine folche Vorfchule ttl>crfluf)tg ifl. 

Nach Abfolvierung der V^orfchule kann jeder Schüler nach eigener Wahl in eine der Speziatfcbulen 
der Akademie eintreten. Die Einrichtung iil fo getroffen, dafs der Schüler an der Hand weniger zu- 
fammenw-irkender Lehrer die Akademie durchmacht, damit er nicht durch verfchietiene Anhchten ver- 
fehiedener Lehrer irrcgcführi, fondern nach einer Richtung bin vollkommen gefeAigi wird und dadurch 
eine folide Grundlage und dauernde Anhaltspunkte erhält. 

Die 2. Abteilung der Akademie l>efleht aus den Spezialfchuien der verfchiedenen Fächer, und zwar: 

d) 7 Spezialfchuien für Maler; 

b) 2 a a Biidbaacr; 

C) 2 a a Architekten ; 

b) t a • Landfchaftsmaler ; 

e) I a a Kupfcrdechcr, und 

f) 1 a • Medailleure. 



'^) Nach: Alla> Haux. 1896. BI 1—4, 6, 7, 9. 

'*> Nach einer Photosraphie im Verlag voo Sirngrl Martert in Dreaden. 
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Fig. 125. 
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Daj Studium in famtlichen Fachfchulen wini durch reiche Sammlungen unter AUlzt, und zwar: eine 
Sammlung von GipsabgUfl’en nach der Antike, die Bibliothek mit ihren KupferlUchen und ihren Hand* 
Zeichnungen und endlich eine Gemklderamtnlung. Diefe flehen dem Schüler täglich zum Gebrauche offen. 
Zur Anregung und Forderung des FIcifses und um talentvollen Leuten frühe Anerkennung zu zollen und 
fte unterdülzen zu können, hnden jährliche Wettbewerbe um bcdchende Preife flatt. Bei den meiden 
diefer Konkurrenzen id der junge Kundler ganz frei in der Wahl des Gegendandes und der Art 
feiner Bearl)eitUDg, und el>enfo find diejenigen, denen das Reifedipendinm zu teil wird, auch ganz frei 
in der Heditnmung des Weges, den fie bei ihrer Studienreife einfchlagen wollen, wie cs auch ganz ihrem 
Ermeffcn ül>crla(Ten bleibt, auf welche Weife He die in den gründlichen Vorduüien erlangten Anfehauungen 
verwerten wollen. 

Der Bauplatz, welcher vom Stadtcrwciterungsfonds gegeben wurde, id für den vorliegenden Zweck 
aufserordentlich gUndig zu nennen, da das Gebäude mit den zwei l.angfron(en an freie Plätze (Schillerplitz 
und l^dendrafse) und mit den zwei Schmalfeiten an 15 breite Strafsen (Gauermann- und Schiller- 
drafse) zu liegen kam. Aufserdem id das Gebäude gegen den Schillerplatz mit feiner Hauptfaffade genau 
gegen Norden gerichtet, ein Umdand, welcher allerdings für die Wirkung der Faffade fehr ungUndig, aber 
für das Unterbringen der Malerateliers fehr gUndig id. 

Der Grundrifs des Gebäudes bildet ein Rechteck mit einem grofsen Binnenhofe , welcher durch 
einen nietlrigcn Querbau bis in die Höhe des Zwifchengefchoffes in zwei Teile gefchieden wird, während 
er oben frei bleibt. Dt der Bauplatz von Weden nach Oden auf die Länge des Gebäudes ein Gefälle 
von ca. 8 B hat, fo erreicht das Untcrgefchofs an diefem tieferen Teile des Bauplatzes eine genügende 
Höhe, um für verfchiedene Zwecke l>et)uem ausgenutzt werden zu können. .\uch konnte, ohne damit in 
das Erdgcfchofs einfehneiden zu muffen, eine Einfahrt in den Hof angeordnet werden, deffen Höhenlage 
eine Stufe nieilriger jd, als der Fufsboden des 5 i«o°^ hohen Untcrgcfchoffes (Fig, 127). 

Diefes enthält die Hildhauerfchulen und noch 4 Ateliers für folche Bildhauer, welche, aufserhalb 
der Akademie dehend , mit Aufträgen von der Regierung betraut find. Die übrigen Teile des Unter* 
gefcholTes And folgendermafsen verwendet. Der an der wedlichen Ecke an der Ladetidrafse gelegene Saal 
dient nehd einem Nebenzimmer für Präparate als Vorlcfungsfaal für Anatomie; die l>eiden Eckfäle grgen 
den SchillcrpUtz And für die Gipsgiefserei bedimmt, während die grofsen Räume unter dem grofsen Saal 
des Gipsmufeums als Audicwahrungsort für Gipsformen l>enutzt werden. Sämtliche übrige Räumlichkeiten 
bilden die Wohnungen für die Diener der Akademie. 

Das Erdgefchofs (Fig. 129) enthält von der Hauplfront am Schülerplaiz her den Eingang in das 
Gebinde mit der Flurluile, in deren Achfe man den Blick in das Gipsmuretim hat. Der hallcnartige Gang, 
der in allen Stockwerken um den ganzen Hof herumführt, und in welchen die Haupttreppen und 2 Neben* 
treppen münden, vermittelt den Zugang za familichen Räumltchkciten des Haufes. Zu beiden Seiten des 
Haupteinganges And die allgememcn Malerfchulen untergehracht ; fie erhalten das IJcht von Norden und 
And hier aus dem Grunde untergebracht , well diefe Schulen am meiflen kjefuchl und fomil am befleo in 
der Nähe des Einganges liegen. Die Räume gegen die Cauermano- und Schillerflrafsc And für die 
KoAümfammlung und für die ProfelTüren beflimmt. 

Der ganze übrige Teil des ErdgefchofTes ifl dem in chronologifchcr Folge geordneten Gipsmufeum 
überwiefen in der Art, dafs in dem der Vorhalle gegenüberliegenden gröfsten Saal mit den Abguflen der 
Meifterwerke aus der Blütezeit griechifcher Skulptur begonnen ifl (Fig. 129). Diefe herrliche .Sammlung 
ifl fomil gleich beim Eintritt in die Akademie von der Vorhalle aus durch die Glasthüren zu erblicken. 
Die leichte Zugänglichkeit des Gipsmufeum» jfl befonders auch aus dem Grunde geboten, weil es be- 
flimmt ifl, zugleich dem ProfclTor für Archäologie an der UniverAtäi zur Erläuterung bei feinen Vor- 
trägen zu dienen. Für die Akademie bietet diefer Saal noch den grofsen Vorteil, dafs man einen paffenden 
und würdigen Raum gewinnt, um die jährliche Preisverteilung vorzunehmen. Er ifl ticshalb auch dekorativ 
entfprcchend ausgeflaltct , und die Decke des Saales enthält einen von Feuerbach gemalten Cyklus von 
Bildern. Das Licht kommt ausfehl iefslich durch die hochliegenden Fenftcr an den Langfeilen des Saales 
und kann beliebig von der einen oder anderen Seile abgcfpcrrl werden. Die Fcnflcr der Mal/chulen, 
fowie diejenigen der Räume des Gipsmufeums haben eine Breite von 

Das Zwifchengefchofs (Fig. 128) zeigt die folgende Kaumverteilung. Die Ateliers der Kupfer- 
Becher und Formfehneider liegen an der Nordfeile gegen den SohillerpUii . während an der entgegen- 
gefetzten Langfeile (gegen die I.aAcnArafse) die Bibliothek untcrgebrachl ifl, m deren Nähe der Vortrag- 
faal für Kunft- und Weltgefchichle liegt. In den übrigen Räumlichkeiten And verteilt: eine der Spezial- 
fchulen für Architektur, das Rektorat, das Sitzungszimmer der Profefforen. das Sekretariat und die Woh- 
nung des Sekretärs. 
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Im I- Obergefchofs (Fig. 131) dienen famtüchc Räume gegen den Scbilierplatz «Is Atelien für die 
ProfeflbrcQ. Jeder FrofcfTor hat ein Atelier von 72 q*" und ein kleineres Gemach als Sprech* oder Vor- 
zimmer. Der ganze grofse Kaum gegen die I.aftenftrafse in diefem Siockurerk wird, cinfchl. eines Teiles 
der Halle gegen den Hof, zur liildergalerie benutzt, wohingegen die Raume gegen die SchillerflraTse 
der zweiten SpezUlfchuIc tUr Achitektur dienen. 

Im II. Obergefchofs (Fig. 130) ift nicht nur die Langfeite gegen Norden (Schillerptatz), fondern 
auch die gegen Süden (Laftenftrafse) ru Malerateliers ausgenutzt, wobei es galt, diefen letzteren Nordlicht 
zu verfchalfcn. Diefes Problem wurde dadurch gelöfl, dafs der der Nordfeite der Ateliers entlang laufende 
Gang nur Siis'” hoch gemacht wurde, während die lichte Höhe der Ateliers 7 ,s« ™ beträgt. Dadurch wurde 
über dem Gang noch Raum genug gewonnen, um ein grofses Atelierfeofter gegen Norden anzubrlngen. 
Diefe Ateliers an der Südfeite haben alfo Licht ron beiden Himmelsrichtungen, von denen nach Bedarf 
das eine Oilcr andere abgefperrt werden kann (Fig. 126). 

Das Aeufsere des Gebäudes (Fig. 124 u. 125) ifl würdig gehalten. Erdgefchofs und Zwifchen* 
gefchofs find in KuAika ausgefUhrt, während die beiden oberen Stockwerke PilaAer Adlungen, eine jonifche 
und eine korinthifche, auf welch letzterer das Hauptgefims ruht, erSialten haben. Die zwifchen die PilaAer 
gefpannten Bogen find teils zu FenAcröAnungen, teils zu verzierten Nifchen mit freiAehenden oder ge- 
malten Figuren verwendet. An der NordfafTadc gegen den SchiilerplaU hat das Zwifchengefchofs, welches 
die KupfcrAecherfchule enthält, die doppelte Anzahl FenAer bekommen, als in den anderen Stockwerken 
eingeteill find, wo fich Malerateliers befinden (Fig. 124.- An der Sudfeite waren noch gröfscre Gegen- 
fatze auszugleichen. Die im Zwifchengefchofs und 1 . Obergefchofs untergebrachte Bibliothek und Gemälde- 
galerie benötigten roöglichA viel gleichmäfsig verteiltes Licht, dcrogemäfs viele FenAer mit vcrhältnifs- 
mäfsig enger Achfenteilung ; das Gtpsmufeum im Erdgefchofs dagegen verlangte eine konzentriertere Be- 
leuchtung mittels weniger, aber gröfserer FenAer, alfo auch gröfscre Achfenweile; im II. Obergefchofs 
endlich find die Malerateliers untergehracht. durchweg grofse Räume mit einheitlicher Beleuchtung, die 
eine noch gröfscre Achfenweite als im Erdgefchofs bedingten. Die einfache und ungezwungene I^ufung diefer 
Schwierigkeiten zeigt die Abbildung der SudfaAade in Fig. 125. 

Die FaAadcnbehandlung der Wiener Ak.idemie der bildenden KUnAe weicht in auffälliger Weife 
von derjenigen anderer, dem gleichen Zwecke dienenden AnAnlten ab. Während hei letzteren meiA faA 
die ganze für Ateliers dienende Nordfeite in FenAerflächen aufgelöA und durch diefciben oft fogar das 
Hauptgefims unterbrochen iA, zeigt die Wiener Akademie keinerlei .Störung des architektonifchen Rhyth- 
mus ihrer Faffaden durch Ubermafsig grofsc AtelicrfenAer. Ob allerdings die 2 , so breiten und ca. 4 ™ 

hohen FenAer fUr alle Zwecke der Malerei genügend Licht zuführen können, mufs dahingcAclU bleiben. 
Die Ausführung des Gebäudes lA gediegen und folid, ohne tibcrmäfsigen Aufwand durchgcführl. Der Sockel, 
alle Gefimfe, die FenllereinfafTungcn, das ganze Portal, wie die Säulen der Vorhalle und des Gipsmufeums 
find aus HauAcin. Dagegen find alle Vcrzicrungsmitiel im Aeufseren aus Terracotta, fo dafs nur das 
Erdgefchofs und das Zwifchengefchofs mit Cemcnlmörtcl verputzt find. Veber den 6 Säulen dw Haupt* 
porlals find Statuen aufgeAellt, von welchen die 4 mittleren die bildenden KunAe darAcllen: die Archi- 
tektur, die BildhauerkunA, die MalerkunA und die GraveurkunA. Die beiden aufserAen Statuen find die- 
jenige des crAen KünAlers und diejenige des erAen KunAmäcens; Phidias und PerikUs. Diefe beiden 
find von /V/rz, die 4 erAercn von Mtlmttky ausgeführt. 

Die Figuren in den Nifchen des I. und II. ObergefchoAes der FaAadc am Schillerplatz find Kopien 
nach antiken Statuen, modelliert von Schülern der AnAali unter der Leitung ihrer Profefforen und aus- 
geführt in Thon von der Terncutiafabrik in ingersdorf bei Wien. Gleichfalls von Schülern angefertigt 
unter der Leitung von Ei/<nm<n:^er find die Frcskobilder an der Südfeite in den Nifchen zwifchen den 
FenAem des II. ObergefchoAcs. 

Die GefamtkoAen des Baues, «lie ganze innere Einrichtung mit eingerechnet, betrugen 3700000 Mark 
(ss 1850000 Gulden'^). 

Der Neubau für die Akademie der bildenden Künfle zu München (Fig. 132 
bis 136'®) wurde in den Jahren 1877—80 nach den Plänen v. Neureuthcr'% ausgeführt. 

Diefe Akademie iA 1808 als Lehr- und Bddungs.'inAalt für alle Zweige der bildenden KunA und 
zugleich als KUnAlergefellfchaft neu begründet und iA aus der im Jahre 1770 gegründeten Zeichen-, 
Maler- und Bildhauerfchule hervorgegangen. Eine neue Organifaiion hat die Akademie 1846 erlialtcn. 

Zu der Blute, welcher fich ilie Münchener Akademie der bildenden KUnAc erfreut, Aanden die in 
verfchiedenen (»ebäuden zcrfpJitiericn . räumlich befchränklcn und zum Teile ungenügend beleuchteten 

Nach: Allg H.nuc. 1876, S. 11. 

*^) Nach: Zehfehr. f ßaukd:. 1878, RI. x, s, 13. 
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Unlcmchmaume dcrfelben lange 
Zeit in einem traurigen Gegen- 
Tatz. Es war daher ein wahr- 
haft zeitgemäfscr Gedanke, der 
im Jahre 1875 aus der Mitte der 
Abgeordnetenkammer angeregt 
warde : dafs man einen Teil der 
auf Bayern fallenden franzöftfehen 
Kriegsentfebüdigung zur Errich* 
lung eines neuen Akademiege- 
bäudes beilienmte. 

Die Wahl des Bauplatzes bot 
manche Schwierigkeiten. Eines- 
teils kam die Forderung einer 
hervorragenden, der Bedeutung 
des Baues würdigen und zugleich 
nicht zu entfernten I-age, anderen- 
teils das Bedürfnis einer reflex- 
freien Nordfront von aufserge- 
wöhnÜcher Länge in Frage. 
Nach langem Suchen wurde end- 
lich eine BauAelle neben dem 
Sicgesihore zwifchen der Schwa- 
bmger I^ndftrafsc (jetzt Leopold- 
ürafse) und der Turkenftrafse 
gewählt und der Neubau fo ge- 
teilt, dafs feine nach Süden ge- 
richtete Sirafsenfroot an die neu 
zu eröffnende, im rechten Win- 
kel von der Ludwigftrafse ab- 
zweigende Akademiellrafse gelegt 
wurde. Die Nordfront iA bei 
diefer Annahme gegen Reflexlicht 
durch Bäume gedeckt und liegt 
von der hinteren Grenze des 
Grundftäckes im Durchfchnilt 
fl7.6 “ entfernt. 

Die Grundnf'anordnung 
konnte bei der ungewöhnlichen 
l,ängenausdehnung des Bauplatzes 
derart gclroffcn werden , dafs 
alle Räume, für welche nörd- 
liches Seilenlicht erforderlich, 
bezw. erwünfeht war, in einem 
einzigen I^ngbau von 3 Gc- 
fchoffen vereinigt wurden, der 
demzufolge allerdings eine Aus- 
dehnung von 1 H 6 ™ erhielt. Die 
GcländevcrhältnifTc liegen fo, dafs 
zwifchen der Vorder- und Hinter- 
front ein Höhenuntcrfchicd von 
2,4« m befteht; tUnach treten 
an erfterer zu GunAcn der Faffade 
nur 3 ücfchofle in die volle Er- 
fcheinung, während das unterAe 
den Sockel bildet. In der Mitte 
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der Vorderfronl, welche in die Achfe der Amalicnftrtfse fällt, ift ein breiter Rifaüt vorgelegt, welcher 
die Haupteintrittshallc mit der Haupttreppe enthält. An den Seiten fpringen zwei Flügel vor, welche, 
wie der Mittelbau, ein weiteres Gefchofs erhielten, in dem vorzugsweife diejenigen Räume untergebracht 
werden konnten, für welche Deckenlicht Bedürfnis war. 

ln dem 4.40 ™ im Lichten hohen Sockelgefcbofs liegen neben den Vcrwallungsräumen, einigen unter* 
geordneten Dientlwohnungen und der Gipagiefserei in der Hauptfache Schüleraleliers für Bildhauer, fo- 
wie der durch da» Erdgefchofs reichende, zur Modellierung ungewöhnlich grofser Figuren bedimmte 
fog. «Kolofsfaalff. 

Da» Erdgefchofs (Fig. 136), welches mit dem Ilauptgefchof» die gleiche Hohe von 7,0» im 
Lichten erhalten hat, enthält neben den Aktlälen und dem Ilörfaal für Anatomie die grofsen Modellierfale 
der Hildhauerfchulc mit den bezüglichen Profeflbrenatelters, die AntikenßUe und die DienBwohnung de» 
lofpektors. 

Das 1 . Obergefchofs (Fig. 135) wird etwa zur Hälfte von den Räumen der Architektur' und der 
Kupferilccherfchule, der Bibliothek und dem Hürfaal für Kunflgefchlcbtc eingenommen; die andere Hälfte 
desfelbcn, fowie das II. Obergefchofs (Fig. 134) Über den Flügeln und dem Mittelbau enthalten die 
Unterricht»- und Sammlungsräume, fowie die Profeflbren- und Schülerateliers der Malerfchule. 

Bei der AusgeAaltung der FalTaden war dem Architekten die Aufgabe infofem erleichtert, aU es 
fich beim Entwurf der HauplfafTade um die Südfront des Baues handelte, deren Räume — zum gröfseren 
Teile Flurganghallen — einer l.öfung in dem iraditionellrn architeklonifchen Rahmen nicht diejenigen 
Schwierigkeiten entgegenfetzten , wie fie bei dem A’^ar/’fchen Entwürfe zur Kunflakademie in DiBTeldorf 
oder dem von Küy/er v. Cu>/ihtim bearbeiteten Entwürfe zu einer KunAakademie in Berlin zu über- 
winden waren und überwunden worden find; beide zeigen bekanntlich die Nordfront mit ihren von den 
üblichen VerhältniAen durchaus abweichenden AtelierfenAem als charaktcriAifche Hauptfront entwickelt. 
(Siche An. 112 u. 113). Beim fchen Bau iA auf eine fymmetrifche Ausbildung der dem 

Garten zugekchrten Nordfronl kein Wert gelegt worden; die AteUerfenAer zeigen Ach, ohne in einen 
architcktonifchen Rahmen eingezwängt zu fein, überall in der Form und Grofse, die dem BedürfniAc 
cnlfpricht. Trotzdem lA auf eine künAlerifchc Ausbildung diefer Front keinesweg* Verzicht geleiAet; 
diefelbe foU vielmehr im I..anfe der Zeit durch die Thätigkeit der an der Akademie fclbA wirkenden 
Kräfte einen plaAifchen und malerifchen .Schmuck erhalten, der ilir ein ebenfo originelles wie charakte- 
riAifches Anfchcn verleihen und ihren Mangel an Symmetrie vergcAen machen würde (Fig. 133). 

Das Material der HauptfaAade beAeht aus Trientiner Marmor; Friefc, Kapitelle, BaluAer find aus 
Mettlacher Terracotta gebildet. An den Nebenfeiten und der Rucklront iA zu den architcktonifchen 
Gliederungen KunAAcin, zu den Flächen Verputz in Anwendung gekommen. 

Das HauptintcreAe der inneren AusAattung konzentriert ficb auf das reich ausgcAattcte Treppen- 
haus. Die Fiurgänge find gewölbt; die AnlikennUe, fowie der Kolofsfaal haben reiche Stuckdecken 
bekommen 

Die Kunftakademic zu Dresden hat in den Jahren 1886—94 einen Neubau 
(flehe die nebenftehende Tafel u, Fig. 137’*) erhalten, der fich auf der Bruhl’fchen 
Terraffe erhebt und mit dem Kunftausftellungsgebäude vereinigt ift. Der Entwurf 
rührt von Upfius her. 

Diefc Akademie iA 1705 als A<adimie de peintuie gegründet und 1764 zu einer Schule für die 
Ausbildung von Malern, Bildhauern, Architekten und KupfcrAcchcrn erweitert worden. 

Die beiden Baulichkeiten, welche äufserlich zu einer einheitlichen Baugruppe vereinigt find, Aeheo 
mit ihrer Nordfront auf der BrUhl'fchen TerraAe fo, dafs die Fluchtlinien der beiden nördlichen Haupt- 
faAaden einen Aumpfen Winkel miteinander bilden. Ein diefen Aumpfen Winkel ausfUllender cingefchoAiger 
Zwifchenbau verbindet die beiden, in ihrer architeklonifchen GeAaltung felbAändigen, ihrem Zweck cot- 
fprechend gehaltenen Gebäude, von der Btilhrfchen TerraAe aus gefehen, zu einer einheitlichen Baugruppe. 
Bedeutende Schwierigkeiten bereiteten aufserdem dem Architekten die gewaltigen Höhenuoterfchiedc 
zwifchen der für die Nordfront in Betracht kommenden BrUhrfchen TerraAe und dem Gelände, auf das 
die drei anderen Fronten der Gebäudegruppe zu Aehen kamen. Der Hohenunterfchied beträgt volle 5 **^, 
um welche die BrUhrfche TerraAe höher liegt. Diefe ungdnAigen GeländeverhältniAe brachten es mit 
fich, dafs das Untergefchofs, welches im Norden fich an die um 5 ”* höher liegende TerraAe anlehnt und 
überdies durch die nach drei Seiten hin angelegten Durchfahrten zerriAen wird, verhiltnismä£iig nur 



Sach: Deutfehe Baut. >88}, S. >9. 

t*) Nach einer PhotofTaphw tm VetUge von F. 6* O. Brfckmanm't Xaekj. R. Tmmmt in Dresden. 
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wenig nutzbar gemacht werden kunnte. Im KuD{Uus(le])ungsgc}>äude enthüU diefcs Uniergefchofs eine 
grofse , zu einem AusÜcllangsraum fUr Bildwerke erweiterte Etngaiigshaile und die llau^tneiAerwohnuDg, 
im SudflUgel des AkademiegebSude«, nach dem Hof zu gelegen — aifo mit Nordlicht verfehen — zwei 
grofze Bildhauerateliers mit je einem daranAofsenden Zimmer, im Übrigen aufser den HeizrSumen u. f. w. 
nur Magazine, die allerdings bei einem derartigen Gebäude in ziemlich grofsem l’mfange erlorderhch find. 

Das Hauptgefchufs der Anlage (fiehe die nebenAehende Tafel), welchem eine Höhenlage tod l.ao ni 
Über der TerraAe gegeben worden iA, hat aufser den von den Eingangshallen, bezw. Durchfahrten des 
Uotergefchoffcs herauftührenden Aufgängen noch zwei unmittelbar von der TerraAc fich öffnende Eingänge 
und drei durch Freitreppen vermittelte Eingänge, von denen zwei im Hof des Akademiegebäudes liegen, 
während der dritte, an der SüdweAecke gelegene, zu dem einerfeits als Ehrenfaal der AusAellung, 
andererfeiis als Aula der Akademie zu benutzenden Kuppclraum in Beziehung gefetzt und als Feflaufgaog 
gedacht iA. Die hier fUr AusAellung*zwecke vorhandenen Räume beAchen aufser jenem Kuppetraum und 
zwei an denfelben Aofsenden fünfeckigen Deckenlichliälen aus zwei an die vorerwähnten Säle anAofsenden 
Loggien, einem grofsen und einem fchmalcren Deckenlichtfaale, der gleichfalls zur AusAellung von Skulp- 
turen geeigneten oberen Flurhalle und 6 in zwei Gefchoffen übereinander angeordneten , durch Seitenlicht 
beleuchteten Kabinetten. Die im Hauptgefchofs vorhandenen Räume der Akademie, welche um einen den 
inneren Hof umziehenden Fiurgang fich reihen, find aus dem Grundrifs erfichilich, und zur Ergänzung 
desfelben iA nur hinzuzuftigen , dafs die beiden Lehrräume des WeAflügels durch Deckenlicht, der 
Aktfaal und die beiden grofsen Gipsiale des SUdflügcU aber durch grofse, unter 45 Grad geneigte Seiten- 
lichtfenAer in der nördlichen Dachdäche ihr Licht empfangen, welch letztere« vom gegenüberliegenden 
NorddUgcl weder unmittelliar, noch durch Redexc beeinträchtigt werden kann. 

Ein II. und III. Obergefchofs liat nur der NorddUgcl des Akademiegebäudes erhalten; die Ein- 
richtung desfelben entfpricht im wefemlichen derjenigen des Hauptgefchoffes; nur dafs den MeiAerateliers 
im Soden Nebenzimmer gegeben werden konn- 
ten und dafs über der Flurhalle ein durch 
beide Gefchoffe reichender AusAellungsraum 
(mit Seiten- und Deckenlicht) Ach behndei. 

Die Ateliers des IL Obergefchoffes find , mit 
Ausnahme der beiden MeiAerateliers in den 
Eckpavillons, durch Deckenlicht erhellt. 

Das Aeufsere der Baugruppe (Fig. 137) 
verrät, fowohl bezüglich der Gruppierung der 
grofsen Baumaffen , als auch der GeAalluiig 
des Aufbaues, grofscs kUnAlerifcbes Gefchick. 

Die mit aufscrordentlicher Liebe durchgcbil- 
deten Einzelheiten And in anlikiAcrender Weife 
gehalten und laffen vielfach franzöfifche Ein- 
Auffe erkennen. Der Glanzpunkt der ganzen 
Anlage iA die grofse AtuAellungshallc, welcher 
ein mächtiger Portikus vorgelegt iA, deffen 
8 Säulenmonolithe einen reich mit AgUrlichem 
Schmuck verfehenen Giebel tragen ’*). 

Mit dem Städefkhen, nach feinem 
Stifter fo benannten Kiinftinftitut zu 
Frankfurt a, M, ift eine Kunftfchule 
verbunden. Letztere und da.s Galerie- 
gebaude find auf demfelben Grund- 
(lück erbaut. \^on der Kunftfchule, 
welche, dem Stiftungsbriefe entfpre- 
chend, eine Malcrfchule, eine Hild- 
hauerfchule und eine Schule fiir Bau- 
kunll umfafst, find in Fig. 1 38 u. 1 39 "") 

^ Nach: Deutfehe Bauz. t8S6, S. to^. 

Nach: Frankfurt a. M. und feine Hauten. Ftankrurt 1886. S. ai;. 
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zwei GrundrilTe beigefügt; das der Bildergalerie dienende Gebäude wird im nächft- 
folgenden Hefte (Abt. VI, Abfchn. 4, B, Kap. 4, unter f, 2) diefes »Handbuches-. 
befprochen werden. Die Pläne für beide Gebäude rühren von Sommer her; die 
Ausführung wurde 1875 — 77 unter feiner Leitung bewirkt. 

Die drei genannten Abteiluogen diefer KunÜfchulc befttren ElementarklafTen zur Vorbereitung auf 
den AteUerunterricht för folche Schüler, welche noch eine andere Schule befuchen oder fich in der Lehre 
befinden. Für die Maierfchulc befleht eine befonderc GipskUiTe. Allen Abteilungen gemeinfam find der 
Aktfaal, ein Hürfaal und die Scbulerbibliothek. 

Das Gebäude Acht mit der Haupltront nach Norden, und die Räume find fo angeordnet, dafs die 
Baufchule, der Hörfaal, die Bibliothek und der mit I>eckenlicht verfehene Aktfaal nach Süden, bezw. 
WeAen, alle anderen Lehrzmimer der Maler- und Bildhauerfchule nach Norden und OAen gerichtet fmd. 

Die ganze Anlage zerBllt in einen an der NordfafTade dreiAöckigen , im übrigen zweigcfchoffigen 
Mittelbau und in zwei cinAöckige Flügelbauten, von denen der öAliche die Bildhauerfchule, der wcAliche 
einen Teil der Maierfchule enthält. Der Mittelbau gruppiert Ach um ein mit Umgängen verfehenes 
Treppenhaus; die Flügel fchliefsen zwei kleine, offene Säulenhöfe ein, welche zur Arbeit im Freien be* 
nutzt werden. Im II. Obergefchofs des Mittelbaues behndet fich die Wohnung des Infpektors. 

Das Gebäude , welches in BackAeinen mit Freskuverpuiz ausgeftthrt iA und zum Teile unter 
Schiefer-, zum Teile unter Zinkdach Acht, hat eine Frontlänge von 69 und eine überbaute GrundAäche 
von 16201"*- Die BaukoAcn Aelltcn fich auf 322600 Mark, alfo für 1 qm der überbauten GrundBäebe 
ungefähr 200 Mark*^). 

Kür die Kunrtakademie zu Düffeldorf, an der die Architektur eine weniger 
hervorragende Rode fpielt, wie beim vorhergehenden Heifpicle, ift im Jahre 1875 
mit der Errichtung eines neuen Gebäudes (Fig. 140 bis 143) begonnen worden, 
deflen Planung und Ausführung unter der Leitung Riffart?» ftanden. 

Die DülTeldorfer Akademie ward 1767 von dem KurAirAen Carl Thtodor ven Btrg io unmittel- 
barem Anfeblufs an die berühmte Dttflcldorfcr Gemäldegalerie geAiftet. Diefe Galerie wurde 1805 nach 
München gebracht, wo fie fich heute in der alten Finakoihek behndet. Vom Jahre 1805 ab führte die 
Akademie ein nur kümmerliche^ Dafein und begann erA den grofsariigen AuBTcbwung mit der Ernennung 
von Peter v. Cornelmr zum Direktor der Akademie am 1. Oktober 1819. Derfelbe gab ihr eine völlig 
neue Organifation, indem er die ^XnAak in zwei Abteilungen fchied,. nämlich in diejenige des Elementar- 
unterrichtes und diejenige des eigentlichen KunAAudiums, fowie der KunAausübung. 

Die 1. Abteilung follle in zwei KlaAcn zerfallen: 

a) die KlalTc des crAcn Elementarunterrichtes der freien Handzcichnung aller Art; 

h) die KlaAe des architektunifchen Unterrichtes, der geomethfehen und architektonifchen Hand- 
zeichnung und der Lehre der PerfpektiVe. 

Die IL Abteilung follle ebenfalls in zwei KlaAcn zerfallen : 

ü) in diejenige des erAen Unterrichtes nach der Natur und der Antike fowohi im Zeichnen als im Malen; 

b) in die Kiaffc der angehenden KünAIcr, welche zum Teile eigene Kompofiüonen ausführen, zum 
Teile an den Werken des Lehrers milarbeiten füllten. 

Cornelius legte 1824 das Direktorium nieder, um an die Spitze des Münchener KunAinAituts zu 
treten. Mit feinem Nachfolger Schadoio begann 1826 eine neue glänzende Epoche der DüAeldorfer KunA- 
akademie. Die Schule wurde 1837 durch eine KupferAecherfchule, 1864 durch eine Bildhauerfchule und 
1866 durch eine ArchitekturklaAc erweitert. 

Die DuAeUlorfer Akademie iA gegenwärtig eine ZeniralanAalt für die w’eAlichen Provinzen Deutfeh- 
laods und foU durch ihren Unterricht und ihre Sammlungen, durch ihren Rat und ihre gutachtlichen 
Acufscrungen das IntercAe für die KunA anregen und veredeln. 

Der Neubau hat feinen Platz am nördlichen Rande der ulten Stadt längs des früheren Sicherheils- 
hafens erhalten, dem er feine , nördliche) Ilauptfroot zukehrtc, währeml die WeAfront nach dem Khem, 
die OAfroni nach dem Hofgarten fieht und die Sudfront an ein (fchr untergeordnetes) Stadtviertel Aöfst. 
Er bedeckt bei einer Länge von etwa 155"* eine Fläche von etwa 31801"* und zeigt im Gmndrifs 
(Fig. 14t bis 143) einen langgeAreckten , aus Flurgang und einer Ztinmerreihe beAeheiideti Körper, aus 
dem in der SUdfront das mittlere Haupitreppenhaus, in der Nonlfront zwei kurze SeitenAügel und ein 
Mittelrifalii vorfpringen. 



Nach ebendaf., S. ai6. 
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NeWcn der dreiannigen Haupttreppe im MiitellMU verbinden noch zwei in den hinteren Ecken 
liegende Nebentrcpi>en die drei etwa 7 ™ hohen GcfcholTe, von denen das Erdgefchofs (Fig. 143) neben 
den Dicnfiräumen und den Sälen der Studierenden die Skulpturfammlungm und die Bildhauerateliers 
enthält, während die beiden oberen GefcholTe (Fig. 141 u. 142) neben der Aula, der Bibliothek und dem 
Konferenzzimmer, fowie den Räumen für den Elementarunterricht, die Architektur und die Kupferftecher- 
kunfl, in der Haupifache zu Malerateliers eingerichtet find und das auf der Nordfeite zum Sockelgcfchofs 
gewordene Kellergefchofs dienlllichen Zwecken dient. Der Haupteingang ill — der Situation entfprechend — 
in der Milte der öfUichen Seitenfront angeordoet worden. 

Das Innere des Gebäudes, das ungemein einfach gehalten und durchaus nur im Sinne eines Nutz* 
bnoes behandelt iH, wirkt lediglich durch feine mächtigen AbmelTungcn. Die Treppen find mafTiv zwifchen 
Wangenmauem hergcftellt und die Flurgänge auf cifemen Trägem Überwölbt. Auch der Hauptraum des 
Maufes, die Aula, hat eine reichere kUnfUcrifche AusHattung nicht erhalten, da fie gleichzeitig zur Auf- 
nahme der Bilderfammlung der Akademie dient. Ala fchönlle Zierde der Räume ifl die herrliche Aus- 
ficht zu l>etrachlen, die man von ihnen aus nach dem Rhein und dem Hofgarten hin geniefst. Mit 



Fig. 140. 




Kunflakadcmic zu DulTeldorf **). 
Arch.: 



gröfserem Aufwande ift das Aeufsere (Fig. 140"*) behandelt, bei dem allerdings von der in einer 
flachen Ziegelarchiteklur detaillierten, an eine Fabrikfaffade erinnernden Siidfront abgefehen und vor allem 
die nördliche Hauptfront in Kcimcht gezogen werden mufs. Dem KUnlUer lag hier die fchwierige, 
för eine rharakieriftifche Gefialiung des Gebäudes jedoch dankbare Aufgabe vor, die Fenfter der Maler- 
ateliers mit ihren ungewöhnlichen AbmelTungen und ihrer von der üblichen Anonlnung abweichenden 
Höhenlage in das architektonifchc GerUfl mit hineinzuziehen oder vielmehr zum Ausgangspunkt desfelben 
zu machen. Die Eöfung diefer Aufgabe kann im wcfcntlichen eine glückliche genannt werden, lieber 
dem etwa 3 ,io »" hohen, mit Niedermendiger Stein bekleideten Sockel folgt das in derlier Tufltlein- 
quaderung ausgeführte Erdgcfchofs mit feinen der gewöhnlichen Anordnung entfprechenden Rundbogen- 
fenflcm, bekrönt von einem mit KUnftlemamcn verfehenen Friefe. Auf diefem Unterbau erheben fich die 
beiden oberen GefchofTe in einer Architektur, welche ganz in Stützen und Gehälke aufgelöft ift ; von den 
Zwifchenöffnungen find die fchmaleren mit Zicgelmauerwerk aosgcfulli, während die breiteren als Atelier- 
fenAer dienen. Das I. Obergefchofs , worin die Stutzen aus einfachen QuaderpfeÜern beAehen, lA hierbei 
untergeordnet behandelt; das II. Obergefchofs zeigt eine PilaAerarchitektur mit Hauptgefiros und Baln- 

•<) Sach «ioer Photofiaphie in» Verlafe von Rammler f ?«*«»«< in Dresden. 
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Fig. I4I. 




33». Durchgaagsximmer. 


6j. 


Atelier der I. Klaffe. 


7f. 


7t 


Architekturkla ffen 


33, 3t. Ateliers der 1 - Klaffe. 


6s- 


Profefforenateiirr. 


73. 


74- 


Profeffuicnateliris. 


SS, S9- Profeffbreualelier*. 


66, 67- 


Eicncntarklaffen mit Ucckeo- 


75 




Kupferftcchcrklaffe. 


60, 6t, 64. Elemcntarklaffen. 




licht. 


7t>. 


77 


I^ofrffbrenateliers. 


69, 70. Ateliers cum Studieren oaeh 


6S. 


Aula ti. Gemäldegalerie. 


7S. 




Atelier der 1 . Klaffe. 


lebendem Modell 






76. 


So. 


OmamentfaaL 



Fig. 142 




I. OI>crgcfchofs. 



9S, 9Sa. 


Sekretariat. 


JS—3S. Ateliers der Mciftcrkiaffe. 


3t. Profeffureaatelier. 


t«. 


Konfetenreimmer. 


3g, 40. Kupferftichkabineu. 


39. Atelier der Landfchaftsmalerci. 


30. J/. 


Profefforenalcliera 


41—43. Profefforenateliers. 


33. Hörfaal ftlr Kunftgcfchichtc. 


Jt -34 


Malklaffcn. 


44 — 47. Ateliers der Mciftcrkiaffe 
4$—jo. Ateliers d. Laudrchaftstuai<r..i. 


34 ProfcfforcDtunmcr. 



Fig- 143- 




Erügefchofi. 



/. Wohnung de* Kaftellan«. 

i. AtcHer der McifterklAtrc. 

3. ProfefTortnateher. 

4, to. Silc xuRi Studium nach dem 

lebenden Modell. 



S, 9. Silc tnra Studium nach den 
Antiken. 

//. Aktfaal. 

ti. Anatomiefaal. 

13—16- Sammlung der üipiabgüfTc. 
r7, iS. Ateliers d. Landfcharumalerct. 



ig, 90. Ateliers der Bildhauerkunft. 
91. Atelier lum Punktieren. 

99 — 9J. PrtfelToreoaU-lier*. 

96. Lehrmittel d. Bildhauerkunft. 
9J, Thonkamser 



I tonn 




Kunnakademie zu Düfleldorf. 
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llj. 

ExitwfiHe 
für dt« 
Hochfchule 
der bildenden 
Kijoftc 
lu Berlin. 



Arade. ln dem zu grofserer Höhe emporgefuhrten Mittelrifalit macht fich die Aula durch 3 grofse Rund 
bogenfenAer gehend. Je ein enlfprechendes FenAer und demgernäfs gleiche Höhe haben die beiden 
Atelier» in der Mitte der vorfpringenden Flugelbauten erhalten. Der Gefomteindruck diefer Front, den 
man nur von der anderen Seite des Hafens her gewinnen kann, iA ein durchaus eigenartiger und monu* 
mentaler, wenn auch die in den hellenifchen Formen der Berliner Schale bewirkte Detaillierung von 
Trockenheit nicht ganz freizufprechen iA. 

Die CefamikoAen des Baues betrugen ca. 1 350 000 Mark •*). 

Die im Jahre 1696 gefchaflfene ».'\k.ademie der Künftet zu Berlin war früher 
im oberen Stockwerk des hauptfachlich der Akademie der WilTenfchaften dienenden 
Gebäudes, welches aus dem Umbau eines Teiles der von Nehring feit 1687 er- 
richteten grofsartigen MarBallanlage hervorgegangen ift, untergebracht. Als im 
Jahre 1743 das Gebäude der Kunftakademie durch Brand vernichtet worden war, 
liefs Friedrich der Grofse dasfelbe durch Baumamt (den Vater) 1745 erneuern und 
bertimmte es gleichzeitig für die Akademie der WUTenfehaften. Gegenwärtig find 
die Unterrichtsräume der Akademie der Kunlle im früheren Gebäude der Bau- 
akademie (fiehe unter a, 4, 7) untergebracht. 

Die Berliner Akademie beAehi aus folgenden drei fUr fich beAehcnden Abteilungen: 

а) Die mit der Königl. Akademie der KOnAc verbundene akademifche Hochfchule für die bilden- 
den KunAe zur alifcitigen Ausbildung in den bildenden KünAen von Malern, Bildhauern, Architekten. 
KupferAechern, Holzfchneidern u. f. w. zu Berlin; diefelbe iA, wie die Akademie der KunAe, durch Kur- 
fttrA Friedrich III. 16^2 gegründet. 

б) Die ebenfalls mit der Akademie verbundenen akademifchen MeiAcrateiiers für Grfchichtsmaier, 
Genremalcr, Dandfchaftsmaler, KupferAecher, Bildhauer und Architekten mit der BeAimroung, ihren 
Schülern Gelegenheit in felbAilndiger künAlerifchcr ThStigkeit unter unmittelluirer Aufficht und Leitung 
eines MeiAers zu geben. 

c) Die Kontgl. KunAfchule in Berlin, von Friedrich Wilhelm II. als Zeichenfchule gegründet, ge- 
hört feit 1869 zur allgememen Akademie der bildenden KUnAe**). 

Für einen Neubau der Hochfchule für die bildenden Künftc zu Iferlin — zu- 
gleich aucli für die Hochfchule für Mufik — wurde am 20. Mai 1896 vom preufsi- 
fchen Minifter der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten ein öffent- 
licher Wettbewerb ausgefchi ieben , bei welchem als Bauplatz das fiaatliche Grund- 
fiUck am Balmhof »Zoologifcher Garten« (zwifchen der Hardcnbergftrafse und der 
Kurfurftenallee gelegen) in Ausficht genommen war. 

Die Trennung der beiden erwähnten Hochfchulgebftudc voneinander iA bei den infolge des Preis- 
ausfehreibens cingegangenen Entwurfsfkizzen nicht immer fcharf durchgcfUbrt: vielmehr iA bei manchen 
derfeiben für die Ilochfchulen der bildenden KUnAe ein Eingang derart gefchaAcn, dafs dcrfelbe die an 
der HardenbergArafse angelegte Mufikhochfchule im Erdgefchofs in zwei Teile teilt. 

Im Haoprogramm wird die HardenliergArafse als ZugangsArafse zuin Gebaudekompiex ange- 
nommen. während der Haupteingang von der KorfdrAenallec aus. die nur einen Reit- und Fufsweg dar- 
Aellt, nicht angenommen werden konnte. Auf diefer Seite mufsten die Gebäude 20 *” von der Grund- 
AUcksgrenze wegbiciben. An der HardenbergArafse konnte die Sirafsenflucht eingehaUcn wenden; an den 
Ncbenfcilcn der BauAelle füllten Mauern mit FenAem AbA-sod von der Grenze erhalten; an die 
weAltche durften Mauern ohne FenAer her.Tngeruckt werden. Für lieide AoAalten find getrennte Eingänge 
verlangt; intbefondere find die für den Verkehr der Modelle dienenden Eingänge möglichA entfernt von 
den Räumen der Mufikhochfchule zu legen. 

.\ii Räumen wurtie für die Hochfcluiie der bildenden Künftc verlangt: 
iä, Unterrichtsräumc: 

a) für figürliches Zeichnen nach Gips und nach der Natur 4 Räume zu je jeder Raum 

mit 3 <lurch halbhohe Zwifchenwände hergeAelllen Abteilungen; 

b) für anatoinifches Zeichnen 3 Räume, 2 für je 40 Schüler und i für 20 Schüler; 

SS) Nach: Dtutfehe Bau*. 1879, S 4A8. 

Sielte auch unter b. 1, y. 
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c) für pcrfpeklivifch et Zeichnen 2 Räume zu je 100*1®; 

b) für die Orna meni klaffe 2 Räume für je 50 Schüler; 

e) für die Anlikenklaffe 1 großer Raum zu 250‘l®i daneben 2 kleinere Räume zu je 100*1®; 

f) für die Tierklaffe I grofscr Raum im Erdgcfchofr mit halbhohen Teilungswändcn und einer 

Glashalle, zufammen etwa S00*t<»; 

fl) ftir den Unterricht in der Technik der Malerei 2 Räume, und zwar einer mit 100*1® 
und einer mit .’K)*!®: 

für die Malklaffe 3 Räume zu je 50*1®, ferner 3 Räume zu je 100*1® mit Nordlicht; 
i) fUr die Modcllierklaffe 1 Raunt zu 200*1® mit halbhohen Teilungswänden ; 

I) für den Bildhauer- Aktfaal 2 Räume, einer mit 10U*1® und einer mit G0*l®; 

I) für Abend* Aktzeichnen 2 Räume, je l.’iOl®, nebfl 2 Ankleidezimmern für Mo 4 lcllc; 

l) für die Landfchaftsklaffe 10 einzelne Aielien, je 40 *l®t mit Nebenräumen für fJeräte, Nordlicht; 

m| für die K up fer (U chk la ffc 1 Raum mit 10 Fenfterplälzen von etwa 30 » Breite; 

n) ein Vortragfaal für KoflUmkunde und Kunftgefchichte mit einem Lehrerzimmer daneben, 150*1®. 

Ö. Schüleratcliers. 

0 } 36 Ateliers mit reinem Nordlicht für Maler famt Nebenräumen mit einem durchfchniulichen 
Flächeninhalt von je 48 *l®; 

p) 14 Ateliers für Bildhauer mit einem durchfchnittlicheo Flächeninhalt von je 64 1 ®; 

q) 2 Ateliers für .Architekten mit je 5 Fenfterplälzen; zufammen 200 ü®. 

(5. Lchrerateliers. 

t) i Atelier für den Direktor der Hockfchule, reines Nordlicht, daneben ein Empfangs* 
raum mit Vorzimmer und einem Nel>eoraum, zufammen etwa 150*1®; 

d) I Atelier für den Affiftcnten des Direktors, reines Nordlicht, etwa 75*l®t in die Nähe 
der Bureanräume (cc) zu legen; 

t) 14 Ateliers für Maler, reines Nordlicht, faim Nebenräumen für Modelle, durchfebnitt- 
lieb je 72 < 1 ® ; 

u) 3 Ateliers für Bildhauer, durchfchniltltch 10 bis 11® lief, 9 bis 10® breit und etwa 
gm Höhe, je ungefähr 116*i®; 

0 ) 2 Meifleraleliers für Maler, reines Nordlicht, je 80*1®; 

n») I Mei ft e r A te 1 ier für Bildhauer von etwa 14® Tiefe, H® Breite und g® Höhe, 
ca. 160^®- 

Die 4 Bildhauerateliers unter u und m mtlften zu ebener Erde liegen und aufser den Zugängen 
von innen ThUren von aufsen erhalten. 

1) 2 M e i ft era tel i e r s für A rc hit e k t c n neben den unter q genannten Schaieratellers, je 50*1®; 
p) I M e i ft e r a te 1 i er für K up f c r ft ec he r, neben den unter m genannten Räumen der Kupfer- 

ftichklafTe: ein zweifenftriger Kaum und ein einfenftriger Nel>enraom. zufammen 50^®- 

Zu allgemeinen mit dem Unterricht verbundenen Zwecken. 

1 ) I Atelier mit reinem Nordlicht zum Malen von Bildern grofser AbmefTungen , von etwa 
1.5» Tiefe und 1.5® Breite bei etwa 7® Höhe, mit einem Nebenraum, welcher gewöhnliches Fcnfter- 
licht hat, um! einem Kaum für Mo<lelle, im ganzen etwa 270*1®; 

aa) I Raum für Lchrerkonferenzen, welcher zugleich zur Ausftellung kleiner Hand- 
xeiebnungen dienen full, von etwa 50 *i®; 

bb) I Aula mit Vorraum und Lehrerzimmer, zufammen etwa 3*50 bis 400 1 ®; 

cc) für das Bureau; l Kaffe mit Vorraum, 1 Regiftratur, I Sprechzimmer für den Direktor, zu* 
faxnmen etwa 120 * 1 ®; 

bb) I Bibliothek und Lefezimmer, zufammen etwa 350 bis 400*1®; 
ec) Räume zur Aufbewahrung von Koftümen und Waffen, etwa 120*1®; 

ff) I Raum oder mehrere im Zufammenhang liegende Räume für vorübergehende Ausftellungcn, 
von etwa .500^®; 

flfl) Dienftwohnungen für den Infpektor, den Pedell, den Pförtner, den Heizer und für 2 Atelierdiener. 
Diejenigen Räume, für welche reHexfrcies Nordlicht verlangt ift (dies find etwa 46 vom Hundert 
(Iffltlicher .Ateliers und Unierrichtsräume, durchweg Käunie für Maler), tnUiTen fo gelegen fein, dafs ihr 
Abftand von gegenübrrliegcndcn Bauteilen mindeftens fo grofs ift, dafs die Sehlinie von einem Punkt an 
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I. Mciflcr»tclier 
i. Leltrcratelier. 
j Schülcr*lel»er- 
4 Mode 1 Herk]«iTc 
S- Bilühauer-Akiraal 
6 . Dkucr. 

7 Modelle 

8 Thonkammer 
< 3 - GUihalle. 

lO Stall. 

//. TicrklafTe 
i». AiitlkenklalTe. 

/j OrnareetitklafTe. 

!4 PerfpektiTitiche» Zcichneo. 

//. Analomifcbe« Zeichnen. 
l6 W-ifchtaum. 

/7 Abend- Akuekbnen. 

i8. Lehrer, 

t<). Verwaltung. 

»o. KalTi;. 

H. Kleiüergelaft 
ti. SoIiAcn. 

ij- AufeaihalUraum für Dunen. 
»4 .\ufenthalt<raura fdr Herren 
StiiDjniimme: 

^6 Unierrichluaum 
»T Erft ifchungärauni 
iS. Wohnung der Anftandidunc 
ig Lehrerin. 

JO Warteraum für Schuleriooen. 
jr Kuicau. 
ji. Vurrimmer. 
jj Direktot. 

34. l'cdell 
33. infpektor 



Kntwurf für die I lochfchulen fiir die bildenden Kiinfte und für Mufik 
\on Kayfer &r v. CroszUfim. 
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der Rückwand des Kauncs l,s« n Über dem Fufsboden iin Winkel von 10 Grad über der Wagrechtcn 
gezogen nicbt in gegenüberliegende Bauteile einfchneidet. 

Für die übrigen Ateliers und Unterrichtsraume iil Nordlicht erwünfcht, jedoch auch 0(1- und Weil- 
licht zul&fTig. Es muf$ aber auch bei ihnen darauf KUckficht genommen werden, dafs diefes Licht durch 

Fig. 145- 



Reflex nicht beeinlrkchligt wird. Für die kleineren Ateliers iR eine lichte Höhe von mindcRens 4,»o 
für die gröfseren ein entfprechendes Mehr an lichter Höhe erforderlich. So weil das Hauprogramm. 

Die Entfcheidung des Preisgerichte.^ mufste fich in der lUuptfache nach dem wefentlichllen Punkte 
der ganzen Anlage, dem Verhältnis der I.Age der beiden Hochfchulen zu einander, richten und der beAen 
I.üfung diefer Krage einen Hauptwert beimelTen. Hier kommt nur die Löfung der Aufgabe des Neubaues 
der bildenden Künde in Betracht, für welche fich aus den anzufuhrenden preisgekrönten Entwürfen fehr 
wertvolle Anhalt.spunkte ergeben. 

Pakr.'Rcpr. nach: C'entratbl. d. Bauvenr. TB 97 , S. — 4}- 

Handbuch der Architektur IV. 6 , c. 9 



Entwurf für die Hochfchulen für die bildenden KUnRe und für Mufik zu Berlin 
von Kay/a v. Groszkom^^ 
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Der mit dem erftcn Preis 
bedachte Entwurf (Fig. 144 bis 
146 von Kayfer & v. Grosz- 
heim fchiebt das Gebäude der 
Mufikhochfchule an der Harden- 
bergftrafse feitiich und gewinnt 
dadurch an der rechten Seite einen 
grofsen Schmuckhof, der den Zu- 
gang zu dem hinter dem Mufik- 
fchulgebäude liegenden Gebäude 
der Akaderhie der bildenden Künfte 
vermittelt. 

Dies ifl fall tadellos gelungen. Sein 
Grundgedanke bedeht in der Anordnung 
dreier paralleler, von Oft nach Weft ge- 
richteter, weit auseinaiitlerliegender iFlU- 
gel . welche, einhlindig angelegt, auf der 
•Siidfeite den Verbintlungsg.mg , auf der 
.Nordfeite die Ateliers liegen haben. 

Dtefe, für Maler und BiUlhauer be- 
ftimmt . haben alfo Nordlicht. Zur Ver- 
meidung feitlichcr Reflexe für die Vor- 
mitingsftunden ift im W’eften ein eigent- 
licher LängsflUgel nicht errichtet wonlen. 
Die dort ebenerdig gelegene TierklafTe 
mit ihrer Glashalle ift vielmehr nur durch 
nietirige .^nfchlufsbauten mit den Quer- 
flilgeln verbunden. In ilcn weniger wert- 
vollen Nachmiitagsftunden werden die Nortl- 
lichträume allertling» Seitenreflexe von der 
Weftwand des öftlichcn iJlngsflligeN er- 
halten ; dafür find aber durch Auflöfung 
der Sudfeiten der QuerflUgel in Galerien 
und fchaticnwerfcndc Bauteile von dorther 
kommende Reflexe vermieden. Die Ver- 
teilung der Arbeitsräume auf die Querfltlgcl 
ift mit grofscr Sachkenntnis in überlicht- 
lieber Grup|>eneinteilung bewirkt. Im erften 
Querrtugel liegen die grofscren Schuler- 
werkftStten für Maler mit Lehreraieliers 
dazwifchen, im iweiien Flügel die Meifter- 
atelters und die kleineren Malcrwcrkftätten, 
im dritten, nur ebenerdigen Flügel ledig- 
lich Werkflätten für Bihlhauer in einem 
ganz diefer Kunftlerklafle überwiefenen, 
gefondert zugänglichen Hofe. In dem den 
Ilaupteingang enthaltenden I.ängsflUgel find 
iweckmlfsig die mehr der allgemeinen und 
öffentlichen Benutzung dienenden Räume, 
die Bibliothek, tlcr Ausftellungsraum u, f. w., 
untcrgebr.icht. Hinter der zur Aula und 
zu den Bibliothek- und Leferäumen empor- 
führenden Repräfertationstreppe ift eine 
zweite grofserc Treppe für den gewöhn- 
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/. Bildhauer-Mrifleratclkr. 

i. Bildhauct-I^breraielicr. 

j. Bsldhauer-SchuleraCelicr. 

4- Hebebuhne 

/ Aufnjg für RiUler grof»cr Abmeflungen 
b Dicncr. 

7. Bildhauer-Aktfaal. 

5- Antikenklanie. 
g. Lehrer. 

10. Hörfasal. 

//. Abend-Aktfaal. 

//■ Anntoniifchct Zeichnen. 

»3 KupferftichklafTe 
14. Meifteratclier für KupferAechcr 
t$- Mo<lelU«rklalTc 
/ö. TierklalTc. 

77. Pcrfpekiivreichncn 
tS. EiDganstkalle. 

tq. Einfang rur Ho«.hfchuIe für die bilden- 
den KunAe 
to. l*f(irtner. 

>t. Kinfang zu den Koozartlalen. 

»i. Eingang zur Untcrrichtianflalt. 

23 Crofaer Konzertfaal. 

24. Aufenthaheraum für roi(tirirkeBde Herren 
und Damen 
2 S- S*}liften- 
2b Hofloge 
a7. Salon. 

28. Nebenraucn. 

2g. Vorraum 
30. Wandelhalle 
31- £Jngang«halle. 

32. Kleiderablage für Mitwirkeode. 

33. Abort idamnicr Kleiderablage). 

34. Untenichuraum 
33. I>ehrcr. 

3b. Schüler-Wartezimmer. 

3J. Direktoren- und Wartezimmer. 

3$. Lehretil]. 

3g Wartezimmer für Schülerinnen. 

20 . Wirtfehaft^hüf 



Hartung's. Entwurf für die Hochfchulen für die bildenden Künfte 
und für Mufik zu Berlin, 



Fig. ' 47 - 
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liehen Hauptverkehr des Haufes angeordnet, in deren unmittelbarer Nähe die VerwaUungsräumc und die 
Räume des Direktors liegen. Die fudlichen Anbauten am erflen QuerdUgel nähern fich der Mufikhoch- 
fchule bis auf wenige Meter. In ihnen find eine Anzahl von Nebenräumen und einige weniger gute». 
Idcht beanfpruchende Räumlichkeiten vorteilhaft untergebracht. 

In dem mit dem zweiten erden I’reife ausgezeichneten Entwürfe Hartungs 
(Eig. 147 bis Mg"“) liegt ein grofser Zug. 



Fig. mS 




Arcb. : tt»rtuHg, 



Die Zufammenfafrung beider Ilochfchuten zu einer architektonifchen Einheit i(l dadurch bewirkt, 
dafs der den Haupteingang enthaltende FlUgel der Hochfchule fUr die bildenden Ktinfle in der Miticlachfc 
der Bauanlage bis an einen Schmuckhof vorgezogen ifl, der fich, von den vorderen Flügeln der Mufik- 
hochfchule umfchlolTen, gegen die Hardenbergflrafse öffnet. Die dadurch eingetretene Spaltung der Mufik- 
hochfchule in zwei Uber dem Erdbo<len getrennte, nur im Untergefchofs verbundene Hälften kann hier 
als ein fchwerwiegender Mangel infofem nicht angefehen w’crden, als der wcfUichc Teil der Hauplfachc 
nach nur die der Oeffentlichkeit zugänglichen Mufikläle mit ihrem Zubehör enthält, während m der OA 

**) Fakf.-Repr aach. CeotralbS. d. Bauverw 9. s*~'53- 
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hälfte die Cnterrichtsanflalt ihren PUtt gefunden hat. Diefe verfchiedene BefUmmung der beiden Teite 
äufserlich zu kennzeichnen, erlaubte allerdings die ilrcng fytnmelrifche Architektur nicht. 




1 

2 c 
£ ± 



Die Zugangsverhiltnifle der Hochfchulc für die bildenden KUnfle find äufserfl flatilich. Der am Ende 
de« vorgcfchobenen MittelflUgels befindlichen Haupttreppe ift eine langgeAreckte Eingangshalle vorgelegt, 

Uber der die Ausfiellungsrfiume Platz ge- 
funden haben. Ihnen ifl Uber dem vor- 
deren Teile der Vorhalle ein »Ehrenfaal« 
beigefugt, eine Art Reprtfentationsraum, 
der nach der Abficht des Architekten 
die Erbfchaft des bekannten Akademie- 
uhrfaales »Unter den Linden« Über- 
nehmen fotl und der Hauptfaclie nach 
dazu dient, der ziemlich aufwandvollen 
Kuppel Uber dem Ilaupteingang Inhalt 
zu verleihen. Diefe Anordnung hat es 
wohl verurfacht, dafs der Aula, dem 
natürlichen programmgernäfsen Keprä- 
fentationsraum der Hochfchule , eine 
auffallend untergeordnete Rulle im Or- 
ganismus der Bauanlage zugefallen iR. 
Der Saal ill abfeits und wenig bequem 
im oberen Stockwerk des LängsfiUgels 
Uber den Räumen 9 , /o und (zum 
Teile) S des GrundrifTes (Fig. 147) unter- 
gebracht, wo er in praklifcher, wie in 
kUnfllerifcher Beziehung in mangelhaftem 
Zufammenhange mit dem Hauptemgang 
und den für ihn in Betracht kommen- 
den Treppen liegt, auch einen feiner 
Betleutung cntfprechenden architektoni- 
fchen Ausdruck nicht gefunden hat. 

Im Übrigen ift die Plananordnung 
der Hochfchule fUr die bildenden Kunde 
in den meiden Punkten fehr wohl ge- 
lungen. Das eigentliche Lehrgebäude 
bedeht aus zwei Uber dem Erdgefchofs 
dreigefchoffigen, gut beleuchteten Quer- 
ftUgeln, die durch zwei niedrige Längs 
Hügel mit nur einem Stockwerk Uber 
dem Erdgefchofs verbunden find. Alle 
vier umfchliefsen einen grofsen Schmuck- 
hof. Die an diefem gelegenen Räume 
des Erdgefchoflfes und I. ObergefchofTes 
enibalten nur Räume , in denen nicht 
gemalt wird; die Malerwerldlitten be- 
finden fich in den reflexfreien Oberge- 
fehoffen der QuerHUgel. Durch die Be- 
fchränkung auf zwei der letzteren und 
durch die fehr dattliche Schmuckhof- 
anlage id der nördliche QuerHUgel fo weil 
nach der KurfUrdenallee gefchuben, dafs 
die beiden kurzen Alelierdtlgel, die dort 
den an fich fehr zweckmafsigen, von den übrigen GrunddUcksteilen abgefonderten Bildhauerhof feitlich ab- 
fchliefsen. gegen die Bedimmung de« Programms an die nördliche Grunddücksgrenze, alfo bis unmittelbar 
an die fudlichc Baumreihe der Reitallee herangerUckt find. Die Baumreihe id befeitigt gedacht und die 
Alice in eine Verkehrsdrafsc umgewandelt, die den alleinigen Zufahrtsweg für den Bildhauerhof abgibt. 
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Wie diefc Maftnahme dem Trogramm entgegen mit noch nicht vorhandenen V'erkehrswegco rechnet, 
fo hegt überhaupt in den VerbindungsverhSltniffen, auch im Inneren des ausgedehnten Gebäudes, eine gc> 
wilTe Schwäche des Entwurfes. Von der Spaltung der Mufikhochfchule und der ungUnfUgen Zugänglichkeit 
der Aula war fchon die Kede. Der nördliche QuerflUgcl Hl in feinen drei Obergefchoflen nicht unmittelbar 
mit dem fudlicben Hauptbau verbunden, und die wiederholte Unterbrechung der Flurgänge in beiden Ge 
fchofTea der LängsAUgel durch kurze Treppen würde eine bedenkliche Erfchw'erung des Wrkehres herbei* 



Fig. 150. 
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H<cU dis heaux-arts zu Paris. 

K. Vortrag»faal. H Saal \HimicjicU dt Dtlar^ikr) für 

/■ Anacomiefaal. - die Prcijvettcilungen 

G. .l//V4r/--twj,v/i»'Saa!. / Bofen tüm GaitI<>D 

J Portikut von Anei 

fuhren. Bemerkt fei übrigens rum V’erftändnis der in diefer Beziehung etwas gekUnflcllen BauanUge, 
dafs nur <lcr ftullichc Teil derfclbcn bis zum errten Qucrflügcl der Hochfchulc für die bildenden Künftc, 
und zwar zu ebener Erde, ein Untcrgefchofs beliut. Der grofse Huf diefer Hochfchulc ifl um aut 

Fakf.-kepr nach: EmtjcU'fddii d'arek. 1859, PI. 11 — w. 



A. Gncchifchc PlauiL. 

8 Kuinirchc Plaftik. 

C. D Modellier- und Aktfaal 
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gefchUttet gedacht, A> dafs das untere Gefchur« der l>eiden Langsdugel in halber Höhe des vorderen 
Untergefchodfes nach dem Hofe zu ebenerdig liegt. 

Die Architektur der Südfront de» //ur^ww^fchen Entwürfe» (Fig. I49) ifl von grofser formaler 
Schönheit, kann aber nicht als bezeichnend für das Wefen des Bauwerkes gelten. Der mehrerwähnte 
grofse monumentale Zug iH u. a. durclt eine in mancher Beziehung doch nur hufserliche Symmetrie er- 
zwungen, die der inneren Verfchiedenheit der beiden Mufikhochfchulleile nicht ganz entfpricht. Dem 
grofseo Portikustnotiv in Verbindung mit der darüber aufragenden Kuppel darf die Berechtigung infofern 
nicht abgefprochen werden, als es den Hauptzugang zu der bedeutenden Huchfchulanlagc für die bildenden 
KunAe ausprigt. Aber dabei iA, wie überhaupt in der ganzen Front, mit Mitteln gearbeitet, wie fie 
wirkungsvoller der HochrenaiAancc, in deren Formen Ach die Architektur beivcgt, kaum zur Verfügung 
Aehen und wie Ae deshalb wohl an Bauwerken huchAen Ranges gebilligt, an einer, wenn auch noch fo 
hervorragenden CnterrichlsanAalt aber nicht zugeAanden werden können. Viel bezeichnender, als die 
Architektur der Südfeite, iA diejenige der Atelierfrontcn, obwohl diefc etwas zu Aark in GlasASchen auf- 
gelöA And. Die WeAfeite iA nur teilweifc geglückt; Acllenwcife leidet Ae an dem zu ausgedehnten 
BIcndenwcrk der durch den Heranbau an die Nachbargrenze entAandenen fenAerlofen Flächen 



Fig. 151. 
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EtoU du beaux-arts zu Paris. 

A. Verf»ll der toBifcheo Kunft C Aegina E. GriecUfche Galerie. G. Uenknal für 

B KömiTche Galerie. D Parthenon F. Zeichenfaal u. MufeuD- li. Halbrundfaal \HtmicyeU) 

Ueber andere eingegangene Entwurffkizzen ift in der unten namhaft gemachten 
Quelle *"( einiges zu finden. Das einfchlagige Gutachten der Akademie de# Bau 
wefens vom Jahre 1899 ift in der unten genannten Zeitfehrift wiedergegeben. 



Nach: Cealralbl. d. Bauverw. iS'jy, S <5, 5», 61, jj. 87. 
W; Fakr.-Repr. naclit Eniy<l 9 ^iäit d ar:K. 1876, S. jj. 
C«ntralbl. d. Bauvetw 1899, S. »94 
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Wenden wir uns nunmehr den franzöfifchen Kunftakademien zu, fo ift in erfter 
Reihe die EcoU des heaux-aris zu Paris zu nennen, welche heute noch als hervor- 
ragendfte Bildungsrtälte für Architekten, Maler und Bildhauer angefehen werden 
darf Die urfprüngliche Grundrifsanlage diefer Anflalt ift aus Big. 150®^ zu erfchen; 
das Hauptgebäude derfelben ift durch den Halbrundfaal (Hhnicycle) von Paul 
Deiaroche, worin alljährlich die Preisverteilungen ftattfinden, und durch den präch- 
tigen Bibliothekfaal weit berühmt. 

In feiner urfprunglichen Anlage war das Gebäude ein Werk des Architekten 
Debret; es wurde aber durch den Architekten Duhan umgebaut , wobei es den 
Schmuck des Hemicycle, feine herrliche P'afladc (fiehe die erftc der nebenftehenden 
Tafeln) und im Obergefchofs den Ausbau der Bibliothek erhielt. Im Jahre 1863 
wurde der Bcfchlufs gefafst, die Kunftfammlungen des Louvre auf Originalwerke zu 
befchränken, die Kopien und Abgüfie aber in dem an der ^eole des beaux-arts be- 
ftchenden Mufeum der Studienmittel aufzuftellen. Hierdurch wurde eine Erweiterung 
der Kunftfchule erforderlich, die fich am leichteften dadurch ausführen liefs, dafs 
man den grofsen Hof des Debrei-Duban(c\\^n Baues mit Glas überdeckte und ihn 
als Hauptfaal des Mufeums ausbildctc. Der eine ftreng klaffifche Richtung ver- 
folgende Duban brachte diefen Entwurf nicht mehr zur Ausführung; fein Tod er- 
folgte während des deutfeh- franzöfifchen Krieges. 

Sein Nachfolger Coqtiard bewirkte die Üeberdachung des grofsen Hofes in 
fehr zierlicher Weife, wodurch diefer glasbedeckte Hof (Galerie vilree) einen fo 
ausgezeichnet fchönen Ausftellungsraum bildet, wie ihn kaum eine Anftalt ähnlicher 
Art befitzt. Die zweite der nebenftehenden Tafeln u. Fig. 151”^) geben Darftel- 
lungen diefes Hofes. 

Die Stein- und EiCenkonilruktion de« KBumes zeigt eine klare Sonderung beider BauAofie. Während 
die Steinmauern werenilich nur nU Umfchlie6iung errdieinen, bilden die fehtanken Kifenntulen felbfländige 
Stutzen de* Dache« mit deutlich ausgcfprochencr Kunktton in einem der Natur des Eifen* emfprechemlen 
Maf»(\abe ausgefuhrt. In ca. l«n Abftand von den Arkadenpfeilern flehen (fiehc auf der Tafel bei .S. 137 
die vordere Langfeitc des Saales) an der rückwärtigen Langfeite vier und an jeder Schmalfcite zwei Eifen- 
fäolen, die in halt>er Höhe mit dem Mauerwerk verbunden find und mit einer Konfolen- und Palmetten- 
bekrönung unter dem Dache endigen. Diefe Säulen bilden paarweife eine Gruppe, und zwar in den Saal- 
ecken unter einem Winkel von 45 Grad. Von den Säulen aus wölben fich die al* volle HIcchträger 
konAruierten Haupibindcr des Gla&daches in flacher Kurve über den Raum. Auf diefe Weife fleht die Eifen- 
konAruktion der Dächer organifch zum Unterbau in einer fchönen , ktlnAlerifchen Beziehung. Die noch 
bcAehenden Gegenfätze zwifchen der fein ornamentierten eingebauten EifenkonArukiion und der alten Stein- 
archiiektur find durch Wanddekorationen im pompejanifchen .Stil völlig in Harmonie gebracht, und hier- 
durch wurde dem Räume auch zugleich der hofartige Eindruck genommen. Die Eifcnteile find durch 
metallifch helle Farlientöne in Grau, Grün, Blau und Gelb hcrvorgehoi>en , während der Wandlon im 
Erdgefchüf* dunkler gehalten iA, damit die aufgcAcIltcn KunAwerkc einen ruhigen Hintergrund erhalten. 
Nach üben Und die Wandtöne lichter mit dunkel aurgefetztem Ornament aufgefUhrt, um fo den ver- 
mittelnden Uebergang zur Lichtfülle des Glasfläche« herzuAellen. Die von Debret herrtthrende Arkaden- 
architekiur des umgewandeltcn Hofes iA volIAändig erhalten. 

In Fig. 151 find die PoAamente zum AufAellen der KunAwerke fchraffiert angedeuiet. Die zwei 
vurherrfchenden HauptAUcke des Saales find eine Ecke der Säulenhalle des Parthenon mit Siufenuntcrbau 
um! voUAändigem Gebälke, fowie ein Säulenpa.ir mit Gebälke vom Tempel des Jupiter Stator, beide in 
wirklicher GrÖfse. Die erAere Gruppe Acht rechts im Saale, letztere link.«, verlieft im Fufsboden, wegen 
zu geringer Saalhöhe. 

In den Räumen des ErdgefchofTes (Fig. 150) find Architektureinzclheiten und Skulpturen miteinander 
vereinigt ausgeAellt, und zwar find der Eingangsfaal , fowie die rechte Seile des Gebäudes für die KtinA 
der Griechen, die linke Gebiudefeite für die KunA der Römer beAimmt. In der Ilauptachfe de« Ge- 
bäudes. im Gang vor dem Halbrundfaal, iA ein Denkmal aufgellellt. 
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Das I. Obergcfchors enthält tm Vorderbau die Bibliothek, feitlich von der Loge des Halbrunclfaales 
den Heratungsraal und die Galerie der LehrerbüdnilTe. während in den Seitengalehcn kleinere Modelle, 
Medaillons und Handzeichnungen auf bewahrt werden. 

Hin Aittkagefchofs Uber der Bibliothek enthält das Archiv, wu feit der Zeit iMdteig XVI. alle 
preisgekrönten Entwürfe aus den trchitektonifchen Wetibewerlwn der Schule untergebracht find»*}. 

Ein anderes bemerkenswertes und würdig ausgeftattetes franzöfifches Hauwerk 
mittlerer Gröfse ift das nach Efperandieu'% Planen 1864—69 errichtete Gebäude zu 
Marfcille, welches nicht allein die ^ole des beaux-arts dafelbft, fondern auch die 
dortige Stadtbibliothek enthält und von dem in Fig. 152 bis 154**) zwei Gefchofs- 
grundride und die äufsere Anficht wiedergegeben find. 

Wie aus den beiden GrundrilTen in Fig. 153 u. 154 hervorgeht, beftcht die (Jefamlanlage aus 
einem Hauptgebäude von rechteckiger Grundform mit einem Binnenhof und aus einem Nebengebäude, 
welches durch Arkaden mit dem erfleren in Verbindung Acht. Im Erdgefchofs des Nebengebäudes be- 
endet fich dem Hauptgebäude zunächA nach Fig. 154 ein Aktfaal in amphitheatralifcher Anordnung, da- 
nel>en ein Boffierfaal und eine AkademieklafTe, welche Räume gröfstenteils durch Deckenlicht erhellt werden. 
An der um ein Gefchofs höher gelegenen Ru* Jt la Bibliotheqtu And die l>eiden MalklalTen mit Diener» 
Zimmer und ProfclTorenateliers untergebrachi; letztere liegen hinter den an der Sttdfront angeordneien 
Arkaden. Ein kleines Hintergebäude enthält die Aborte und einen Kaum für den Modellierthon. 

Der Hauptbau hat zwei getrennte Eingänge und enthält im Erdgefchofs das Atelier des Direktors, 
die Zeichen* und Modellierfäle, Sammlungs» und ProfeiTorenzimmer , fowie unter der Haupttreppe eine 
Hausmeiderwohnung. Im 01 >ergefchofs (Fig. 153) And ein grofser Saal für AusAcIlungszwecke und Preis. 
Verteilungen, die Bureaus der Akademie von Marfeille, ein Saal fUr Metlaillcn und Werke der Numismatik, 
endlich der grofse Bibliothekfaal mit dem Lefefaal untergebrachi. 

Für die Säle im Erdgefchofs And in den beiden rückwärtigen Ecken des mit Garten- und Spring- 
brunnenanlagen gefchmUckten Hufes kleine V^orhallen angeurdnet, die im uberen Gefchofs Treppen ent- 
halten, welche nach den im Dachgefchofs beAndlichen ßUcherrpeichem der Bibliothek fuhren. Im grofsen 
AusAellungsfaal And Galerien angeordnet mit Wendeltreppen in den Ecken des Saales. 

Das Acufsere des Gebäudes (Fig. 152) itl in reichen architekicmifchen Formen der franzöAfchen 
Renaiffance durchgebildel ; namentlich zeigt die Hauptfront eine geiAvolle harmonifche Entwickelung**). 

ß) Akademien für Malerei und Bildhaucrkunll. 

Wie bereits in Art. 88 (S. 87) gefagt worden itl, umfalTen verfchiedene 
Kunftakademien nur die Malerei und Bildhauerei (daneben vielleicht auch die 
Kupferftecherei etc.), fchliefsen aber die Architektur aus dem Gebiete ihres Unter- 
richtes und ihrer Kunftübung aus. 

Das erde einfehlägige , hier vorzuführende Beifpiel fei die in den Jahren 1888 
bis 1890 nach den Plänen v. Bok’% erbaute Kunftfchule zu Stuttgart (Fig. 155 bis 
158”*). Dicfelbe ifl zur Ausbildung von Bildhauern, Malern, Kupferdechern und 
Lehrern in höherem Zeichenunterricht bedimmt. 

Wie fo viele ufTemliche Gebäude in unferen neuzeitlichen, fchneli anwachfenden GrofsAädten hat 
auch das in Hede Gehende eine lange unerfreuliche Vorgefchichte, ausgefillU durch die Not , einen ge- 
eigneten Bauplatz dafür ausAmlig zu machen. Schon vor einem Vierteljahrhunderl trat immer dringender 
das Bedürfnis hervor, für die bis dahin im älteren Gebäude des Mufenms der bildenden KUnAe an 
der SeckarArafse vereinigten KunAanAalten des Staates — die plaAifche , Gemälde- und KupferAich- 
fammiung, fowie die KunAfchule — ausgiebigeren Kaum zu befchaffen. Man glaubte anfänglich, dafs Air 
diefen Zweck eine Erweitenmg des Mufeuins durch zwei nach hinten vorfpringende Flügelbauten genügen 
würde und bewilligte hieriür 1873 franzöAfchen Kriegsentfchätligung übernommene Summe. 

Aber bevor der Bau begann, ward man Ach darüber klar, dafs der auf diefe Weife zu gewinnende Kaum 
ausfchliefslich zur Erweiterung der Sammlungen benötigt werde, und man entfchlofs Ach demzufolge, für 

*b Nach' d'arcA. X876, S. 34 — uod: Klasen, L. Grundrifsvorbildcr von Gebäuden aller Art. Leipzig 

1S64. Abt. in, 5 . *40. 

W) Fakl'.-Repr. nach: Unrnt gfn- dt Fartk. 1876, PI. j— 5. 

Nach «bendaf. 1876, S. 7: (877, S 58; 1878, S. ts* — und: Klasen, a. a O., Abt. III, S. Z44. 

**) Nach: I>eu(rche Bauz. 1890, $.405. 
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die Hedürfniflfe der Kunnfchule die Errichtung eines fclbfländigcn Gebäudes in« Auge zu faflen. Hierfür 
war im Jahre 1876 auch fchon die Summe von 587700 Mark angewiefen wurden, als die fehr gerecht- 
fertigten Bedenken gegen den von der Direktion vorgefchlagenen Bauplatz Qin der t’rbanftrafic hinter 
dem Mufeuin) die Verwirklichung de« IManes wiederum zu Kalt brachten. A^'ährcnd nämlich das Schul- 



Fig. 155. 




KunAfchulc zu Stuttgart. 
Arch -: v. Bak. 



gebäude bei jener Anordnung dem Mufeum zu gegenfeiiigem Schaden allzunahe (bis tu 4.s'°) gerückt 
wäre, hätte es auf der OAfeite mit feinen unteren zwei GefchofTen fendcrlos an die Bergwand der rund 
12 über der NcckarHrafse liegenden UrbanBrafse fich lehnen mUAfen und nur eine verhiltnismäfsig 
fchmale Nordfront erhallen. Leider konnte fich das Lehrerkollegium nicht dazu entfchliefsen, in die Wahl 
eines anderen, in grbfserer Entfernung vom Mufeum gelegenen Platzes zu willigen, und fo trat denn, nach 
dem andere Verfuche zur Ausnutzung des oberhalb des Mufeums in der Urhanflrafse gelegenen Bauplatzes 
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einer Teilung der Schule in zwei Gebiude u. T. w. kein befrietiigende» Ergebnis geliefert halten, ein voll* 
ßändiger Siillftand in den bezüglichen Ueflrebungen ein. Jedoch wurde wenigilens durchgefetic, dafs man, 
um den dringemlften NotAänden des Tnterrichtes ahhelfen zu können, auf dem zuletzt erwähnten Bauplatz 



Vitk«T> Slrttst 




Fig '57- 



Fig. 158. 





tf. Raum für Modelle und Zeichnungen. S. GetAt«, <. Nebenraum 
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Kunftfchule zu Siuugart**). 
Arch. : V. ß 4 k. 



ein provifonfches Ateliergebäude m FachwerkkonAnikiion ernchiele. für welches aus den bewilligten 
Mitteln die Summe von 25500 Mark zur Verwendung kam; dasfelbe enthält 3 Ateliers fUr die Klaffe des 
Zeichnens nach der Antike und 4 Rildhauerateliers. 
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Die endgültige I-ofung der Frage erfolgte 4 Jahre fpSier unter dem Zwange der Schwierigkeiten, 
welche das Fe(\hahen des fUr den Bau der KunAfchuie angewiefenen Beit^ges verurfachte. Da das I^hrer* 
kollegium der leuteren fich noch immer nicht zu einer Verlegung der Anftali in eine entferntere Stadt- 
gegend cntfchliefsen konnte, in der Nähe al>er die von dem proviforifchen Aieliergebäude befetzte, lediglich 
durch einen fchtnalen Streifen des NachbargrundAUckes zu erweiternde BauAelle zur Verfügung Aand, fo 
entfehied man fich dafür, auf einen Bau in der urfprünglich geplanten Ausdehnung zu verzichten und das 
Brogramin des Gebäudes fo weit einzufchränken , dafs es — im Anfchlufs an den zu erhaltenden pro\i- 
forifchen Atelierbau — auch auf der bezüglichen BauAelle Platz Anden konnte. Statt der zur Verfügung 
Aehcnden Baufumme von rund 560000 Mark wurde demnach nur eine folche von 137 000 Mark (cinfchl. 
Gnmderwerb 154000 Mark) in Anfpnich genommen. Dabei ergab Ach fchhefslich noch das Mifsgefchick, 
dafs man das Programm doch Aärker befchränkt hatte, als im IntereAe der AnAalt zu verantworten war, 
fo dafs die fofortige Vergröfserung des Gebäudes um ein viertes Gefchofs in das Auge gefafst wcnlen 
mufste. Da aber jede Ausficht ahgefchnitten war, von der nrfprflnglich bewilligten, mittlerweile für andere 
Zwecke beanfpruchten Summe nachträglich einen entfprechend höheren Betrag retten zu können, fo er- 
wuchs dem Architekten die wenig beneidenswerte Aufgabe, mit den für ein dreigefchofftges Haus be- 
willigten Geldern thatfSchlich einen viergefchofTigen Bau herAellen zu muffen. 

An den mehrfach erwähnten eingefchoAigen Atelierbau in verputzter FachwerkkonAruklion fchliefst 
der Air die KunAfchulc aufgeführte Neoluin ab ein mit zwei fchwach vorfpringenden Kopfbauten aus- 
gcAattetes Rechteck von 13 , so ^ Breite und . 37,70 (nach Korden gerichteter) Länge Ach an. Der Ein- 
gang erfolgt durch den in den Hof führenden Thorweg des Anbaues in den an der UrbanArafse hegenden 
Kopf bau, deflen Erdgefchofs durch eine Zwifchendecke fo geteilt iA, dafs ül>er den Räumen für den Ver* 
waltungsl>eamten und dem Sitzungszimmer der Lehrerfchnft noch eine DienAwohnung für den Hausdiener 
gewonnen werden konnte. Die Haupttreppe liegt an der nach Süden gerichteten Hinterfeitc, neben ihr 
die für eine folchc AnAalt unentbehrlichen kleineren NclH;nräume , die in jedem Gefchofs gleichfalls durch 
die Zwifchendecke geteilt And. Die Anordnung der Atelierräume , die durch den mit gefchickter Kaum- 
erfparnis angelegten Flurgang zugänglich gemacht And, iA in der Weife erfolgt, dafs in den Kopfbauten 
vorzugsweife die Ateliers der Ixhrer (im Hauptgefchofs an der UrbanAmfse Atelier und Sprechzimmer 
des Direktors), fowie kleinere, nicht auf Nordlicht angewiefene SchUlerateliers, die Bibliothek u. f. w. 
liegen, während im Zwifchenbm jedes GefchofTes ein grobes, nach Bedarf in 3 Abteilungen zu zerlegende« 
SchCleratelier Ach beAndet. Die Räume des oberAen CcfchoATes And mit Deckenlicht verfehen; auf dem 
Dach des Gebäudes, von welchem man eine prächtige AusAchi über das Stuttgarter Thal geniefsl, ifl zum 
Zwecke von WolkenAudien eine geräumige Piattforin angebracht. — Die lichten GefchofshÖben betragen 
im Erdgefchofs 5 ,rs im I. und II. Obergefchof» je 4.0« » und im III. Obergefchofs 4, so n. 

Die FafTadcn des Gebäudes (Fig. 155) And im Anfchlufs an die Architektur des benachbarten 
Mufeums in italienifcher HochrenaiAance ausgeAaltet worden. Sie And aus WerkAein und entbehren trotz 
aller Einfachheit nicht eines würdigen und vornehmen Eindruckes. Als bezeichnenden Schmuck haben Ae 
die von Rh<ineck in franzöAfchem KalkAein ausgefUhrien Skulpturen an der UrbanArafse erhalten; in den 
Nifcheo des 1 . und II. ObergefchuAes die Standbilder von Raffael yxnA Miekel Angeh, ApelUs und Pkidias\ 
in den beiden Füllungen des III. ObergefchoAes 2 Kinderfriefe, die gleichfalls der Malerei und Bildhauer- 
kunA gewidmet And. An der entgegengefetzten WeAfeite und an der langen Nordfront And an den Haupt- 
pfeilem Felder ausgefpart worden, an denen MetlaillonbildniAe von KUnAiem und ailegorifche DarAclIungen, 
in Malerei au.«geführt, angebracht worden And. 

Das Innere konnte bei einer Ausffihrungsfumme, welche für 1 cbm des im ganzen 10 500 ^^*" um- 
bauten Raumes enthaltenden Gebäudes nur 13 Mark zur Verfügung Aellte, felhAverAändltch nur fehr ein- 
fach gehalten werden. Die Heizung erfolgt, da zur Anlage einer Sammelheizung die Mittel fehlten, durch 
Mantelöfen **). 

An diefer Stelle ift auch die Kunftakademie zu Leipzig zu erwähnen, fiir 
welche zu Ende der achtziger Jahre ein Neubau errichtet worden ift, in welchem 
auch die Kunftgewerbefchule untergebracht ift. Bezüglich desfelben fei auf die 
Beifpiele unter b, 2, ß verwiefen. 

Diefe Akademie wurde 1764 geAiAei, um nach der AbAcht ihrer Gründer, des KurfürAen Fr. 
Chrißian und feiner Gemahlin Antonia Watpurgis die V'erbindung der KunA mit dem Handwerk wieder 
herzuAellen. Im erAcn Jahrhundert ihres BeAehens war Ae von den übrigen deutfehen KunAakademieo 
io ihrer Thätigkeit nicht unlerfchiedeo. ErA 1876 wurde Ae mit der Betonung des Leipziger KunA* 

®*) Nach ebcodaf. 
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i«o. 

Kuufirdiule 

zu 

Boftoo. 



stz. 

Baufchulen. 



gewerbes ihrem urfprünglichen Zweck entfprechend reorganifiert , fb <l«ds fie ihrer jetzigen BeQimmang 
nach die kUnilierifche Ausbildung für die graphifchen Kunde uml das Kundhandwerk vermittelt. Ihre 
Stellung als Kundakadcmic hat fie dadurch gewahrt, dafa fie neben der Fachfchule für architektonifchea 
Kundgewerbe eine Fachfchule für Bildhauer und eine ebenfolche für Zeichner und Maler umfafst. 

Ein hierher gehöriges englifches Beifpiel ift die Kunftfchule zu Liverpool, 
deren Bau im Jahre 1881 begonnen wurde. Aus Heffers Entwurf für diefe Anflalt, 
welcher nicht zur Ausführung gelangt ift, wird an diefer Stelle nur das Schaubild 
des eigenartigen Aeufseren (Eig. 159^'^), mitgeteilt. 

Die Fadade grgen Nurden war dadurch imereflant erdacht, dafs die Pfeiler zwifchen den Atelier- 
fendem nicht durch das Hauptgefims verbunden find, fondem eine fcibfl&ndige, attikaähnlichc Bekrönung 
haben, die es ermöglicht, die Atelierfender in gebrochener Linie, d. h. teils in der lotrechten Fadaden-, 
teils in der Dachfläche liegend, als Seitenlicht, wie als Oachlicht auszubilden. 

Für die ElementarzeichenfUle war nicht unbedingt Nonllicht verlangt. Die Bildhauer bevorzugen 
Deckenlicht. Die Maler hal>en Seitenlicht und Deckenlicht zur Verfügung. 

Eine fehr kleine, den V'ereinigten Staaten enttlammende Anlage ift die durch 
Fig. 160*’) veranfchaulichte Earnsworth-Kunftfchule zu Wellesley im Staate Mafta- 
chufletts. 



Das Gebäude enthält im Erdgefchofs Au'^dellungsräume für Gemälde und Bildhauerarbeiten, die 
durch r)eckenlicht erhellt find und durch beide Stockwerke hiodurchrcicheo, ferner einen Vortragsfaal und 
die Bibliothek. Im Obergefchufs, wovon Fig. 160 eine Skizze zeigt, 
gerichteten Strafsenfeite eine Anzahl 
von Zeichen- und McKlellierRüen. Im 



befindet fich an der gegen Norden 
Fig. 161. 



Em- 



Vorbau find ein Amts- und 
pfangsziromer untergebracht. 

Das Aeufsere ifl in ftrengen 
antiken Formen, aber einfach gehalten. 

Eine gröfsere amerikani- 
fche Anlage ift die Normal- 
Kunftfchule zu Bofton, welche 
1 880 als Staatsanftalt nach den 
Plänen von Hartwill &• Richard- 
fon erbaut worden ift. Das 
Haus ift dreigcfchoffig ; in Fig. 

161 ift der Grundrifs des 
I. ObergefcholTes dargeftcllt. 

.Vn der nach Norden gelegenen 
.Strafsenfeite find mehrere Zeichen- und Model lierfäle angeordnet. Das Gebäude bcfitzt zwei Treppen, 
zwifchcn welche eine als Kunflgalerie dienende Vorhalle eingefchoben iA. Das Aeufserc iA ganz einfach 
gehalten. 




Arch : Hariwtt b‘ RithArd/en. 



t) Bauakademien, .Malerfchulen und Bildhauerfchnlen. 



Gegenwärtig gibt es wohl kaum eine Hochfchulc, an der ausfchliefslich Archi- 
tektur als Kunft gelehrt und geübt wird. Früher war dies anders. 

Die älleAe bekannte Akademie w'urde in Alexandrien gegründet und blühte gerade zu der Zeit, 
ab <tie ägyptifche KunA fank. Im erAcn chriAlichen Jahrhundert, während des Verfalles der rumifeben 
KunA, waren die Akademien in voller Blüte. Karl d<r Gre/se vcrfuchte eine Akademie zu gründen; fie 
hielt fich aber nicht; die romanifche KunA war im Aufblühen begriffen. 

ln Dculfchland bcAanden Baufchulen bereits im frühen Mittelalter in den KlöAem; diejenigen zu 
Fulda. St. Gallen und Cluny waren berühmt. Sjiälcr wurde bei den Steinmetzen das Wifleti der MeiAer 
auf die Gefellen in den Bauhütten übertragen, fo dafs viele Domausfühnmgen als Baufchulen angefehen 



**) >'akr.-R«pr, nach: Buildtr, Bd, 40, S. »44. 

Fakf.-Kepr. nach: AmfrienH arckitrtt, Bd «3, Nr. 643. 

Nach: American arckUect, Bd. »5, S. loa. — Da* Ojifinal befitzt keinen Mafsftab 
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werden komien. Im XV. Jahrhundert war der Ruhm der Jungherren von Prag als Lehrer der BaukunR 
weil verbreitet. 

Die erAe Baufchule im heutigen Sinne durfte B<rnardo Buontalfnti (1536—1608) in Florenz ge- 
gründet hal>en; doch iA die von Colbirt 1660 in Paris gefchafiTcne Bauakademie, der zuerA Frangeis Blendel 
vorAand, der Vorläufer fOr eine nicht geringe Zahl khnitcher Schulen, insbefomlere in Deutfchland, 
gewefen. 

Fig. 162. 




Frühere Hauakatlemie (jetzt Akademie der KUnAe) zu Berlin 
Arch.: Sckinktl. 



Zu Endo dos XVIII. und zu Anfang des XIX. Jahrhundert.s, in manchen Fällen 
noch früher, entftanden in vielen deutfehen (namentlich Haupt- und fürftlichen 
Refidenz-) Städten fog. Kaufchulcn, welche als der Urfprung unferer Architektur- 
Hochfchulen angefehen werden können. 

Die bemerkenswertefte unter jenen Anftalten ift jedenfalls die »Allgemeine 
naufchule», fpäter »Hauakademie« genannt, zu Berlin, welche 1799 gegründet worden K.u>kad«ou« 
war. Bedeutungsvoll, wie diefe Schule als folche war, ebenfo bedeutungsvoll, ja b«'”™. 




Fakf -Kepr. nach; SrmsKCi.. C. F , Sammiuog archilektonifcher Fntwurfc ctc. N«u« Au»i; Berlin Bl ti6, rat 
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hervorragend ifl das Bauwerk, welches Schinkel 1832 — 35 für diefelbc gefchafien 
hat. Dasfelbe wird in feiner architektonifchen Geftaltung des Faffadenfyftems als 
die reichfte und originellfte Schöpfung diefes Meifters angcfchen. 

Das zum klaren Aufdruck gebrachte miltclaUerüche Stmkturpnnzip verbindet fich in vollendeter 
Harmonie mit den feinen, in freier Weife behandelten hellentfchen Einzelheiten, und beide fmd auf das 
glttcklichilc dem Charakter des Backfteinmaierials angepafst. Der dem letzteren cntfprechcnde Grad 
des Reliefs, die klare Sonderung zwifchen den flruktivcn Backfleingliedcrungen und der als Einfatz aus* 
gebildeten Terrakottadekoration, die RUckficht auf die farbige Wirkung des BaudofTes find in keinem 
fpäleren Werke der Berliner Schute fo bedeulfaro her%orgeireten, wie in diefem erflen, bahnbrechenden 
Verfuche ihre« Grof^mcifters**). 

Fig. 163. 







Frühere Bau* 

Arcb. . 



Deshalb wird cs gerechtfertigt crfchcincn, wenn diefes bedeutende Bauwerk, 
welches gegenwärtig, wie fchon in Art. 113 (S. 126) gefagt worden ift, nach voll- 
zogenem Umbau der Akademie der Kunde dient und von dem im vorhergehenden 
Hefte (Abt. VI, Abfchn. 2, A, Kap. 2, unter a) diefes »Handbuches« bereits die 
Rede war, in feiner urfprünglichen Form hier aufgenommen und durch Fig. 162 
bis 164 veranfchaulicht wird. 

Der Grundrifs des 45.93'" im (ieviert meffenden, 21 >oo'" hohen Cebäude», das einen inneren Hof 
umrchliefbt , ift ein ftreng gebundener und in Achfen von 5 .&S Weile geteilt. Das Gebämle war nach 



Nach: Betlin und fetne Hauten. Berlin 1877. Teil I, Ü. 164. 
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fcioem urrprUngltchen Prugramm fUr fehr vcrfchtedcne Zwecke beftiromt: nur das hohe Hauptgefchofs 

diente der LchranAah; das hohe Erdgefchofs enthielt vorxtigsweife Kaufläden; im 5 >at hohen 

Obergefchofs befanden fich die Bureaus der OberbaudepuUtion und die DienAwohnung Sihinket^. 

In der Grundrifsanordnong und in der FafTadengcAaltung tA diefe verfebiedenarttge BefUmmung 
nicht zum Ausdruck gekommen; vielmehr iA darin die konfequentc Durchführung eines auf Gurtbogen 
und SäulenAoizen ruhenden inneren GewulbefyAems, für welches eine muglichA grofse Spannweite 
( 4 i»i ™ im Lichten) gewählt wurde, zu erblicken. 

Mehrfach, namentlich in England und Amerika, find die Kunfifchulen nur dem 
Unterricht im Zeichnen und im Malen gewidmet. V'on der befonderen Eigenart 
der englifchen Anftalten war bereits in Art. 93 (S. 95) die Rede. Im nachfolgcn- 



Fig, 164. 




Schimktl. 



den füllen einige cinfclilagige Schulen vorgefuhrt werden, jedoch in aller Kürze, da 
das bauliche Intercfie an dcnfelben für unfere deutfehen Verhältnifie ein vcrhaltnis- 
mäfsig geringes ift. 

Zunächfl fei hier eine Zeichenakademie*"’) vorgefuhrt, und zwar diejenige zu 
New-Vork (Fig. 165 bis 167 *"*). Diefe Stadt kam frühzeitig zur Erbauung eines 
folchen Anflaltsgebäudes , und das zumal in einem Augenblick, wo das Land in 
einen Bürgerkrieg verwickelt war. 



tOi) Die hier ia Rede ftchendea ZcichcBakadcmien fmd ron den kunüfewerbUchen ^ichearcbulcn , von denen unter 
h, t, y noch die Rede fein wird, wohl >u ueteifcheiden. 

M») KacK: BmUir, Bd. «3, S. aS, »9 
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Fig. 167. 




Zcichenakademie zu New-Vork ‘“ä). 

Arch ; WifU. 
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Kunftfchule zu Derby. 

Aich.: Wa/irr S*n, 
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Im Jahre 1826 wurde die Aeadimy Htjign rum Zweck des Studiums der Kunfl und für gcfell- 
fchaftlichcn Verkehr gegründet und urofafsic den gröfscren Tei] der Künftler der Sudt Die Gerellfchaft 
gedieh fo, dafs f>e im Jahre 1860 zum Zwecke der Erbauung eines eigenen Ausftellangs* und Schul« 
gebäudes einen Bauplatz für 50000 Dollars kaufen konnte, worauf fie fich an die Bürgerfchaft New-Yorks 
um Beiträge wendete, welche dann auch fo reichlich floiren, dafs bald kein Zweifel mehr an der Aus- 
führung und w'ttrdigen Ausflattung des Gebäudes herrfchen konnte. 

Das Gebäude felbfl wurde im Jahre 1865 vollendet und enthält in feinem als Unterbau behandelten 
Erdgefchofs aufser einer llausmeiAcrswohnung 3 grofse Schulaleliers und einen Aktfaal, welcher nur des 
Abends benutzt werden füll und deswegen eine für Tagesarbeit ungenügende Fenfterbeleuchtung befitzt. 
Da die Schale für männliche und weibliche Schüler beAimmt iA, fo iA auch die Anlage der Aborte eine 
getrennte. In der Milte des Gebäudes iA der Kaum, den im ol)ercn Stockwerk die Haupttreppe emnimmt, 
für die AufAellung von Schränken ausgenutzt. 

Das Hhuptgcfchofsy welches durch eine grofse Freitreppe von aufsen zugänglich iA, enthält ein 
Empfangs- und zwei Bibliothekzimmcr, einen Beratungsfaal und einen Vorlefungsfaal, worin 300 Perfonen 
Platz finden können. Diefer Saal iA aufserdem noch mit einer befonderen Zugangsircppc vom Erdgcfchofs 
aus zugänglich. 

Das oberAe Stockwerk, w'elches durch eine grofse, von oben beleuchtete Treppe zu erreichen iA, 
enthält ausfchliefslich Au.sAellungsräumc, welche mit Deckenlicht erhellt werden. Nur der Skulpturcnfaal 
hat an feiner Schmalfeitc ein grofses FenAer nach Norden. 

Die äufsere Architektur des Gebäudes (Fig. 16$) iA derjenigen des DogenpalaAes in Venedig nach- 
gebildet und mit aufserordentlichem Reichtum in vcrfchicdenfarbigem Marmor ausgefUhrt 

Die nach den Plänen von WaiUr &• Son ausgeführte Kunftfchule zu Derby 
(Derby fehool of an) wurde 1877 erbaut und ift durch Fig. 168 u. 169 ■**) ver- 
anfehaulicht. Eigenartig ift die Trennung der Eingänge für die männlichen und die 
weiblichen Zöglinge der Anftalt. 

Die Anfänger im Zeichnen find im Erdgefchofs untergebracht, welches folgende Räume enthält : 
einen grofsen Saal für die Mädcheneiementarzeichenfchule, Mafchinenzeichenfcbule. Elementarzeichenfchule 
für Knal>en, einen Malfaal für Schüler; aufserdem die nötigen GclaAc für den Sekretär, die Wohnung für 
den HausmciAcr und einen Vorratsraum. 

Das Obergcfchofs umfafst im Grundrifs nur die nicht fchrafficrten Teile des ErdgefchofTes und 
enthält den Antikenzcichenfaal, einen Malfaal für Mädchen, Aborte für Mädchen, Gefchäftszimmer und 
eine HausmeiAerswohmmg. 

Der lUusctngang für die weiblichen Schüler iA von der Strafse aus; ihre Zimmer und Säle be- 
finden fich m nächAer Nähe diefes Einganges und der danebcnliegenden Treppe zum Obergcfchofs. Der 
Eingang für die männlichen Zöglinge befindet fich auf der rückwärtigen Seite, wo auch die Aborte für 
diefe Schüler angelegt find. 

Die fUr beide Gefchlechter gcineinfamon Säle find von beiden Seiten her zugänglich. 

Die FaAade (Fig. l68) iA gotifch und dadurch bemerkenswert, dafs die im Obergefchofs nach 
Norden liegenden Zeichen- und Mallate mit einem fpitzbogigen Dach verfehen find und dafs die grofsen 
AtelierfenAer in der Fläche diefes Daches liegen; auf diefe Weife vereinigen fie Seiten- und Deckenlicht 
in einem FenAer. Hierzu iA zu bemerken, dafs im HtKhfommer die Sonne fchon frühzeitig fo hoch 
Aehi, dafs fie durch diefe fchrägliegenden FenAer hereinfeheint und auf diefe Weife das Malen, wenigAens 
io diefen Sälen , unmöglich macht. Das Deckenlicht mufs wegen der cinfallendcn Sonne für fich ab- 
zufchliefsen fein *®*). 

Eür die Kunftfchule zu Manchefter (Fig. 170 t*®) rühren die Pläne von Kirby 
& Fra/cr her; der Bau wurde 1877 vollendet. 

Von den I.«hrern der .\nAalt wurde bei der Planbearbciiong die Forderung geAellt, dafs alle be« 
deutenden Zeichennile und Ateliers Nordlicht durch grofse, hohe FenAer ohne Deckenlicht bekommen 
feilen. Daher erklärt fich die grofse Mafie von FenAerdächen, welche die nach Norden gerichtete Haupt« 
faffade aafweiA. An der KUckfeite durften gar keine FenAer, aufser in Lichthufen, ungeordnet werden, 
weil dort mit dem Anbaurccht des Nachbars gerechnet werden mufste. 

Die l>eiden Seitenflügel des Gebäudes find ttl>crhÖht und enthalten zwei durch Deckenlicht erhellte 

Nach ebendaf., S. at. 

Nach: bmilätr. Bd. 35, S SS5. 5B7. 

t'M) Kalif -Repr. nach: «ewa, Bd. 35. S. 448- 
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Ausflcllungsräumc, welche durch einen ebenfalls von oben beleuchteten Gang verbunden find. Geber 
dem Mittelbau find ferner unter Dach noch eine Anzahl Ateliers eingerichtet, welche an Schüler ftir be> 
fondere Arbeiten und an folche , welche in der (Valerie ftudicren wollen, ohne Kunilfchtiler tu fein, 
abgegeben werden. 

Die Baikone vor den Kenllern <Ie» t)bergcfcholTes find tum Zwecke der leichten und fieberen 
Reinigung der grofsen Atelierfenfler, die nur teilweife tum OefTnen find, angeordnet. 

Schliefslich fei noch eine englifche Anlage beigefügt als Beifpiel der Vereini- 
gung einer Kunftfchule mit anderen (gefelligen) Zwecken dienenden Räumen, wovon 
bereits in Art. 93 (^S. 95) eine Andeutung gegeben wurde. Das fünfgefchoffige 
Gebäude entflammt einer von Braffey herrührenden Stiftung, gcmäfs deren darin 
wiffenfchaftliche und gefelifchaftliche Vereinigungen ftattfinden und zugleich dem 
Raummangel der Kunftfchule zu Hartings abgeholfen werden follten. Die beiden 
Grundriffe in Kig. 171 u. 172 (.Arch,: 

•“*) geben annähernd ein Bild F'g- >7'- Fig. 172. 

der Raumeinteilung. 

Den erwähnten winenfchafilichcn und 
gefelligen Vereinigungen dienen das II. un«l 
III. Obergefchofs (Fig. 172) mit einer wilTen- 
fchafilicUcn KlalTe, einem Elementarzeichcnfaal 
und einem Aniikentcichcnfaal. Die Säle des 
III. Ubergefchoflfes fin<l aufser mit Seitenlicht 
auch noch mit Deckenlicht verfeheo. 

Das I. Obergefchofs enthalt ein Siirungs- 
Zimmer und einen grofsen Vorlragsfaal. Im 
Erdgefchofs find das mechanifche Inftitui. die 
Bibliothek mit Eefcfaal, lemer 2 Unterrichi«- 
riume untergebracht. Das Kellergefchofs ift 
an den Ruderklub vermietet. 

Die FafTade ift in reichem gotifchem 
Stil ausgefUhrt 

Als Beifpiel einer blofs der 
Bildhauerkunft dienenden Akademie 

fei der Bildhauerfchule zu Budapeft (Fig. 173 u. 174 gedacht 
von Gerfter herrührt. 

Du Gebäude ift im griechifchcn Stil «usgefllhrt und hat einen Bauaufwand von 560000 Mark 
(= 280000 Gulden) erfordert. Sein Hauplgefchof» liegt l,„m Uber Erdgleiche und wird unfeiner breiten 
Freitreppe erftiegen. 

Da» al» Gipsfaal verwendete Atrium itl mit einem Springbrunnen verfehen und foll dazu dienen, 
die Luft des grofsen Ateliers feucht zu erhallen. Letzteres hat Deckenlicht und hohes Seitenlichl. Eine 
Hcbcmafchinc dient zur Bewegung grofscrer Gegenftändc. Ueber dem Lehrerzimmer befindet fich ein 
gegen das grofsi Atelier olTciier Kaum, der die Berichtigung der Bildwerke von oben ermöglicht. Neben 
dem groften Atelier lind ein 6.1« n> hohe» Steinztelicr und ein durch Leinwandwände in drei Teile zerlegter 
Lehrfaal. Aufserdeni befinden lieh iin Erdgefchofs eine Dienerwohnung and iin Halbgefchofs 2 Zimmer 
für arme Schüler. 

Die Dächer lind flach um! in Holzzcment gedeckt. 
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j 

b) Kunftgewerbefchulen. 

i) Entwickelung und Anhage im allgemeinen. 

In alter Zeit beftand kein Unterfchied zwilchen Handwerkern und Künfllcrn. 
Im Altertum, im Mittelalter, im Zeitalter der Renaiflance und des Rokoko, ja felbft 
zur Zeit des Empire war jeder bclTere Handwerker beftrebt, den Erzeugniflen feines 
Gewerbes eine künftlerifche Form zu geben; denn dies war die Gepflogenheit 
des Handwerkes von alters her und war felbllverftändllch. Aber feit Beginn des 
XIX. Jahrhunderts ging das Beftreben, die Erzeugnifle des Handwerkes durch die 
Kunft zu veredeln, mehr und mehr verloren. Elende Zeitverhältnilfe nach den 
Napoleonifchen Kriegen und der Wettbewerb, den die nach und nach eingeführten 
Mafchinen der I landarbeit bereiteten , begünftigten fchliefslich das faft völlige V'er- 
fchwinden der Kunftinduftrie. 

Dies war befonders in Dcutfchland der Fall, wahrend man in England noch 
die Solidität und in Frankreich, dank der durch Colbert bc*gründeten und feither 
ununterbrochen fortgeluhrten Pflege der Kunft von Staatswegen, auch die Eleganz 
der Form nie ganz aus dem Auge verlor. Schliefslich wurden in Dcutfchland jahr- 
zehntelang nur englifche und franzöfifche Waren geachtet und in grofsen Mengen 
vom Ausland bezogen, wodurch der Nationalwohlftand in bedcnklichfter Weife ge- 
fchädigt wurde. 

Die erfte allgemeine Induftrieausftellung zu London 1851 bewies, dafs die 
franzöfifchen Erzeugnifle die fchönften waren und beim Publikum am meiften Beifall 
fanden. Die Induftric Frankreichs beherrfchte infolgedeflTen den Weltmarkt und 
bildete eine uncrfchöpfliche Quelle für das Land. 

Um mit den Franzofen erfolgreich in W'ettbewerb treten zu können, befchloflen 
die Engländer die Schaffung einer befonderen Behörde , d.as Departement 0/ /cienee 
and art, welcher zunhehft die Aufgabe zufiel, einen Stock erfindender Zeichner und 
gefchickter Arbeiter heranzuziehen und den Gefchmack letzterer durch das gründ- 
liche Studium der heften Erzeugnifle früherer Kunftperioden aller Länder zu bilden, 
fowie zugleich das Intereffe und den Gefchmack des Publikums auf diefe Richtung 
hinzulenken. Als Mittel dazu wurden im ganzen Lande eine grofse Anzahl Kunft- 
fchulen errichtet, in welchen befonders das Zeichnen gelehrt wurde, während in 
London, als dem Mittelpunkt, neben der Schule noch eine grofse Sammlung mufter- 
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gültiger kunftgcwcrblicher Gegenftände der verfchiedenftcn Art aus allen Zeiten und 
Ländern angelegt wurde. Daran fchlofs fich die Belehrung durch Vorträge und 
Schriften. Dic.s ift der Grundgedanke für die Errichtung des South -Kenfington- 
Mufeums zu London, deflTen Gründung einer Anregung des deutfehen Architekten 
Srmprr zu verdanken ift. 

Diefe Einrichtungen haben fich für England aufserordentlich bewährt, und auf 
der Parifer Ausflellung 1867 traten die Engländer den Franzofen ebenbürtig gegen- 
über; die Statiffik weilt nach, dafs feit diefer Zeit die Einfuhr kunltgewerblicher 
Gegcnftände nach England fich wefentlich verringert, ja fogar eine Ausfuhr nach 
Frankreich begann. 

Das South- Kenfington-Mufeum, welches mit fo grofsem Erfolg die Hebung 
des künftlerifchen Gefchmackes bei den Gewerbetreibenden in Angriff genommen 
hatte, regte in den übrigen Staaten zur Nachahmung an und belebte durch fein 
Beifpiel die vorhandenen und in der Entwickelung begriffenen ähnlichen Beftrebungen. 

Oeflerreich war das nächfte Land, welches fich diefer Erkenntnis anfchlofs und 
die an eine Staatsregierung nach diefer Richtung herantretenden Aufgaben mit 
richtigem Verfländnis löfle, fo dafs die 1864 gegründete Mufleranflalt des öfter- 
reichifchen Mufeums für Kunft und Indultrie in Wien als Vorbild wirkte. 

Deutfchland trat zuletzt in die Bewegung ein , weil die grofsen politifchen Er- 
eigniffe der Epoche von 1864 — 71 feine vollen Kräfte auf anderen Gebieten in An- 
fpruch genommen hatten. Seit der Klärung der politifchen Verhältniffe hat es 
jedoch feine vorhandenen, im Vergleich zu Frankreich und England immer noch 
geringen finanziellen Hilfsmittel doppelt angefpannt und im Verlauf von zwei Jahr 
zehnten nicht nur alle übrigen Staaten in Bezug auf Kunllpflege und -LFnterricht 
erreicht, fondern zum grofsen Teil überflügelt. 

Der Gründung des öflerreichifchen Kunftgewerbemufeums folgten nach und nach 
zahlreiche andere ähnliche Anflalten. Doch wurde überall zugleich erkannt, dafs 
der angeftrebte Zweck mit der Sammlung und Ausflellung vortrefflicher Mufler 
allein nicht erreicht werden konnte, fondern dafs es eines fyftematifchen Unterrichtes 
zur Heranziehung felbftändiger junger Kräfte für das Kunllhandwerk bedürfe. 

In Deutfchland hat die private Thätigkeit von hervorragenden Indullriellen, 
von gewerblichen Vereinen und von kommunalen Körperfchaften auf diefem Gebiete 
Hervorragendes geleiflet und zur Gründung zahlreicher Lehranftalten geführt, die 
fich der Pflege des Kunfthand Werkes, teils allgemein, teils im Anfehlufs an die für 
einzelne Gewerbe beflimmten F.achfchulen und Lehranftalten, zur Aufgabe m,achten. 

Die einzelnen deutfehen Staaten nahmen zu diefer Bewegung in den letzten 
Jahrzehnten mit fteigendem pirfolge Stellung. Die Aufgabe war bei der nicht völligen 
Beftimmtheit der Ziele zunächft keine leichte. Im Anfang begnügten fich die 
Staaten mit der Unterftützung der ftädtifchen und privaten Anftalten; allmählich 
gingen fie zur Gründung felbftändiger Kunftgewerbefchulen , zu teilweifer oder 
völliger Uebernahme beftehender Schulen über. Dabei war fraglich, in welcher 
Weife fie die neuen Anftalten in ihr Unterrichtsfyftem einpaffen follten. 

Die Entwickelung führte dahin, dafs einige der für den eigentlichen Kunft- 
unterricht beftehenden Kunftfchulen auch dem neuen Zweck dienftbar gemacht oder 
völlig für fie umgewandelt wurden. Andererfeits mufsten auch die Kunftgewerbe- 
fchulen, welche eine künftlerifche allgemeine Ausbildung ihrer Schüler, wenn auch 
zunächft nur für das Handwerk, anftrebten, viele Berührungspunkte mit den eigent- 
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liehen Kunftfchulen erhalten, fo dafs die Grenzen z.wifchen beiden Inftituten zum 
Schaden beider nicht immer klar lagen. Sie können dies auch heute noch um fo 
weniger, als die moderne Scheidung zwifchen Kunft und Kunfthandwerk keine natür- 
liche ift und fich in dauerndem FlulTe befindet. Dabei ifl; auch die Untergrenze der 
Kunftgewerbefchulen gegenüber den Gewerbefchulen und gewerblichen Zeichenfchulen, 
an denen kunftgewerblicher Unterricht erteilt wird, fowic gegenüber den I.ehrwerk- 
ftätten und Fachfchulen, welche der kunfigewerblichen Ausbildung für einzelne be- 
ftimmte Gewerbezweige dienen, keine beftimmte. 

Die Kunftgewerbefchulen, die bereits im vorhergehenden Heft (Abt. VI, 
Abfchn. I, C, Kap. lo) diefes »Handbuches« berührt worden find, find teils Tages- 
fchulen für diejenigen, welche ihre ganze Zeit dem Unterrichte widmen können, teils 
Abend- und Sonntagsfchulen mit dem Zwecke, Lehrlingen und Gehilfen in ihren freien 
Stunden neben der praktifchen Thätigkeit Gelegenheit zur künftlerifchen Ausbildung 
im eigenen Berufe zu geben. Sic zerfallen in Vorfchulen, in denen Ornament- 
zeichnen, Projektionslehre, Gips- und Bauzeichnen, Modellieren, Stillehre etc. ge- 
trieben wird, und in die P'achklaflen, deren Aufgabe die Ausbildung junger Hand- 
werker für felbftändige kunftgewerbliche Leiftungen ift. 

Streben nun die Kunftgewerbefchulen im wefentlichen die Ausbildung von ge- 
fchickten Zeichnern und Kunfthandwerkern an, fo foll im Gegenfatz hierzu die höhere 
Kunftgewcrbefchule oder kurzweg Kunftfchule eine Anftalt fein, die nicht die 
Arbeiter, fondern die Künftler und Lehrer zu bilden hätte. 

In einer folchen Schule follen Künftler im wahren Sinne des Wortes gebildet 
werden, folche Künftler, welche allen Anforderungen der Kunftinduftrie, felbft den 
höchften, genügen können, fo dafs man nicht mehr notwendig hat, fich mit unvoll- 
ftändig oder auswärts gebildeten Zeichnern zu befaffen. Sie foll den Fabriken die 
Zeichner und Modelleure verfchaffen, Künftler, welche mit erfinderifchem Kopf und 
Schönheitsfinn eine vollkommene Ausbildung der Hand vereinigen und fo in unfere 
Fabriken einen künftlerifchen Schwung bringen; fie foll den Goldfehmied, den 
Möbelfchnitzer, den Porzellanmaler, überhaupt den Kunfthandwerker zum Meifter 
machen, nicht im gewerblichen, fondern im künftlerifchen Sinne des Wortes. Sie 
foll endlich für die Fachfchulen der Induftrie, für Real-, Gewerbe- und andere Zeichen- 
fchulcn die I-ehrer erziehen, welche diefe Schulen in Beziehung auf den Gefchmack 
auf die richtige Bahn lenken und ähnlichen Inftituten in den Provinzen vorftehen 
können. 

Für die Kunftgewerbefchulen find im allgemeinen diefelben Räumlichkeiten 
und Einrichtungen erforderlich, wie für die Kunft<ikademien: grofse Zeichen-, Mal- 
und Modellierfäle, foviel wie möglich nach Norden gelegen und in möglichftem 
z\nfchlufs an die zugehörigen Lehreratcliers ; ferner ein Aktfaal für Zeichnen und 
Malen und ein zweiter für .Modellieren. Nur bei folchen Kunftgewerbefchulen, mit 
denen einzelne Fachfchulen verbunden find, treten noch die entfprcchenden Lchr- 
werkftätten hinzu, welche zum Teile befondere technifche Einrichtungen erfordern. 

Für die Plangeftaltung der Gebäude für Kunftgewerbefchulen können die Haupt- 
gefichtspunkte , durch welche feiner Zeit der Entwurf Walther % für die Kunft- 
gewerbefchule zu Nürnberg begründet wurde, im allgemeinen als mafsgebend erachtet 
werden, nämlich: 

a) Möglichft klare Anordnung der Räume, wobei auf ihre gute Beleuchtung 
befonders zu achten ift. Die Treppen raüffen gut verteilt und leicht zu finden fein. 
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ß) Die Schulräume find fo grofs vorzufehen, dafs fie nicht blofs dem augen- 
blicklichen Bedürfnis genügen, fondern auch noch bei vorausfichtlich ftcigendem 
Befuch für eine gröfsere Schülerzahl ausreichen. 

7) Für jedes Lehrfach find befondere Räumlichkeiten vorzufehen und diefe in 
möglichft unmittelbare Verbindung mit den zugehörigen Lehrerateliers zu bringen. 

8) Die Modellierfale müffen, foweit irgend möglich, im Erdgefchofs unterge- 
bracht werden. Da in diefen Räumen viel mit Waffer umgegangen wird, könnten, 
wenn die Räume in den oberen Stockwerken lägen, die Gebälke diefer Gefchofle 
notleiden. Im Erdgefchofs liegen diefe Räume auch näher bei der Gipsgiefserei, die 
ja unbedingt im Erdgefchofs untergebracht werden mufs. 

s) Die Malfale , fowie diejenigen Räume , in welchen nach Gipsmodellen ge- 
zeichnet wird, ferner die Profelforenateliers find, foweit es irgend möglich ift, nach 
Norden zu legen, um für diefe Räume ein ntöglichft gleichmäfsiges Licht zu erzielen. 

C) Die Raume für die etwa vorhandene Abendfchule, welche am bellen nach 
Süden liegen, mülTen fo angeordnet werden, dafs fie durch in den Flurgängen an- 
zubringende Gitterthore vollftändig von den übrigen Räumen der Schule abgefondert 
werden können. 

Von grofsem Einflufs auf die Plangeftaltung der Gebäude für die Kunftgewerbe- 
fchulen ifl es ferner, ob die Schule als fclbftändigc Anftalt für fich befteht, oder 
ob fie, wie dies bei der KunlVgewerbefchule des öflerreichifchen Mufeums zu Wien 
und bei der Unterrichtsanftalt des Kunftgewerbemufeums zu Berlin der Fall ift, in 
engem Anfehlufs an die Kunftfammlungen errichtet ift. 

Zweifellos ift der Gedanke, die Lehranftalt mit den meift reichhaltigen ftaat- 
lichen Kunftfammlungen zu verbinden, als ein aufserordentlich glücklicher zu be- 
trachten, infofern für beide Anftalten unverkennbare Vorteile daraus entliehen. Die 
Schule verfügt dadurch über ein reiches Studienmaterial, und andererfeits werden die 
ftaatlichen Sammlungen dadurch für ftaatliche Zwecke unmittelbar nutzbar gemacht. 

Von Einflufs auf die Plangeftaltung folcher kombinierter Anftalten find dabei 
befonders zwei Umftände: erftlich die Sorge für möglichfte Feuerficherheit der fehr 
wertvollen Kunftfammlungen und zweitens die ungehinderte Benutzung der Samm- 
lungen von feiten des grofsen Publikums. Für die beiden vereinigten Anftalten 
werden daher, wo es irgend angängig ift, zwar eigene Gebäude mit gefonderten 
Eingängen zu errichten, diefe aber doch wieder durch Gänge miteinander in un- 
mittelbare Verbindung zu bringen fein. 

Die Plinrichtungsgegenftände der Kunftgewerbefchulcn find — wenn man von 
den l.ehrwerkftätten, fobald folche vorhanden find, abficht — die gleichen, wie bei 
den Kunftfchulen. In Fig. 175 find für die Mobiliarausrüftung einer gröfseren Zahl 
von Räumen Beifpiele beigefugt. 

2) Beifpiele. 

o) .Mit öffentlichen Kunftfammlungen vereinigte Kunftgewerbefchulcn, 

In der Vorführung au.sgcführter Anlagen foll mit folchen Kunftgewerbefchulcn 
begonnen werden, welche mit gröfseren öffentlichen Sammlungen, mit einem fog. 
Kunftgewerbemufeum, vereinigt find. Als erftes Beifpiel diene die Unterrichtsanftalt 
des Kunftgewerbemufeums zu Berlin. Die Pläne diefes von Cropius & Schmieden 
errichteten Gebäudes find im nächftfolgenden Heft (Abt. VI, Abfchn. 4, B, Kap. 5, 
unter c, 1) diefes >IIandbuches< zu finden. 
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Handbuch der Architektur. TV. 6, c. 



Dicfes Inftilut, 
welches lieute in 
der Erfüllung feiner 
Doppelbeftimmung 
als Mufeum und als 
Unterrichtsanftalt 
neben dem öfter- 
reichifchen Mufeum 
zu Wien, dem Con- 
fervatoire des arts et 
mitiers zu Paris 
und dem Kenfing- 
ton-Mufeum zu Lon- 
don'"") mit in erfter 
Reihe fteht, ift auf 
fehr befcheidene An- 
fänge zurückzufüh- 
ren. Seine Unter- 
richtsanftalt, welche 
1868 mit 200 Schü- 
lern eröffnet wurde, 
hat fich, dank der 
energifchen Fürforge 
der Unterrichtskom- 
miffion, mit fortlau- 
fender Erweiterung 
des Programms und 
der Lehrmittel zu 
einer Kunftgewerbe- 
fchule erften Ranges 
entwickelt. Die zur 
Zeit des Neubaues 
400 bis 500 Zöglinge 
beiderlei Gefchlech- 
tesumfaffende Schule 
bcftand nach ihrer 
Organifation von 
1881 aus einer Vor- 
fchule , wefentlich 
mit Abendunterricht, 
fowic aus der eigent- 
lichen Kunftgewerbe- 
fchule . vorwiegend 
mit Tagesunterricht. 

Siche da* nachß- 
folgende Heft lAbl. \T, Ab- 
fchn. 4, B, Kap. Si untere, t) 
dürfe* •Handbuebe«*- 
I I 
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Die letztere zerfiel wieder in Vorberci- 
tungs-, Kompofitions- und FachklafTen. 
Seit der Fertigftellung des Neubaues, 
feit der Ueberfiedelung in denfeiben 
und befonders feit der Uebernahme des 
Inftituts durch den Staat hat fich die 
Unterrichtsanftalt gleichmäfsig mit dem 
Mufeum ftetig weiter entwickelt '**). 

Bei einer Frequenz von durchfchnittlich 
250 Tages- und 600 AbendfehUtern erteilen zur 
Zeit 26 l.ehrer und 2 AfTiflenten den Unterricht. 

Der Tagesunterricht wirr! in folgenden 
Fächern erteilt: 

a) Architektonifches Zeichnen in 2 Klaffen ; 

h) Modellieren 

C) Cifelieren 

b) Holzfchniizerei . ir 

’ je t Klaffe; 

e) Dekorative Malerei 

f) Schmelzmalerei 

g) Figurenzeichnen uml Malen 

Muflerzeichoeo u. f. w.» 2 Klaffen; 

i) Kupferffich und Radierung ^ ^ Klaffe* 

KunfUlickerei j ^ ' 

fj Kunflgewerbliche Aufnahmen, 3 Klaffen; 

I) Skiezierubungen, 2 Klaffen; 
nt) Fdanzenzeichnen, 1 Klaffe. 

Der Abendunterricht wird in nachfolgenden 
Fächern und Klaffen erteilt: 



if* 




a) Ornamenlzeichnen, 3 Klaffen; 

6) Schriftzeichnen, l Klaffe ; 

C) Hrojektiunslehre, 2 Klaffen; 

b) Architekturzeichnen, l Klaffe; 

e) Gipszeichnen, Ornamente, 3 Klaffen. 

f) Gipszeichnen, Figürliches, 2 Klaffen; 

g) Modellieren, Ornamente, 2 Klaffen; 
Modellieren, Figürliches, i Klaffe; 

i) AkiAudien für Zeichner. 2 Klaffen; 

• » Bildhauer, l Klaffe; 

j) Fachzeichnen, Entwerfen kunAgewerblicher 

Gegenffände, 1 Klaffe; 

ferner : 

() Anatomie; 

1 ) Slilgefchichte der Architektur und des Oma* 
ments 



Eine weitere bemerkenswerte An- 
lage, bemerkenswert fchon deshalb, weil 
fie (wie bereits im Vorhergehenden er- 
wähnt) Vorbild für viele andere ver- 



Nach: Ccntfalbl. d. Bauvervr. s88a, S 
D«ni beitiflkhen Jahrcibericht cntaoracnen. 
ttt) Fakf.'Repr nach’ Allf. Baue 1881, Bl 34—36. 




Digitized by G« Ogk 



Fig. 176. 



63 



wandte Anftalten geworden ift, ift die Kunftgewerbefchule des Oefterreichifchen 
Mufeums für Kunft und Induftrie zu Wien. 

Der Zweck diefer Schule ift nach den Statuten die Erziehung kunftgebildeter 
Kräfte für die Bedürfniflfe der Kunftinduftrie. Daher bilden jene Zweige der Kunft, 
welche die Vorbedingungen eines künftlerifchen Schaffens auf dem Gebiete der 
Induftrie find, die Hauptgcgenftände des Unterrichtes und bedingen die Gliederung 
der Anftalt. Diefe Zweige find: die Baukunft in ihrer Anwendung auf die Aus- 
fchmückung der Gebäude, auf Möbel- und Geräteformen u. f. w. , die Bildhauerei 



Fi£ >77- 




KunAgcwerbefchule des Oenerrcichifchen Mufeums lUr KunCl und Induftrie lu Wien. 
Schnitt nach AB in Fig. 



und das Zeichnen und Malen in ihrer Beziehung und Anwendung auf die Erforder- 
niffe der Kunftgewerbe. 

Die Kunftgewcrhefchule befteht daher aus einer Fachfchule für Architektur, fur Bildhauerei, für 
Tier-, Blumen- und Ornamentmalerei, für figürliches Zeichnen und Malen — alles dies unter dem Gefichts- 
punkte der Anwendung fUr kunftgewerbltche Zwecke. Für die zur Aufnahme in die Anftalt nicht ge- 
nügend vorbereiteten Zuglinge ift eine aus zwei Abteilungen (fur figarales und ornamentale^ Zeichnen) 
beftehende Vorbereitungsfchulc eingerichtet. Nclicn dem Unterricht im Zeichnen und Malen und den 
KompofitionsUbungen werden die erforderlichen iheoreiifchen Studien getrieben, und zwar: Projektions- 
und Schattenlehre und Perfpektive, .Stillehre, .Anatomie des mcnfchlichen und Tierkürpers, Farbenlehre 
und Karbenchemie, Kunftgefchichlc, Kunftmythologie und Matenalienlehre. 

Der fiir das Oefterriichifchc Mufeum für Kunft und Induftrie hergeftellte Neubau 
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am Stubenring wurde im Jahre 1871, 8 Jahre nach Gründung des Mufeums und 
kurze Zeit nach Gründung der mit dem Mufeum verbundenen Kunftgewerbefchule, 



Obcrge^chof«. 



Erdg«rchori. 



Kunftgewerbefchule des Oefterreichifchen 



eröffnet. Diefe letztere hatte mit ihrem Raumbedarf wenigftens proviforifch im 
Mufeumsgebaude untergebracht werden müffen, wofür durch das Bauprogramm ge- 
eignete Vorforge getroffen worden war. Diefe Vereinigung konnte indes von An- 
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fang an nur als eine mehr oder weniger lang dauernde angefehen werden; denn 
darüber konnte man fich nicht täufchen, dafs die für Schulzwecke gebotenen Räum- 
lichkeiten bei wachfender Schülerzahl nicht mehr ausreichen würden; auch war es 
klar, dafs den wefentlich verfchiedenen Anforderungen, w-elche an die Schule und 
an das Mufeum geftellt werden, auf die Dauer fehr fchwierig in einem Gebäude 
von einheitlichem Charakter entfprochen werden konnte. 

In der That war der Mangel an Raum, fowohl für das Mufeum als auch für 
die Kunflgewerbefchule , fchon in den erften Jahren derart fühlbar, dafs fchon im 
Jahre 1875 ein Neubau begonnen und im Oktober 1877 in Benutzung genom- 
men wurde (Fig. 176 bis 180"*), 

Das Gebäude fleht mit feiner HaupUront in der Flucht des Mufeumsgehäudes und i(l von dem* 
felben 22 .is " entfernt. Es ifl mit dem Mufeum durch einen Gang in Verbindung gebracht , der nach 
der Strafse zu nur eine hohe Verbindungsmauer dardellt; letztere ifl in der Mitte durch einen monu- 
mentalen Brunnen mit einem portalarligen Aufbau und einem Mofaikbild von in Venedig ge* 

fchmUckt. 

Die verhtitnismfifsig geringe Tiefe des Bauplatzes bedingte die Anordnung zweier Höfe, zwifchen 
welchen die Treppe liegt. 

Die beflehenden Fachfchnlen zeigten während ihrer übergangsweifen Unterkunft im MufeumsgebSude 
eine flets wachfende Schülerzahl und erfuhren durch die fehr weife Organifation der Schute, der zufolge 
die Anzahl der Schüler fUr einen Lehrer eine begrenzte ifl, auch eine nicht unwefentliche Vermehrung 
an Lehrkräften. Aufserdem wurden letztere durch mehrere Zweigfächer, wie Holzlchnitzerei- und Cifeticr- 
fchule. fowie die chemtfehe Vcrfuchsflaiion vermehrt, fo dafs das Schulgebäude bei feiner Vollendung 
vollfländig in allen feinen Räumen in Anfpruch genommen werden mufsle, trotzdem die Vorbercitungs* 



Fig. 180. 




II. Obergefebor«. 

S;500 

• 9 1p’ »O» 

1 * 1 1 

Mufeums für Kund und Induftrie zu Wien > ' ’). 

V. Ferßft, 

fchule von der Kunllgewertiefchule «bgelrennt und icilweife im II. Obergefchofs de« Mufeumigebludn, 
teilweife im ehemaligen St. Annagebäude untergebracht wurde. 

Bei der Raumverteilung für die einzelnen I,ehrficher, welche aui den Grundrilfen in Fig. 177 
bi» 179 ohne weiteres hervorgehl, wurde RUckficht darauf genommen, dafs die Nordfeile für die Maler 
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fchule, die Deckenlichiräume für Motlellfaal und Atelier angewiefen wurden. Jetier Lehrer hat fein 
Aieiiei in Verbindung mit feiner Schule. Die GefamtbaukoAen betrugen, einfchl. innerer AusAattung, 
9266S4 Mark (= 463342 Gulden'**). 

?) Selbftändige Kunftge werbefchulen. 

Der 1897 vollendete Neubau für die Kunflgewerbefchule in Nürnberg wurde 
nach dem Entwurf und unter der Leitung des an der Anftalt feit Jahren wirken- 
den Lehrers Walther in Gemeinfchaft mit dem Direktor Hammer ausgeführt. Er 
fleht in der im Südoften Nürnbergs gelegenen Marienvorftadt zwifchen Flafchen- 
hofflrafse und dem linken Pegnitzarm und ift dreigefchoffig errichtet (Fig. i8i bis 

|gg 113 u, lUj 

Die Anfänge der Nürnberger KunAgewerbefchule gehen ia das «weite Jahrzehnt des XVIll. Jahr- 
hunderU lurtick. Damals wurde angeregt, im Anfehlufs an die in Nürnberg bcAehende, im Jahre 1663 
nach italienifchcm MuAer gegründete Malerakademie eine neue AnAalt, nämlich eine Zeichenfchule zu 
errichten, die für das Gemeinwefen von befooderem Nutzen fein follte. Arme BUrgerfohne folhen da 
ohne viele KoAen im Zeichnen unterrichtet werden, »damit Ae hernach zu allerhand Handwerken und 
KunAcn, zu welchen die ZeichenkunA unentbehrlich iA, können gebrauchet werden». Diefe >KunA- 
gewerbefchule« , wie wir fagen würden, blühte unter einer Reihe treulicher .Männer kräftig auf; in den 
dreifsiger Jahren des XVIII. Jahrhunderts waren häuhg an die 30 Schüler — eine für damalige Ver- 
hältniAe bedeutende Zahl — zu verzeichnen. Gegen Ende des Jahrhunderts jedoch machte Ach als Folge 
der Dürftigkeit des bürgerlichen Kleinlebens ein Rückgang bemerkbar, und die AnAalt ging, obfehun es 
an Verfuchen feitens des hohen Rates der Stadt zu einer Belebung keineswegs fehlte, unaufhalifam ihrmn 
Verfall entgegen. 

ErA nachdem Nürnberg im Jahre 1806 an die Krone Bayern gefallen war, begann eine neue Zeit 
des Anffchwunges. AllKrt Kdnddy der vortreffliche KupferAccher, wurde 1811 Direktor; die Zeichen- 
fchule oder »Akatiemie» durfte 8 Jahre fpätcr die ol>eren Räume der königlichen Burg beziehen und trat 
1821 als königliche KunAfchule in einen neuen Entwickelungsabfchnitt. 1825 war eine Schülerzahl von 
48 erreicht, und 1833 wurde die nunmehr »KunAgewerlyefchule« genannte AnAalt in das frühere Landauer- 
kloAer verlegt. Hier hat Ae Ach anfangs unter AViWe/, dann unter Knling und Cnattth Aetig gehoben 
und erweitert. Unter dem letztgenannten wurde das der Schule immer noch anhaftende akademifche Ge- 
präge vollends befeitigt. und im Jahr 1880 wurde Ae einer entfprechenden Reorganifation unterzogen. 
Die damals neu entworfenen Statuten haben heute noch ihre Gültigkeit. 

Danach bcAeht die Schule aus : 

0) einem einjährigen Vorkurs für vorbereitende Hilfsfächer; 
h) drei Fachfchulen von je dreijähriger Dauer, und zwar: 
oa) einer Architekturfchule, 
bb) einer ModelUerfchulc, 

rc) einer Schule für dekoratives Zeichnen und Malen; 

C) einer Abteilung fUr Zeichenlehrer; 

b) einer Abendfchule für Zeichnen und Modellieren. 

Das I^hrcrperfonal beAeht aus dem Direktor, 8 I..ehrern und 5 Hilfslehrern; diefen Aehen ein 
Sekretär, ein Bibliothekar, ein Modellfchreiner. ein Gi|>sformator etc. zur Seile. 

Auf diefer Grundlage entwickelte Ach die Schule immer mehr, fo dafs fic in den Jahren 1890—94 
eine durchfchnittliche Befuchsziffer von 200 Schülern aufwies. 

Diefer Stärke des Befuches waren die baulich Ulierdies völlig unzureichenden Räumlichkeiten des 
LandauerkloAers in keiner Weife mehr gewachfen. Die Unzuiräglichkeiten Aeigerien Ach in einem Mafse, 
dafs ein Neubau unvermeidlich wurde. Der Bauplatz für denfelben iA in gefunder Gegend und auch 
fuoA fehr günAig gelegen, infofem das für die AnAalt wichtige Nordlicht nicht verbaut werden kann. 
Der Neubau hatte urfprUnglich unmittelbar an der nur 15 breiten FlafchcnhofArafse geplant werden 



* 1 *) Nach cb«n<Uf., S. 46. 

• •*) Nach ei»er Photographie von h'trd. StkmUt in Nürnberg 
>>*) Nach: Zeitfehr. f. Bauw. tÜ^S. Bl. za. 03 u. S. 177. 
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mUlTen; noch in leuter Stunde i(l es aber gelungen, ihn um 6*" gcjfcn die Pegnitz hm zurllckzufchieben, 
To dafs nunmehr durch die Stralsenerweiterung ein genügend freier, der Höhen- und Frontentwickelung 
des Gebäudes entfprechender Raum vor demfelben gewonnen iR. 

Die Ilauptgefichtspunkte, nach denen der Bau entworfen worden iR, find bereits in Art. 134 (S. 159) 
mitgeteik worden. 

Fig. 183 bis 185 lafTcn erkennen, wie den Programmforderungen entfproeben worden iR. Der Haupt- 
eingang des Gebäudes befindet fich in der den Verkehr hauptfächiieh zubringenden FlafchenhofRrafse. 
Drei Nebeneingängc führen an der Nordfront und in den Treppenhäufem der OR- und WeRfront zum 
l'ntergefchofs; ein vierter auf der WeRfeite dient hauptfachlich dazu, grofse Modelle nach der Gipsgiefserei 
und dem Aufzuge zu fchaffen. Durch den Haupteingang gelangt man zunächR in eine geräumige Vor- 



Fig. 181. 



KunRgewerbefchule zu Nürnberg***). 

Arch. : H^altktr Hammer. 




halle und von da auf einer fich in zwei Läi^e teilenden Treppe nach den breiten, nahe der Treppe 
mit WinilfangthUren verfehenen Hauptfiurgängen des ErdgefchofTcs. Dem Haupteingange gegenüber führt 
eine Thür zum Hofe. An den Enden des vorderen Flurganges liegen in gerader Richtung die beiden 
bis zum Dachboden führenden Haupttreppen des Gebäudes. Eine dritte Treppe in der Mitte des Koni- 
Hügels am Hofe hat nur den nebenlächlichen Zweck, beim Verkehr zwifchen den verfchiedenen Stock- 
werken allzugrofse Wege abzukttrzen, und iR deshalb als Wendeltreppe mit Laufbreite angelegt. 

Die Flurgänge des Nord-, WeR- und ORHügels find nur S*" im Lichten breit. Alle vier Gänge um- 
fchliefsen einen geräumigen Hof von 41 ,s» Länge und 17 «so '■> Breite; die rechteckige Form diefes Hofes 
iR nur in der Mitte feiner Nordfeite durch einen Einbau unterbrochen, der die eben erwähnte Wendel- 
treppe, fowie einerfeits die Lehreraborte, andererfeils Geräteräume enthält. Die Schüleraborte befinden 
fich in allen drei GefchofTen nördlich neben den Haupttreppen. 
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Im Hrdgefcbofs (Kig. 184) liegen rechts von der Eingangshalle die Gefchiftsräume des Direktors 
und des Sekret&rs; links befindet fich der DienAraum des HausmeiAers in Verbindung mit feiner im 
Untergefchofs angeordneten Wohnung. In letzterem haben aufserdem noch Im Stidflflgel die Modell* 
Itfchlerei und die RSume fUr die Sammelheizung ihren Platz gefunden. Im OA* und WeAflUgel liegen 
Riume zur Aufbewahrung von Schtllerarbciten und die Gipsgiefserei. Das Erdgefchofs enthält ferner 
die Mudellierfäle, die Lehrztmmer für Cifelieren, Holzfchnitzerei und den Vorkurfus, fowie Ateliers fttr 
die betreffenden ProfelToren und Lehrer. 

Die Anordnung der beiden oberen Stockwerke iA im allgemeinen diefelbe, wie im Erdgefchofs 
(Fig. 185), nur dafs dort der 4 breite Flurgang des SudflUgels als folcher in Wegfall kam. Der 

Fig. 182. 



HsDpteingaof I**). 

KunAgewerbefchule zu Nürnberg. 




hierdurch gewonnene Raum wurde teilweifc zur Erweiterung der Zcichenfkle für die Abendfchule ver- 
wandt, der ReA im I. t^bergefchofs der Bibliothek und im II. Obergefchofs dem AusAellungtraume 
zugefchlagen. Das Dachgcfchofs enthält in den Aufbauten noch einige ReferverSume und in der Mitte 
der Südfront den grofsen Vortragsfaal. 

Bei der kUnAlerifchen GeAaltung des Baues wurde mit RUckficht auf den Zweck und die verfüg- 
baren Mittel eine muglichA knappe Ausdrucksweife gewählt und aller unnütze Prunk im Inneren fowohl 
wie im Aeufsem vermieden. SelbA da , wo das Hervorheben irgend eines Bauteiles durch Anwendung 
von fchmUckender Zuthal unentbehrlich fchien , um den Bau vor dem Eindruck der Langeweile zu 
bewahren, wurde diefer Schmuck in möglichA knapper Form gehalten. Der Hauptnachdruck wurde hei 
der äufseren Erfcheinung auf die Gruppierung und die VerhällniAe der BaumafTen. auf die gute Ver- 
teilung von Lichtüffnung und Mauerfläche, fowie auf die Umrifslinie des ganzen Baues gelegt; im Inneren 
war das Augenmerk vornehmlich auf die AusgeAaltuog der Eingangshalle, der Flurgänge und der 
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Treppcnh&ufer gerichtet, wobei auf eine folgericht if^e Ueberfuhrung diefer Räume ineinander befonderer 
Wert gelegt wurde. 

Den hervorragendflen Schmuck des Aeufseren (Fig. l8l) zeigt der in der Mitte der SUdfront ge- 
legene Haupteingang (Fig. 182)» der mit den beiden die Eingangshalle erleuchtenden Fenftem architek* 
tooifch zu einer einheitlichen, der langen, breitgelagerteo Hauplfront entfprechenden Gruppe zufammengefafst 
ifl. Vier Dreiviertelfaulen 
mit verziertem unterem 
Schafueit tragen ein eben- 
falls ornamentiertes Geb&lke, 
auf dem ein mit Kariufchen- 
und Wappenwerk reichge- 
fchmückter Auffatz ruht. 

Durch das inmitten Uber dem 
Eingang von zwei Löwen 
gehaltene bayerifche Staats- 
wappen ifl das Gebäude 
als flaatliches gekennzeich- 
net . während die rechts 
und links Uber den Fendern 
angebrachten Nürnberger 
Wappen darauf hinweifen, 
dafs das Gebäude befun- 
ders der Stadt zu Nutz und 
Frommen errichtet wurde. 

Im Fries des Gebälkes läfsl 
die Infchrift »Königliche 
Kundgewerbefchule Nürn- 
berg* den Zweck des Ge- 
bäudes erkennen. Aufser- 
dem find Uber den Fendern 
Bronzctafeln mit paflendtn 
lofchriften angebracht. 

Neben diefem de- 
korativen Schwerpunkt der 
Front zeigen lediglich die 
die feillicben Gebäudevor- 
fprUnge abfchliefsenden Gie- 
bel , fowie die zwifchen 
diefen liegenden Teile, und 
zwar an der Sttd- wie an 
der Nordfeite, mit ihren 
MiltelaufnUzen befcheidenen 
urchitektonifchen Schmuck. 

Die Umrifslinien der Giebel 
find durch V'olutenverzie- 

rungen und Obelisken ge- Eide«fcfaof«. 

bildet. Beim Mittelteile der 
Sudfront find die Fender- 
pfeiler im I. Obergefchofs mit dorifchen , im II. Obergefchofs mit jonifchen und im mittleren Auf- 
bau mit korimbifchen Dreiviertelflulen befetzt. Das Hauptgefims zu feiten des Miltelauffalzes fchliefst 
mit einer Baludrade ab. An der Nordfront treten an Stelle der Dreiviertelfäulen einfache Lifenen. 

In den ol>crcn Stockwerken der Sudfrunt wurden, des befferen Ausfehens wegen und weil dort keine 
Räume liegen, denen ein geteiltes Licht Nachteile bringt, die Fender viereckig gedaltet und mit Stein- 
kreuzen und eichenen Fenderdugeln verfehen; die Fender der Wed-, Nord- und Odfeite dagegen find 
grofse Bogenfender ohne Steinkreuze und haben eine Verglafung zw’ifchen Eifenrabmen, um fUr die Lehr- 
nUe und Ateliers mögltchd gutes ungeteiltes Licht zu erzielen. Die Sud- und Nordfront find in NUrn- 
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bcrger röllichcm Sandftcin hcrgenellt. Bei der Oft. und Wcftfeite, von den TreppenlUrmen bis Jur Nonl- 
froot, find nur die FenftereinfaiTungcn , d.as Sockelgefchofs , die Ecken und das Hauptgefims aus diefem 
Stein hergeftelll, während die Mauerdächen aus gewöhnlichem Backfteinmauerwerk mit svcrbandeten« 
Fugen beftehen; die Abficht war dabei, die Seitenfronten in ihrer Betleulung lurllcktreten lu lafien und 
Eintönigkeit au vermeiden. — Die Iloffronten find wieder gani in Sandftein ausgcfuhrt. Sie zeigen in 

allen drei ObergefchoITen 



Fig. 185. 



ZU Nürnberg'**). 






I. Oberfcfchob. 
t.500 



die gleichen Segmenibogen 
fenfter, im Sockelgefchof;> 
dagegen kleinere, viereckige 
und doppelte Fenfter. Mit 
kleineren Fenftem verfehen 
i(l auch der Ausbau auf der 
Kordfeite, der nach oben 
mit einem durch ein ein- 
faches, in V’oluten endigen- 
des Band verzierten Giebel 
abfchliefst. Durch die be- 
fcheiden gefchmäckte Pforte 
in diefem Ausbau und durch 
die etwas reicher behandelte 
HüfihUr im SudHugel wur- 
den die unteren Teile der 
im übrigen gleichmäfsig 
durchgefUhrlen Hufarchitek- 
tur unterbrochen. 

Die Dächer find mit 
dem für die AltnUmberger 
Bauweife bezeichnenden 
i^iegeldoppeldach gedeckt ; 
nur die Laternen der Auf- 
bauten in der Mitte der 
Süd» und Nordfront haben 
Kupferdeckung. 

Dem Aeufseren ent- 
fprechend il\ auch die in- 
nere Ausftaltung mar$v*oll 
gehalten. Der Hauptnach- 
druck wurde auf die Ein- 
gangshalle als den eigent- 
lichen und einzigen Reprä- 
fcnlationsraum gelegt. Hier 
begehen die Säulen vor 
den Treppenaufgängen, die 
Treppenftufen, Wangen und 
BaluAraden , ferner die 
Wandpfeiler und KragAeine, 
U’clche die Gewölbe tragen, 
fowie famlliche Thür- und 
P‘enAerumrahmungen , die 
BrUAungsvcrkleidungen, 



die 

und 

und 

be- 



Umrahmungen der AnfchUgstafeln und die Sitze in den FenAemifchen aus poliertem Salzburger, 
zwar teils aus Adneter, teils aus Unlersberger Marmor. Die Wände und Gewölbe find verputzt 
vorläufig nur getUnchtj fle follen fpiter von tüchtigen Schülern der AnAalt unter Leitung des 
treiTenden Fachlehrers bemalt werden. Aufser der Eingangshalle haben nur noch die Flurgänge und die 
beiden Haupttreppen eine belfere, wenn auch einfache AusAattung erhalten. Die Flurg.änge find durchweg 
mit Kreuzgewölben überdeckt. 



Digitized by Google 




172 



140 . 

Kunft. 

gewctb<ichule 

(U 

Muachen. 



Alle ThUrumrahmungen und Durchgangsöffnungen, fowie die Fufsfockel find aus dem feinkörnigen 
roten Mainfanddcin hergeflellt. L’m Abwechfclung hercinzubringen, zugleich aber auch um cUa Zurecht- 
finden im Gebäude zu erleichtern, wurden die nach den Lehrerateliers führenden ThUrumnfamungen reicher 
ausgebildet t als diejenigen, welche in die Lehrzimmer oder in untergeordnete Räume gehen. Der Fufs- 
boden der Flurgänge befleht aus roten Thonfliefen. Heide Haupttreppen zeigen doppelarmige Anlage mit 
durchbrochener Zungenmaner aus Mainfandflein. Die Treppenllufe find mit Zeigenden, xwifchen Gurt- 
bogen eingef{>anntcn Kreuzgewölben unterw'ölbt; die Treppenablätze haben Stemgewolbe. 

Die übrigen Räume find in allereinfachfler Weife ausgefiattet. Alle Räume, mit Ausnahme der- 
jenigen im II. Obci^efchofj , haben feuerfefie Decken erhallen. Die Fufsböden beflehcn aus buchenen 
Riemen. Die Wände und Decken find zunächfi Überall einfach glatt geputzt und getüncht; für die Aus- 
fchmUckung einzelner Räume durch Stückwerk und Malerei foll mit der Zeit von der Schule felbfl 
geforgt werden, weil fich in diefen .\rbciien zugleich lehrreiche Aufgaben für die Schüler darbieten. 
Die Erwärmung des Haufes erfolgt mtlteU Dampfniederdruck • Luftheizung , die Beleuchtung mittels 
elektrifchen Lichtes im Anfehlufs an die Rädtifche Zentrale. Die BaukoAen beliefen fich auf $93 000 
Mark 

Die Kunftgewerbefchule zu München wurde l8^8 als eine allgemeine Lehr- 
anftalt gegründet. Im Jahre 1872 erfuhr diefelbc eine wefentliche Krweitcrung durch 
Minzutritt der 1872 errichteten »Kgl. Kunllgewerbefchule für Mädchen«. Als kunft- 
gewerbliche Lehranftalt umfafst fomit die in Rede flehende Kunftgewerbefchule 
feit 1872 zwei für fich felbftändige, jedoch unter gemeinfamer Leitung und Ver- 
waltung flehende Schulabteilungen; eine männliche und eine weibliche Abteilung. 
Beide find im wefentlichen auf gleicher Grundlage organifiert ; doch befitzt jede der- 
felben befondere, die Unterfchiede der Lehrziele und die Natur der Zöglinge berück- 
fichtigcnde Statuten und einen eigenen Lehrplan, fowie befondere voneinander ge- 
trennte Räumlichkeiten im gemeinfamen Schulgebäude. 

Der Zweck der männlicheo Abteilung der Runflgewerbefchule ifi, Gelegenheit zu kUnfllerifcher und 
kunAgewerblicher Ausbildung in folchem Umfange zu bieten, als es die erfolgreiche Ausübung der ver- 
fchiedenen Zweige des KunAgewerbcs im Sinne künfUerifch-Ailgcmafsen Schaffens erfordert. Nach Mafs- 
gal>e ihres Lehrprogramms dient fie zugleich zur .Ausbildung für das Lehrfach im Zeichnen, wie auch 
zur Vorbereitung für den Hefuch der Akademie der bildenden KunAe. 

Zweck der KunAgcwerbefchule für Mädchen iA, der weiblichen Jugend Gelegenheit zur Aus- 
bildung in jenen kunAgewcrblichen Fächern, deren Ausübung dem weiblichen Wefen angemelTcn erfcheint. 
nach allen Anforderungen praktifcher Berufsthäiigkeit zu bieten; zugleich hat fie die Aufgabe, nach Mafs- 
gatte ihres Lehrprogramms der Heranbildung von Zeichentehrerinnen für elementaras, fowie für kunA- 
gewerblich-fachliches Zeichnen befondere Sorgfalt zu widmen. 

Nach dem Lehrgänge zerfällt der gefamte Unterricht in Vorumerricht (VorklaAen) und Fachunter- 
richt (FachklaAcn). 

Bei einer Frequenzziffer von ca. 200 männlichen und 100 weiblichen Zöglingen bcAeht das Lehrer- 
perfonal aus 15 ProfelToren, einem I.ehrcr und 2 I«ehrerinnen, fowie aus einem AffiAenten. 

Aus dem Gebäude der ehemaligen Kgl. Glasmalereianftalt entftand unter der 
Leitung Iutngt'% in den Jahren 1875—77 durch Auffetzen eines II. ObergefcholTes 
und durch eine den veränderten Zwecken angepafste Umgcflaltung des Inneren die 
Kunllgewerbefchule. 

Während die FafTade gar keinen Veränderungen unterzogen wurde, war man bcArebi, dem Inneren ein 
künAIerifches Gepräge zu verleihen, und dazu war befonders der Lichthof auserfehen, welcher den 
Mittelpunkt der ganzen Bauanlagc bildet. Um ihn herum find die Hauptlehrräume, die Aula, die ßibliothek.«- 
und Verwaltungsräume gruppiert. Als Herz des Gebäudes, als Emjifangsraum iA der zugleich als Vor- 
bildermufeum für die Schüler dienende Lichthof (Fig. l86 reich mit plaAifchem und malcrifchem 
Schmuck ausgcAaitet worden. Der Fufsböden iA im Charakter der antiken Mofaikböden; die Wände find 
in Marmornachahmung ausgeführt. 

Die Malereien der Bogenpfciler und Gewölbe lehnen fich an ilalienifch-dculfche Vorbilder des 



Nach «Lotr Pbote^aphlc. 



Digitized by Google 




981 ai.< 





1/4 



t4t. 

Kusß- 

ft «rerbcfckuie 
<u 

K«rl»rub«. 



XVI. Jahrhunderts und itn befon<ierrn an die von Atifomo IVmana herrUhrenden Deckenmalereien im 
ehemaligen Badeiaale des /ir/^ei'-Hnufes in Augsburg und an Malereien im Schiofle Trausniti in Lands 
hut an; fie find von ausgcfuhrt. Die Glasdccke i(l mit einem Flichenmufler gefchmUckt. Diefes, 

fowie der plaftifche Schmuck fmd Arbeiten von Schülern der Kunftgewerbefchule. 

Die Kunftgewerbefchule zu Karlsruhe wurde im Jahre 1878 mit felbftändiger 
organifcher Einrichtung gegründet. Mit derfelben ift ein Kunftgewerbemufeum ver- 
bunden, deften Sammlungen ausfchliefslich Unterrichtszwecken dienen. 

Diefe AofiaU hat die Aufgabe , tüchtige Kräfte für die BedürfnilTe des KunOhandwerkes, fowie 
Zeichenlehrer heranrubilden und auf die Hebung und Fbrderong der Kunflgcwerbe im Lande allgemein 
anregend und unterAutzend einzuwirken. 

Der Unterricht teilt fich in einen folchen für die Rindigen oder Tagcsfchuler und in denjenigen 
für die Abendfchilter. Der Unterricht für die Rindigen Schüler verteilt fich auf die Fachfchule und auf 
die Winterfchule. 

Die Fachfchule gliedert fich in 6 vtrfchicdene Abteilungen: 

a) Architekturfchule, 

h) Bildhauerfchule, 

C) Cifelierfchule, 

b) Dckoratiunsfchule, 

e) keramifche Schule und 

f) Zeichenlehrerfchule. 

Die fünf erRgenanmen erledigen ihre Aufgabe in 3 Jahreskurfcn. Die Zeichenlehrer haben eine 
vierjährige Ausbildung. Jede Fachfchule unierReht der befunderen I.eitung eines der ProfefToren. 

Die Winterfchule ift zur Aufnahme folcher Schüler bcRimmt» welche nicht in der Lage fmd, die 
Schule in vollem Umfange zu befuchen, welche nur das Winterhalbjahr zur Verfügung haben oder wegen 
ungenügender Vorbildung nicht in die Fachfchule eingereiht wenlcn können. Nach Lage der Sache gilt 
die Winterfchule in erfter Linie für Dekorationsmaler. 

Die .Abendfchule gibt GewerbegehÜfen und I.ehrlingen Gelegenheit, ftch im Freihandzeichnen und 
Modellieren zu ülien. 

Das für die Zwecke der Anftalt nach den Plänen Durtn’s errichtete Gebäude 
(flehe die nebenftehende Tafel, linksfeitiger Plan, fowie Fig. 187 u. 188) ift ringsum 
frei an der Ecke der Moltke- und Weftendftrafse gelegen und ift dreigefchoffig; im 
Jahre 1889 wurde es der Benutzung übergeben. 

Dasfelbc hat eine im Grundrifs rechteckige Form mit Eckrifaliten auf den beiden fchmalen und 
Mittelrifalitcn auf den beiden Langfronten. Bei einer Ilauptfront von 81 hat es eine Tiefe von 4 t"*> 
Der Haupteingang bchndet fich in der Mitte der oftlichen Hauptfront. Durch einen kleinen Eingangadur 
von 4 . BO Breite und 6<«a Tiefe gelangt man auf 6 eingelegten Stufen in den 14 ,so>n breiten und 
24.00 tiefen, glasbedeckten Lichthof. Derfelbe ift im Erdgefchofs und 1 . Obergcfchofs ringsum von 
Säulenhallen umgeben, während fich im II. Obergefchofs über denfelben eine freie Galerie hcrumziehl 
(Fig. i88). Zwei gleichwertige Haupttreppen — je eine auf der Nord- und SUdfront — vermitteln den 
Aufgang zu den oberen Stockwerken. 

Um diefen grufsen Lichthof gruppieren fich nach allen vier Seiten die verfchiedenen LehrflUc und 
Ateliers der ProfefToren, deren Eingänge (amtlich m die Säulenhallen, bezw. auf die Galerie ausmünden. 
Der Grumlrtfs auf nebenRehender Tafel und der Längenfchnitt in Fig. i88 zeigen die aufserordentlich 
klare Anordnung der Gcfamlanlage des Gebäudes, fo dafs eine weitere Befchreibung des Gebäudes über* 
fluffig erfcheint. Es bleibt nur noch übrig, beizuRlgcn, dafs der Lichthof, die Säulenhallen und die 
Galerie des II. ObergefeboTTes für die Zwecke des mit der Schule verbundenen Mufeums ausgenutzt fmd. 
Hier haben die muRergüUigen kunftgewerblichen GegenRande — zum Teil in Ghisfchränken — Auf- 
ftellung gefunden und wirken fo ftets anregend und belehrend auf die Schüler. Aufsenlero dient der 
Lichihof zur Veranftaltung von kleineren vorübergehenden Fachausftellungen oder zur AusRellung von 
Schulerarl»eiten. 

Die ftetig fortfehreitende Entwickelung der Schule hatte zur P'olge, dafs die 
zur Verfügung ftehenden Räumlichkeiten bei weitem nicht mehr ausreichten. Durch 
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einen nach den Planen Durm's in Ausführung begriffenen Erweiterungsbau, welcher 
im Jahr 1901 zur Benutzung kommen wird, erfahrt die Anftalt einen räumlichen 
Zuwachs, der umfangreicher als das bisher beftehende Gebäude iff. Die Anordnung 
diefes Neubaues geht aus der Tafel bei S. 174 (rechtsfeitiger Plan) hervor. 

Die Kunftgewerbefchule zu Pforzheim wurde in einem von der Stadtgemeinde 
aufgefiihrten Neubau im Frühfommer des Jahres 1877 errichtet und bildete als 
Fachfchule für die Metallindulfrie der Stadt eine felbftändige Anftalt. Sie ging 
im Jahre 1887 in ffaatlichc Verwaltung über und wurde zu einer allgemeinen 
Kunftgewerbefchule erweitert. 

Fig. 189. 




Kunftgewerbefchule zu Pforzheim**“). 

AtcK. : Mhllrr 



Der LehrpUn umfafsl aufser den vorbereitenden Fächern im Zeichnen und Mi>dellieren hauptHich- 
lich Zeichnen und Entwerfen kanngewerblicher Gegenftändc, Modellieren von ganzen Figuren und Btlflen, 
Ornamenten und Reliefs, Modellieren in Wachs für Ausführung in Metall, ferner Cifelieren, Gravieren 
und Treiben. 

Bei einer Frequenzziffer von ca. 250 Schülern teilen fich in den Unterricht 8 Ivchrcr. 

Das Gebäude (Fig. 1S9 bis 192**^) wurde nach den Plänen von Müller aus- 
geführt. Dasfelbe befteht aus Keller-, Erd-, I. und II. Obergefchofs; letzteres be- 
fleht nur nach vorn zu. 

Der Haupteingang liegt in der Mitte der an der Jahnflrafse Aehenden Hauptfroni und wird durch 
einen vorfpringenden Mittelbau mit Vorhalle ausgezeichnet. Von hier aus gelangt man durch die Ein- 
gangshalle in gerader Richtung tur einläufigen Haupttreppe, welche in der Milte des Gebäudea liegt und 
nebA den von 8 SandAeinfaulen getragenen Umgängen durch Seilen- und Dachlicht reichlich erhellt wird. 

Nach einer Phoiocraphie. 

ttrj Nach: Zeitfehr. f Bauw. i8So, Bl. 34, 36. 

Handbuch der ArchitcVlur. IV. 6, c. 
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Die Haupttreppe führt nur 
lu den beiden unteren . aus- 
fchliefslich Schuliwecken 
dienenden Stockwerken und 
endet im I. Obergefchofs. 
Die beiden Wendeltreppen, 
für welche gefonderte Ein* 
ginge von der Vorhalle aus 
angeordnct find, fuhren bis 
in das II. Obergefchofs, in 
welchem Ach getrennte Woh- 
nungen für den Direktor und 
zwei Hauptlehrcr der Anftalt 
befinden. Der Sockel ifl aus 
hartem, rotem Sandflein, das 
Erdgefchofs aus roten Bruch- 
fleinen mit abwecbfelod roter 
und weifser Quaderverblen- 
dung ausgefUhrt. In den 
oberen Stockwerken find die 
Architekturteile aus grUnem 
Maulbronner Sanddein her* 
gelleilt ; der Mauerkörper da- 
gegen befiehl aus verpatztem 
Bruchfleinmauerwerk. 

Die Erwirmung des 
ganzen Gebiudes, mit Aus- 
nahme der Aula und der 
Wohnungen , erfolgt durch 
eine Sammelheizung , und 
zwar WarmwafTerheizung, die 
Beleuchtung mittels Gas. 

Die Baukoflen betru- 
gen, einfchl. Grunderwerb 
(ca. 30000 Mark), im ganzen 
466 500 Mark '*•). 

Von der Kunft- 
akadcmie zu Leipzig 
war bereits in Art. 1 1 7 
(S. 143) die Rede. Hier 
liat die mit ihr ver- 
bundene Kunflgewerbe- 
fchulc ihren Platz zu 
finden. Beide Anftalten 
fuhren nunmehr die Be- 
zeichnung »Königliche 
.Akademie für graphi- 
fclic Künfte und Buch- 
gewerbe«. 

Für diefe feit dem 
Jahre 1764 im Schlofle 
Pleifscnburg unterge- 

Nach ebendaf.. S. 153. 
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brachte Akademie, wclclie feit dem Jahre 1876 zur Kunftgewerbefchulc umgcwandelt ift, 
wurde 1885 zur lirlangung von Bauplänen für einen Neubau ein Wettbewerb aus- 
gefchrieben , bei welchem der Entwurf von Warth den erften Preis erhielt. Nach- 
dem befchlolTen worden war, in demfelben Bau die Baugewerkefchule und die Amts- 
hauptmannfehaft unterzubringen, erfuhren diefe Pläne durch Wankel und Nauck eine 
gründliche Umgcftaltung. Unter der Leitung des letzteren ift der Bau (Fig. 193 bis 
196“’“-'*“) in den Jahren 1887 — 90 zur Ausführung gelangt. 

Das Gebäude liegt mit der nach Norden gerichteten Hauptfront an der Wächter- 
ftrafse und enthält im Mittelbau ohne die Eckflügel die Kunftgewerbefchule, welche 
hier des Näheren betrachtet werden foll. Der weftliche Flügel an der Graffiftrafse 
enthält die Baugewerkefchule, der öftliche an der Willi. Seyffarthftrafse die Amts- 
hauptmannfehaft. Der letztere enthält im II. Obergefchofs zugleich die Wohnung 
des Direktors der Kunftgewerbefchule. Jede der beiden Schulen, die Amtshaupt- 
mannfehaft und ebenfo die Direktorswohnung haben befondere Eingänge an den 
drei Strafsen. 

' Fig. 196. 




Akademie fur graphifche Kunfle and Buchgewerbe zu Leipzig***^. 

Afcb.: N»H<k bt W'tMktt. 

Das vollA&ndig unterkellerte Gebiode der KunAgewcrbefchule beAeht aus einem l.so™ Uber Strafsen- 
höhe liegenden Erdgefchofs und 2 ObergefchoAen. Der Mittelbau an der WSchterArafse iA mit einer 
hohen Attika bekrönt, an welche fich die DScher der NebenHUgcI anfehneiden. 

Das Kallergcrchofs hat von Kufsboden bis Fufsboden gemeAcn eine Höhe von 4 *eo'°, das Erd- 
gefchofs von das 1 . Obergefchofs von und das II. Obergefchofs von 5ao<B. Die Hohe der 

im II. Obergefchols an der WichterArafse gelegenen Ateliers beträgt 6iSo 

Die verfebiedenen io der KunAgewerbefchulc untcrgebrachtcn Lehrfäle find, einfchl. der Vor- 
klaAen, folgende: 

a) Projektionslehre, l Lehrfaal im 1 . Obergefchofs; 

b) Umamentenzeichnen, i » * I. • ; 

c) Pepfpeklive, i • ■ I. t ; 

b) Aktzeichnen, 2 Säle im Dachgefchofs; 

e) Abteilung fUr PlaAik, 2 Modellierfäle im Erdgefchofs; 

f) Malerei, 8 Ateliers und 2 Zeichenßle im II. Obergefchofs; 

g) Dekorationsmalerei, 2 Säle im Erdgefchofs; 

Aquarellmalerei, i Saal » > ; 

i) Glasmalerei, l • * 11 . Obergefchofs und 2 GlaferwerkAätten; 

I) Lithographie, i • • I. • ; 

I) Steindruckerei, i • ■ 1 . > ; 

t)*) Nach: NiaraM, B. Die köniaUche Kunftakademie und Kuaftaewerbefchule in Leiptic. Feftrchrift cic. Lciptig 1890. 

tW) Mach einer photograpbitchen Aufnahme von Hrrmamn l'ogtt in Leipzig. 
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I) Holzfchaeideret, i Saal im 1 . Obergefchofs; 

m) KapferAecherei, i > » I. • ; 

n) Photographie, 2 Lehrzimmer im II. Obergefchofs und ein Raum für photo- 

graphifche Aufnahmen im Dachgefchofs. 

Als Erginzungsriume fOr diefe verfchiedenen Schulen And die Lehrerzimmer, Lehrerateliers, 
SammlungsAUe für Gips und andere Vorbilder, 2 Kopierflle, Gerfitekammem n. f. w. in den verfchiedenen 
Stockwerken paffend verteilt. 

Das Gebäude enthSlt aufserdem als notwendige BefUndteüe : eine grofse in der MitteUchae des 
Haupteinganges hinter dem glasgedeckten Lichthofe gelegene Aula ; daneben einen Ausflellungsfaal ; ferner 
das Zimmer des Direktors, von welchem als Vorzimmer das geräumige Zimmer fUr die Expedition dient. 

Die Pförtnerloge und die HausmeiAerswohnung behnden fich rechts und links vom Haupteingang. 

Das Kellergefchofs enihilt im Mittelbau die Sammelheizanlage für das ganze Gebäude — nur die 
verfchiedenen Wohnungen haben gewöhnliche Ofenheizung erhalten — mit den nötigen Nebenräumen; 
einen Raum fdr die Gipsgiefserei der Abteilung für PlaAik und für die Brennöfen der Glasmalerabteilung; 
ferner eine Anzahl zum Vermieten bcAimmter Räume und die Wirtfchaflskeller der Wohnungen. 

Die Aula mit nebcnliegendero AusAcDungsraum befitzl Dampfluftheizung, alle übrigen Räume, ein* 
fchliefslich Gänge und Aborte, DampfwarinwaAerheizung. 

Die ftädtifche Schule für Kunflhandwerker zu Strafsbure hat zu Oftern 1892 

^ Schule für 

die bis dahin innegehabten Räume in der grofsen Metzig und der Akademie ver- Kuntt- 
lalTen und das für diefelbe errichtete neue Schulgebäude (Fig. 197 bis 199 >*») 

bezogen. Als Bauplatz wurde der alte botanifche Garten gewählt, bei dclfen Lage sir.ftburg. 
es möglich war, einen reinen Nützlichkeitsbau unter den günftigften Bedingungen 
und mit den geringften Korten entrtehen zu laffen. 

Die Schule enthält in 3 KlaAen, aufser dem vorbereitenden Unterricht im Zeichnen und Modellieren, 

2 Dekorationsmaler-Abteilungen und eine Komponierabteilung als ober Ae KlaAe ; aufserdem eine Werk* 

Aätte fur KunAfchreinerel , eine für KunAfchloAcrei , eine für Cifeliereo und Goldfehmiedearbeit und eine 
für Keramik. In der Damenabteilung wird zugleich der vorbereitende Unierrichl für die Zeichen* 
lehrerinnenprUfung erteilt. Ein Kurfus für Stülchrc und KunAgefcbichle wird in getrennten Abteilungen 
Air Schüler und Schülerinnen geführt. 

Das Gebäude wird durch das Treppenhaus und einen durch die ganze Länge des Gebäudes 
reichenden, 2 »sa>" breiten Klurgaog im wagrechlen Durchfehnitt in vier ganz gleiche Teile zerlegt. Im 
lotrechten Durchfehnitt enthält das Gebäude ein zur Aufnahme der HausmeiAerswohnung, der Heizanlagen 
und von Lehrwerk Aalten bcAimmtes Sockelgefchofs, ein hochliegendes Erdgefchofs, zwei ObergefchoAe 
und ein zu Deckenlicbtfälen au^gebautes Dachgefchofs, fo dafs eine vollkommene Ausnutzung des ganzen 
Rauminhaltes ermöglicht worden iA. 

Bei diefer Anlage ergeben fich im Sockelgefchofs 7 Säle und ein Atelier fur einen Lehrer. In 
den 3 ObergefchoAen befinden fich 24 Säle von 7 X H “, von denen 12 Säle nach .Süden liegen. Der letztere 
UmAand lA unbedenklich, da für die in dem Gebäude untergebrachte technifche Winterfchule und auch 
für den Abendunterricht der KnnAbandwcrkerfchule eine Reihe von Sälen erforderlich find, bei denen die 
Sttdlage in keiner Weife Aörend iA. Dagegen erhalten 12 Säle der ObergefebuAe und die 8 Säle im Dach* 
gefchofs, fowie 5 Lehrcrateliers reines Nordlicht. Das Gebäude enthält fomit 44 Räume. Es Aeht inmitten von 
Gartenanlagen, welche die Möglichkeit geben, die für den Unterricht nötigen Blumen und Pflanzen leicht zu 
befchaAen und am Standort Audteren zu können. Am Eingang des GrundAUckes Aeht ein Pförtnerhäuseben. 

Die Mauern des SockcIgefchoAes find in BruchAeinen mit Verkleidung von gefpiuten MauerAeinen, 
die übrigen Mauern durchaus in BackAeinen mit Verblendern für die Anfichtsflächen hergeAellt, die Dach* 
flächen mit Holzzement und Schiefer eingetleckt. 

Die Heizung der Räume des SockelgefchoAes erfolgt durchweg mit Oefen, diejenigen der oberen 
GefehoAe mittcU Luftheizung. 

Die Kunrtgewcrbcfchule des Kantons Genf wurde im Jahre 1878 gegründet 
und irt als Kortfetzung der bertehenden Zeichnungsfchule aufgefafst. Aufgenommen ,,w,Mbefchi.i. 
werden nur über 14 Jahre alte Schüler, die das Diplom diefer Zeichnungsfchule 
aufweifen können. 

Nach einer Photographie, 

1 ^) Nach dem Jahretbericht diefer Schule für 189« — 93. 
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Der Unterricht ift vollftSndig unentgeltlich. An diefer Schule wird d*» «Können* gelehrt; der 
Lehrplan befchr&nkt fich deshalb auf folgende Fächer : 

а) Modellieren und Aushauen von Figuren und Ornamenten; 

б) Treiben, Skulptur unil Behandlung (A'e^^mrre) von Metallen; 




c) Keramik in ihren verfchiedenen Anwendungen, um den Schüler m folgende Kunftinduftrien 
einzuführen: Dekorationsbüdhauerei (DekorativCkulptur) der Gebäude, Giefaen und Ketonchieren von Gip»- 
formen, Punktieren auf Stein, HoUfchnitzerei, GoidfehmiedekunA, Bronzearbeit, EifenfehmiedekunA, Email* 
malerei, Dekoration von Porzellan und weifscr Fayence und Malerei auf ungebrannter Fayence. 

Diefe Schule zerAillt hiernach in eine Reihe von LehrwerkAätten , in weichen Arbeiten auch Air 
den Verkauf und nach Aufträgen angefertigt wenlen. 

131) Nach: Schwelt. Caaerbebl. tflSo, S. 71 . 



Digitized by Google 




Fig. 201. 




Schaubüd. 




Schqiti nach A B \n Fif. 900. 



Kunftgewerbefchulc dfs Kantons Genf zu Genf**’). 
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Die Abteilung für Kertmik xerfällt in zwei getrennte KJnlTen für Damen und Herren. Auf Grund 
der an der Schule gemachten Studien werden vom Schüler Kompofitionen für Dekoration von Fayence etc. 
entworfen und ausgefohri. Die keramifche Abteilung ül hanptf&chlich von Damen befucht. Das Brennen 
der gemalten Gefchirre gefchieht in dem der Schule gehörigen Ofen, und auch aufser der Schule (\ehende 
FayencekUnlller können von diefer Gelegenheit Nutzen ziehen *•*). 

Das für diefe Anftalt dienende Gebäude ift durch Fig. 200 bis 202 >’‘) veran- 
fchaulicht. Dasfelbe zerfallt in Sockel-, Erd-, I. und II. Obergefchofs; die Ober- 
gefchofTc find nur zum Teil ausgebaut (Fig. 202). 

Die Kaumverteilung im Erdgefebofs zeigt Fig. 200. Im I. t^bergefchofs hehnden fich im Mittel- 
rifalit die Wohnung des Direktors und darüber der Aktfaal. An diefe Wohnung fchliefst fich links das 
Amtszimmer des Direktors an; im übrigen find an diefer Seite Ateliers mit hohem Seitenlicht angeordnet. 
Auf der anderen Seile der Dircktorwohnung iA das Erdgefchufs nicht überbaut; Gleiches gilt von dem 
die Giefserei etc. enthaltenden Hinterbau. 

Im Sockelgefchofs find die Heizanlage, die Gipsgiefserei, unter dem Modellierfaal das Mufeum 
und einige Vurratskeller gelegen. 



t) Kunftgewerblichc Fachfchulen. 

Die Zeichenakademie zu Hanau, gegründet im Jahre 1772 auf Anregung 
dortiger Kunftinduftrieller; »Kleinodienarbeiter, Goldftecher und Kunfldreher«, wie 
es im alten Stiftungsbrief heifst, zur Hebung der einheimifchen Juwelier- und Edel- 
metallinduftrie, ift feit dem Jahre 1889 ihrer urfprünglichen Beftimmung, ausfchliefs- 
lich Fachfchule für die Kunfthandwerke zu fein, zuruckgegeben (fiehe auch Art. 89. 
S. 89). 

Ein vorbereitender Kurfus bildet die Schüler gemeinfam im Freihand» und Körperzeichnen aus; von 
da ab erfolgt der Unterricht im Zeichnen, Modellieren und Entwerfen je nach der Silber oder Gold- 
technik in gefondertem Lehrgänge. Die Goldfchmiede, Emailmaler, Cifeleure und Silberfchroiede finden 
dann in den beAehenden, mit EAe und Schmelzofen verfebenen WerkAktten für Bijouterie, Eraailmalerei 
und CifeiierkunA ihre letzte Ausbildung. 

Aufserdem gibt die AnAalt den Schülerinnen Gelegenheit, tm KunAAicken, fowie im MuAerzelchnen 
und Malen für kunAgewerbliche Techniken fich auszubilden. 

Lehrlinge der KdelmetallinduArie werden nur dann aufgenommen, wenn.fie einen Lehrvertrag vor* 
weifen, nach welchem der Lebrprinzipal dem Lehrling den Refuch der Akademie an wenigAens zweimal 
3 TagesAunden in der Woche während der gauzen Dauer der Lehrzeit zufichert. 

Das Gebäude diefer Zeichenakademie ift in feiner Raumverteilung durch Fig. 203 
bis 205 vcranfchaulicht. 

Der in feiner Grundrifsform ab langgellrecktes Rechteck gellaltcte Bau hat auf feiner ffldlichen, 
59 " langen Hanptfront einen Miitelrifalit von 19 " Länge und 2 " V^urfprung. ln der Mitte diefes 
Rifalitz iA der Haupteingang, welcher in eine 8,sa"im Geviert rocAende Eingangshalle und von hieraus 
auf 6 eingelegten Stufen in gerader Richtung zur zweiläufig angelegten Haupttreppe führt. Ein in der 
Mitte des Gcbäudeis der ganzen Länge nach fich hinziehender Flurgang von 2 ,«« " Breite teilt das Gebäude 
im Erdgefchufs und im I. Obergefchofs in eine nördliche und eine füdliche Hälfte. 

Der Mittelrifalit enthält im Erdgefchofs (Fig. 205) rechts neben der Eingangshalle das Zimmer des 
Hauswarts und links ein Lehrerverfammlungs» und Sitzungszimmer. Im nordweAlichen Teile des Gebäude» 
find die ModellicrOile untergebracht, während fich an der Südfront die Säle für Flachzeichnen. Bijouterie 
und Cifelieren befinden. Im nordöAlichen Teil find auch 3 Säle für Zeichnen nach Gipsmodellen. 

Das I. Obergefchofs (Fig. 204) enthält auf der Sudfeite des Mittelbaues die Bibliothek (zugleich 
Lefefaal), nach Norden zu beiden Seiten des Treppenhaufes 2 .Akcfäle, und zwar links einen für Damen 
und rechts für die Schüler. Im l 7 »so" tiefen weAlichen FlttgcU»u befinden fich diejenigen Lehrfalc, in 
denen hauptfächlich Damen befchäftigt (Indt ein Saal für Blumenm.alen, ein folcher für Emailmalen , ein 
desgleichen für MuAerzeichnen, ferner ein Damenatelier und 4 I.ehrerzimmcr, fowie anfchliefsend an die 
Bibliothek das Zimmer des Bibliothekars. Der öAliche FlUgelbau hat nach Norden zu 2 Säle für Gips* 



■31} Nach cbendaf. u Taf III. 
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zeichnen ond nach Süden 2 S&le t'ttr KlachaetchDen. Der durch alle GefcbofTe gehende Ausbau auf der 
Oflfeite enthält nach Norden die Aborte und nach Süden die zur Oirektorwohnung im IL Obergefcbofa 
führende Treppe. 

In letzterem (Fig. 303) iA im Mittelbau die Aula, im we Altchen Flttgelbau die KunAfammlung 
(zugleich AusAellungsfaal) und im öAlichen Flttgelbau die Wohnung des Direktors unteig;ebracht. 



Fig. 303. 




II. Obcrgercbofi 



Fig. 204. 




I. Obcisefch'>ri. 



Fig. 205 




Zeichenakademie zu Hanau. 



Die Kgl. Kunft- und Gewerkfchule zu Berlin (Kloftcrftrafse 75), welche ihren m?. 
Schülern denjenigen Unterricht erteilt, den die Vorfchulen anderer Kunftgewerbe- 
fchulen geben, befitzt einen Neubau, der 1880 nach den Plänen von Gropius fr'"»'« 

” lu Bcrlla« 

& Schmieden fertiggeftcllt wurde. 
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Bei einer gegenwärtigen Frequenz von durchfchnittlich 1350 Tages- und i6oo Abendfchfllern be> 
(lebt der Lehrkörper aus 30 I^hrem und 7 Hilfslehrern. 

Der Tagesanterricht umfafst folgende Lehrficher und Klaffen: 



a) Omamenlzeichnen, I. Kurs für . . . 

6) Omamentzeichnen, II. Kurs für . . . 

C) FrojektionslehrCt L Kurs für . . . 

b) Projektiunslehre, 11 . Kurs fttr ... 

c) Gipsieichnen, I. Kurs für 

f) Cipszeichnen. II. Kurs für .... 

g) Omamentmalen, fUr 

M.ilen nach der Natur, für .... 

i) Architektonifches und kunllgcwerbliches 

j) Modellieren, für 



I Schüler 3 Klaffen, 

\ Schfllerinnen t Klaffe; 
f Schüler 1 Klaffe, 
j Schülerinnen 1 Klaffe; 
I Schüler 3 Klaffen, 

I Schülerinnen l Klaffe; 
f Schüler 1 Klaffe, 
j Schülerinnen l Klaffe; 
[ Schüler 2 Klaffen, 

( Schülerinnen l Klaffe ; 
I Schüler i Klaffe, 

{ Schülerinnen 1 Klaffe; 

Schüler l Klaffe; 

I Schüler l Klaffe, 

\ Schülerinnen l Klaffe; 

t 1 . Kurs, 

Zeichnen, für [ Schüler ,, 

I II. Kurs; 

Schüler i Klaffe; 



Fig. 3o6. 




Schaubild U»}. 

Königl. Kuiift- und Gcwcrkfchulc 

Arch : Gro^hn tr* Sekmrifäfn. 
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f) Methodik des Zeichenunterrichtes, I. Kurs . . . . 

() Methodik des Zeichenunterrichtes, II. Kurs . . . . 

m) Kunflgefcbichte. 

Der Abendunterricht umfafst folgende Fächer: 

n) Elementirzeichnen, fUr 

o) Ornsmentscichnen, fUr 

p) Projektionslehre, für 

q) Gipsscichnen, Omaroente, für 

() Gipszeichnen, Figürliches 

i) Modellieren 

t) Anatomie, für 

u) Methodik des Zeichenunterrichtes 



( Schüler i KlafTe, 

\ Schülerinnen i KlalTe; 
I KlafTe; 



Schüler i KlafTe; 

/ Schüler 3 KlalTen, 
l Schülerinnen i Klafle; 
f Schüler i Klafle, 

\ Schülerinnen l KlafTe; 
{ Schüler 2 KlaCTen, 
t Schülerinnen l KlalTe; 
( Schüler 2 KlafTcn, 

\ Schülerinnen 1 KlalTe; 

2 KUlTcn; 

( Schüler i Klafle, 
l Schülerinnen l Klafle; 
X Klafle. 



Fig. 207. 



In Fig. 207 irt: der Grundrifs des Erdgefchofies und in Fig. 206 eine 
Aufsenanficht diefes Bauwerkes mitgeteüt. 

Die durch Fig. 208 u. 209**^) veranfchaulichte Kunftfchule zu London (Weft 
London fchool of ari), die nach den Entwürfen 
von Bdis erbaut worden ift. ifl die gröfste von 
den IO Diftrikts-Kunftfchulen Londons und eine 
von den 6 gröfsten des Königreiches; die Zahl der 
preisgekrönten Schüler betrug weit mehr, als die 
Durchfehnittsziffer der meiften grofsen Schulen des 
Königreichc.s. 

Schon im Jahre 1878—79 befuchten nahezu 600 Schüler 
die Anflalt; die Zahl dcrfclbcn würde noch viel gröTser gewefen 
fein, wenn es die Unxulänglichkett der alten SchulrSume zu- 
gelaflcn hätte. Diefem UebelfUnde ifl durch den Neubau der 
jetzigen Schule abgcbolfen worden. 

Diefelbc enthält im Sockelgefchofs grofse Räume für die 
Architckturfchule. Modellier- und ZcichenklafTen mit reichlichen 
Vorratsräumen, Hausmeifler u. f. w. 

Im Erdgefchofs (Fig. 209) befinden fleh die Eing.-^ngshalle, 
die männliche Elementar- und .^kiklalTe, Lehrer- und Verwal- 
tungszimmer. Im I. Obergefchofs find der grofse 
Vorlerungsfaal, die weibliche Elementarklafle mit 
einer zweiten .AktklafTe untergehracht , und im 
Dachgefchofs ifl der ganze Hohlraum zu einer 
Galerie von Bildhauerwerken mit Dachlicht ver- 
wendet. 

Als eine Eigentümlichkeit diefes Gebäudes 
ifl zu bezeichnen, dafs in jedem der Hauptflock- 
werkc gegen Norden KlafTenzimmer oder Ateliers 
mit Vorzimmer angeordnet find , welche eme bc- 
fondere Treppe und gefonderten Zugang von der 
Strafse her haben. 




Erdgefchofs 

ZU Berlin, Klollcrllr. 75. 

* 3*0 w. Cr 



***) Nach einer Pholographic. 

Nach: Deutfehe Baue. tSSt, S. $. 

Ul) Nach. BuiUing mttt, Bil. 36, aj. Febr tSSo, 



148. 

Kunftfchul« 

BU 

London. 
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149 . 

HftudArbdti* 
uod Stickerei* 
rcbule 
«u London. 



In jedem Gefchofs ifl fUr WafchrSuine und fondige Bequemlichkeiten geforgt. 

Die Handarbeits- und Stickereifcliiile [Royal fchool of art needltwork) zu 
London (Fig. 210 u. 211 ••*) befteht aus Sockel-, Erd-, Ober- und Dachgefchofs. 



Fig. 208. 




Schaubild. 




Keller* und Erdgefchofs enthallcn nur Auaftellungsräumc, Sitzungarimmer, fowie Zimmer für die 
Verwaltung. Im Obergefchof» find Arbeils- und Unterrichtszimmer, fowie ein Ausdellungsranm unter 

t)s) Nach: Bwlder, Bd 65, S. 111. 



Di::: : i Cd Googk' 
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HMdb«* d« AKhilAl«. IV. i. c. 
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Handarbeits- und Stickereifchule zu 
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Hamlarbeits* und Stickerei fchule zu London. 



gebracht. Im Dachgefchofs wohnt das Perfonal der Verwaltung; darin find fonach ein grofses Speife- 
zimmer, die Küche mit Zttbehör, fowie eine belrSchtliche Anzahl von Schlaf- und WohnrSuxnen an« 
geordnet 



Liitcratur 

Uber •Kiinflgewerbefchulen«. 

Brighton /ehool of art and feitnee. Buildtr, Bd. 34, S. 1022. 

Haßings fchool of art and puHU inßitutioH. Buildtr, Bd. 35. S. 535. 

Die Kunflgewerbcfchulc zu Dresden: Die Bauten, lechnifchen und induBriellen Anlagen von Dresden. 
Dresden 1878. S. 190. 

MtXLF.R, C. Die neue KunBgewerbefchule in Pforzheim. Zeitfehr. f. Bauw. 1880, S. 153. 

Gull, G. Die Kunngewerbefchule des Kantons Genf. Schweiz. Gwbhl. 1880, S. 71. 

Wtfl London f<hoot of art. Building ncivs, Bd. 38, S. 248. 

Ferstel, H. v. Die Kunftgewerbefchule des k. k. öflerr. Mufeums zu Wien. Allg. Bauz. 1881, S. 46. 
Grofius & .Schmieden. Der Neubau der Kgl. Kund* und Gewerk-Schule in Berlin. Deutfehe Bauz. 
18S1, S. 2. 

A fchool of art, Building netvs^ Bd. 42, S. 476. 

Kieper . L. Die Königliche Kunftakademie und Kunflgewcrbefchule in Leipzig. FcBfchrift etc. 
I^ipzig 1890. 

Leipziger Kunflgewcrbefchule. Deutfehe Bauz. 1890, S. 598. 

KunAgewerbefchule in Leipzig: l..eipzig und feine Hauten. Leipzig 1892. S. 171. 

The Royal fchool of art nccdlcti'ork. Builder, Bd. 65, S. 122. 

Kunflhandwerkerfchule zu Strafsburg: Strafsburg und feine Bauten. Strafaburg 1894, S. 515. 
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Kunftgewcrbefchuie zu Karlsruhe; Baumeistkr, R. Hygienifchcr Führer durch die Haupt- und Rcfidenz- 
ftadt Karlsruhe. Karlsruhe 1897, S. 165. 

Die Königliche KunAgevrcrbefchule in Nlimbcrg. Zeilfchr. f. Bauw. 1898, S. 177. 

Licht, H. Sc A. Rosrnbero. Architektur Demfchlands. Berlin. 

Bd. 1, Tat'. 66: Lichthof der KunAgcwerbcfchuIe in München; von Lange. 

L'rcquis J'archiUcturc. Iniime-tluh, Paris. 

1874. Nr. V, f. 4, 5: l’nc ect>U des arts ef me/ier:. 

|886, Nr. III, f. 3 — 5: f « falais des arts decorati/s. 



3. Kapitel. 

Konzerthäufer und Saalbauten. 

Von Ur. Eduard Schmitt. 
a) Allgemeines. 

Ini vorliegenden Kapitel follen Gebäude befprochen werden, für welche das 
Vorhandenfein von einem oder auch mehreren Sälen das charakteriftifche Merkmal 
bildet. In jeder Stadt, felbfl in manchen kleineren Orten, liegt das Bedürfnis vor, 
für das Abhalten von Konzerten und anderen Aufführungen, für FefUichkeiten, 
Bälle,' Ausflellungcn etc. einen grofseren Raum oder »Saale zu befitzen; wenn 
einem folchcn die erforderlichen Nebenräume angegliedert werden, fo entfloht der 
fog. »Saalbaue, 

Bisweilen werden derartige Gebäude in erfler Reihe für Konzerte und andere 
mufikalifche Aufführungen beflimmt, fo dafs der oder die zu fchatfenden Säle derart 
zu bemeffen und zu gehalten find, dafs fie in vorteilhaftefler Weife diefen Zweck 
erfüllen können. Thatfächlich gibt cs einige »Konzerthäufer», welche ausfchliefslich 
in folchcr Weife Verwendung finden. Mcillens jedoch wird der Konzertfaal auch 
noch in anderer Weife: als Ballfaal, Fcllfaal, Bankettfaal, Ausflellungsraum etc. be- 
nutzt, und infolgedelfen erhalt er abweichende Gröfsenverhältniffe und andere Gellalt. 

in einer längeren Reihe von AaffStzen über .\nlage und Einrichtung von Konzerlbäufcrn und von 
fUr gröfscre Verfammlutjgen dienenden Gebäuden {C<mcerf kalU and affembly rooms IVvodrcw, 

wie ein und derfclbe Saa! an jedem der heben Tage einer Woche für einen anderen Ifweck Verwendung 
Bnden kann und in welcher Weife al»dann feine Einrichtung zu treflfen Hl (Fig. 212 bis Fig. 216 

zeigt denfclbcn, w'cnn er für ein Feflmahl benutzt wird; Fig. 214, wenn eine theatralifche Auftübrung 
darin nntthnden full; Fig. 217, wenn ein Bazar darin ahgehulien wird; F'ig. 212, wenn der Saal für eine 
grufiere KonzertauffUhrung zu dienen hat; Fig. 218, fobald er für eine BlumcnausAcUung in Ausfichl 
genommen iA ; Fig. 215 veranfchaulicht ihn in feiner Einrichtung als Tanzfaal, und in Fig. 213 endlich 
hat er die für rednerifche Vorträge, AndachtsUbungen etc. erforderliche UmgeAaltung erfahren. 

Von diefen verfchiedenen und noch anderen V'crwcndungsarten der Saalbauten 
ausgehend, wurden bereits in Teil IV, Halbband l (Abt. 1, Abfchn. 5, Kap. 4, unter b) 
diefes »Handbuches» drei Gruppen von Sälen unterfchieden : 

1 ) Säle zum Zweck guten I lörens und Sehens ; 

2) Säle zur Abhaltung von Verfammlungen, FefUichkeiten, Ausflellungcn etc., und 

3j Säle, die zur Erfüllung aller diefer Zwecke möglichfl geeignet find. 

Siche: WocORow, K. A. E- Camcfri - Ma/ts and afftmbly roams . BuUdiag üd 69. S. $ii, 694, 659, 697, 

7 ) 6 . 774» 906: Ud. 70, S. 56, 8j, it}. 163, 337, 415, 4481 560, 705. 749, Sit, 84S, 8S6, 938; Bd. 71, S. 6 , 70, 176, 3x7. 354. 
3941 333 » 365, «93, 876; Ud. 73, S. 54. 

Ito) Nach: Sttiidiag «tru'Z, Bd. 6 g , S. 634, 695. *>* Ire Otiginal ift leider kein MsTfAftb aogcfebcn. 
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und Zweck. 



Digitized by Google 




196 



Bei der zweiten Gruppe hat man bezüglich der Geftaltung des Saales die 
meifte, bei der erften die geringfte Freiheit; letztere Einfchränkiing bezieht fich 
meiftens auch auf die Säle der dritten Gruppe. Wenn indes ein Saal die Anforde- 



Fig. 213 . Fig. 213. Fig. 314. 






Fig. 215. 



1 : t ti s t ! r- 
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Fig. 216. 



Fig. 217. 



Al ). 



T i a I • 

t i i i 



AJÜ!). 





AU pallfuil Als Speirdkal. 

Fig. 312 bis 218: V'erwcmlung des gleichen Saales für verfchiedene Zwecke***). 



rangen guten Hörens und Sehens erfüllt, fo wird es in der Regel nicht fchwierig 
fein, ihn fo umzugeftalten, dafs er auch den anderen angeführten Zwecken zu dienen 
vermag. 

In früheren Zeiten vereinigte man den Konzertfaal mehrfach mit dem Theater, 
und häufig wurde der Saal derart zur Bühne oder zum Zufchauerraum des Theaters 
gelegt, dafs man nach Ilinwegnahme einer trennenden, von vornherein beweglich 
angelegten Wand oder durch anderweitige Einrichtungen einen grofsen I'eftraum 
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fchaffen konnte; das Opernhaus zu Berlin, das frühere Theater zu Dresden, das 
Theater zu Bordeaux etc. bieten Beifpiele hierfür. In kleineren franzöfifchen 
Städten, vereinzelt auch in Deutfchland, waren die Getreidchallen gleichzeitig Feft- 
räume und find es zum Teile noch. Gegenwärtig werden 
in der Regel felbllhndige Saalbauten in dem vorhin an- 
gedeuteten Sinne errichtet. 

Aus der Neuzeit Rammen hingegen Bauausfühningen, 
in denen der Saal ungewöhnlich grofse AbmelTungen er- 
halten hat und zur »Halle* geworden ift. Diefer Saal 
dominiert in dem betreffenden Gebäude fo fehr, dafs alle 
übrigen Räume eine ganz untergeordnete Rolle fpiclen. 
Dies find die Gebäude, die meift unter dem Namen »Fefl- 
* halle*, bisw'eilen auch unter der Bezeichnung »Stadthalle* 
beftehen und bald für vorübergehende, bald für dauernde 
Zwecke errichtet werden. Solche Bauten find bereits in 
Teil IV, Halbband 4 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3; Feft- 
hallen) diefes »Handbuches* '•*) befprochen worden. 

Ebenfo find von der vorliegenden Betrachtung aus- 
gefchloffen alle den Saalbauten verwandten Gebäudean- 
lagcn, welche in die Gattung von öffentlichen Vergnügungs- 
ftätten einzureihen find, alfo Mufik-, Schau- und Bühnen- 
fpielhallen , ebenfo volkstümliche Tanzftätten etc. ; diefe wurden bereits im gleichen 
Halbbande (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 1) diefes »Handbuches* ■’*) befprochen. 

Den Hauptraum eines Konzerthaufes oder eines fonftigen Saalbaues bildet 
naturgcmäfs der Saal , wegen deffen der ganze Bau in das Leben gerufen wurde 
und feinen Namen erhalten hat. Diefer Saal ift das Hauptglied des baulichen 
Organismus. 

Bisweilen ift mehr als ein Saal notwendig; doch find die Säle in der Regel 
nicht gleichwertig; vielmehr ift der eine in der Regel der »Hauptfaal«. Bei zwei 
Sälen findet man häufig die Bezeichnungen »Grofser Saat* und »Kleiner Saat*, oder 
»Hauptfaal* und »Ncbenfaal*. Selten werden mehr als zwei Säle erforderlich. 

Die neue Tonhalle in Zürich befitzt drei S&le: einen grofsen und einen kleinen Konzertfaal, fowie 
einen »Pavillon«, der für Promenaden-Konzerte dient. 

Die Achfen der Nebenläle find der Hauptfaalachfe entweder parallel, oder fie 
find fenkrccht zu letzterer angeordnet. 

Aufser dem Saal, bezw. den Sälen find meift erforderlich: 

I) Vor- und Nebenräume des Saales, welche für die Zufchauer, Zuhörenden, 
Tanzbefliffenen etc. erforderlich find, und zwar: 

a) eine oder mehrere Eingangshallen, mit Kaffen- und Schalterraum; 

P) Kleiderablagen, häufig Air Herren und Damen getrennt; 

Y) ein oder mehrere Vorfäle, in denen fich das Publikum vor Eintritt in den 
Saal verfammelt, auch während der Paufen etc. fich aufhält; 

5 ) Konverfationszimmer und Wandelhallen (Foyers), Speife- und Erfrifchungs- 
raume, Buffets etc.; 

s) Toilette- und Bedürfnisräume, meift für Herren und Damen getrennt. 



Fig. 2 iS. 




»■) >. Aull.: Teil IV, Hüblxl. e, Heft i (Abt. IV, Abfeh». >, Kap 3). 
"V a. Aon.: Teil IV, Halbbd. 4, Med t 'Abi IV, Abrchit. a, Kap. i). 
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2 ) Nebenräumc des Saales, be;:vv. der Säle, welche für die bei den Auf- 
führungen etc. Mitwirkenden beftimmt find, und zwar: 

0 Räume zum Aufenthalt, zum An- und Auskleidcn etc. für Künftler und 
andere Mitwirkende, nicht feiten für die Gefchlechter getrennt, mit befon- 
deren Eingängen, Vorräumen und Treppen; 
zugehörige Toilette- und Bedürfnisräumc ; 

d) Probe- und Wartezimmer; 

i) Inftrumentenzimmer, Stimmzimmer, Notenzimmer, Bibliothekzimmer etc. 

3 ) Räume für die Verwaltung: Gefchäftszimmer des Vorflandcs, W'ohnung eines 
Beamten (unter Umftänden auch eines Direktors), Wohnung des Pförtners (Haus- 
meifters, Kaftellans), Loge des letzteren, Räume für Geräte etc. 

Bisweilen hat ein Saalbau noch anderen Zwecken zu dienen, für welche auch 
befondere Räume erforderlich find. 

Im II. Obergefchofa d« Odeon zu München ift die künigl. Munklcbule untergebrachl. — Mit dem 
MufikvcreinvGcbäude zu Wien ill ein Konferralorium mit Schul- und Studierzimmer vereinigt. — Im 
Redoutengebkude zu Innsbruck ift ein geräumiges Kaffeehaus, find grofse Klubräume etc. zu finden. 

Ein Konzerthaus oder ein anderweitiger Saalbau liegt zweckmäfsigerweife an 
und BaniieUe einer Öffentlichen Strafse eines verkehrsreichen Stadtteiles, noch beffer auf einem 
öffentlichen Platze desfelben. In kleineren Städten wird man fogar die. l'orderung 
flellen können, dafs das Gebäude nahe dem Stadtmittclpunkte gelegen fein foll. 

Am vorteilhafteften ift es, wenn der Saalbau an allen Seiten frei auf einem 
öffentlichen Platze fteht; alsdann kann man alle Ein- und Ausgänge in einer für das 
Publikum bequemen und günftigen Weife anordnen; auch hat man in der Grund- 
rifsanlage die nötige freie Hand, und die Rückfichten auf P'eucrficherheit find gleich- 
falls am heften erfüllt. Verfügt man über einen folchen ftädtifchen Platz nicht und 
mufs man den Saalbau an eine ftädtifche Strafse fetzen , fo geftalten fich die Ver- 
hältniffe ebenfalls am vorteilhafteften, wenn das Gebäude an allen Seiten frei fteht. 
In gröfseren Städten ift allerdings der Grund und Boden fo teuer, dafs man letzteres 
nur in verhiiltnismäfsig feltenen P'ällcn wird erreichen können ; meift wird man zu 
einer mehr oder minder eingebauten Anlage greifen müffen; alsdann bietet die 
Grundrifsanordnung häufig bedeutende Schwierigkeiten, ln ganz grofsen Städten 
kommt es fogar vor, dafs man, wenn man den Saalbau in einen Mittelpunkt ftarken 
V'erkehres Hellen will, denfelben im Hintcrlande von Gebäuden errichten mufs, deren 
vorderer Teil Gefchäfts- oder anderen Zwecken dienen mufs. Dies ift naturgemäfs 
die ungünftigfte -Anordnung; doch bietet fie meift den Vorteil geringer Baukoften 
dar. Letztere werden am gröfsten, wenn der Saalbau an allen Seiten frei fteht. 

Die Strafsen an und um einen Saalbau herum dürfen zunächft aus feuer- 
polizeilichen Rückfichten nicht zu fchmal fein; allein an denjenigen Seiten desfelben. 
an denen die Haupt-Ein- und -Ausgänge für das Publikum gelegen find, mufs auch in 
Rückficht auf die Möglichkeit einer rafchen Entleerung des Haufes eine genügende 
Strafsenbreite — mindeftens 10 bis 12 ■" — vorhanden fein. 

Die für die Stadt I^rlin geltende •Politeiverordnung befreiend die bauliche Anlage und die innere 
Einrichtung von Theatern, Zirku^gebäuden und üfrentiiehen Verfammlungsräumen« vom i8. Mürz 1891 ’**) 
fchreibt in diefer Hinficht in § 60 (Abfatx l) vor: »Wird für öfTentliche Vcrfammlufigsräume ein felb- 
Aäodige« Gebäude hergeflelll, fo mufs der Abfland der die Haupt-Ein* und -Ausgänge enthaltenden Front 
von der gegenüber liegenden Strafsenbegrenznng mindeflen« 10 betragen.« 

Üiefelbc wird la folgenden kurs reit >B. P.-O.« bcteichnct werden. 
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b) Säle. 

l) Abmeffungeii und Geftaltung. 

Kür die Grofse eine.s Saales ifl vor allem der Zweck, dem er dienen foll, mafs- 
gebend. Bei Sälen , welche vorziigsweife oder ausfchlierslich dir mufikalifche Auf- 
führungen beftimmt find, hängt die abfolute Grofse derfelben von der Art diefer 
Aufführungen ab. Steinbrecht gibt'’‘) an, dafs für Quartett-, Kammermufik- und Solo- 
vorträge Säle von etwa 20 "> Tiefenausdehnung die geeignetften find ; für Blas- 
inftrumente hält cr30"> für zuläffig, ohne dafs akuftifche Schwierigkeiten dabei ein- 
treten. Werden diefe Abmeffungen um ein Bedeutendes überfchritten, fo mufs man, 
um möglichft viele benutzbare Plätze zu erzielen, fchon zu ungewöhnlichen tcchni- 
fchen Auskunftsmitteln greifen, damit die akuftifchen Verhältnifie günftig werden. 

Am weiteren iil man wohl in diefer licziehung licim Saal des Trocad^ro Palalles zu Paris der 
die angegebenen und auch die fonfl gcbräuchtichen AbmefTungen in weitgehendem Mafsc überfleigt, 
gegangen. Dort wurde nach einem Grundfalze vorgegangen, der hauptfachlich bei der Ausgeftaltung der 
Theaterriume beobachtet wird ; man fammle und verAärke die SchalHlrahlen in der Nähe der Schal!- 
quelle durch fUrk refonantc Bauflode und durch i\ark reflektierende Flächenbildung, erllicke aber flörend« 
SchallkoDzcntrationen, Widerhall und Echo durch geeignete Behandlung der Oberflächen in den dem 
Schallpunkt gegenüberliegenden Teilen des Raumes. 

Demcntfprechcnd teilte man die Hinterwand der OrcheRernifche durch wagrechte Zonen- und 
lotrechte grüfste Kreife in einzelne Flächen und zerlegte den in ungefähr cntfprcchender Kurvenfläche 
anfleigenden Platzraum des Saales in ähnlicher Weife, fo dafs jeder Zone, bezw. jeder Fläche im Zuhorer- 
raum eine folcbe an der Orcheflerwand entfprach. Den einzelnen Fiächenteilen der Schallwand gab man 
alsdann eine derartige Au-sdehnung und Krümmung, dafs ße für die betreffenden Saaiplälze fchallfammetnd 
wirken. Die Form der Krümmungen in der Orcheflerwand und im Zuhörerraum fludierte man an einem 
gröberen Modell, an dem man die Wirkung der Schallftrahlcn durch die ähnlichen Eigcnfcfaaiten der 
Lichtflrahlen erfetzte. Um die Tötung des Widerhalles zu erreichen, überfpannte man die in Frage 
kommenden Teile der Wand und der Decke des Saales mit lockerem, florartigem Stofl. 

Der Erfolg, der mit den angegebenen Mitteln erzielt wurde, ift hervorragend. 

Die angegebenen Grenzmafse von 20, bezw. SO*" find allerdings bei vielen 
gröfscren Konzert- und Saalgebäuden überfchritten worden. Ein Blick auf die um- 
ftchende Tabelle zeigt dies ohne weiteres. Darin find die wichtigeren .Abmefiungen 
von 28 bedeutenderen Sälen angegeben, und darunter befinden fich Räume von 
über 900, ja über 1000')"' Fufsbodenfläche, Säle von über 40, ja über SOr" Länge. 
Diefe Abmeffungen werden noch in folchen Gebäuden übertroffen, die mit den 
Saalbauten zwar innig verwandt find, aber im vorliegenden Kapitel nicht befprochen 
werden, fondern bereits an anderer Stelle diefes » Handbuches. '’*) behandelt worden 
find; dies find die fog. Fefthallen und jene Konzerträume, welche unter die öffent- 
lichen Vergnügungsftätten einzureihen find. 

Bei Bemeffung diefer grofsen und anderer Säle war der Faffungsraum, den fie 
bieten feilten, ausfchlaggebend. In diefer Beziehung können die von IVa^er 
herrührenden Angaben als Anhaltspunkte dienen. Für Aufführungen und grofse 
Vcrfammlungen rechne man, wenn nur ein Teil der Perfonen fitzen foll, ein- 
fchliefslich der Gänge, 0 ,4S bis 0 ,mi' 1“>, wenn fämtliche Teilnehmer fitzen follen, 

Iq: Ücutfehes ßauhaindbucb. Dd. II, Teil a. BertiQ 18S4. 713. 

IM) Sich« Teil IV, Haibbd. 4 (Abt. IV, Abfchn. s, Kap. 3. uater c| diefes »HaDdbuches*. — a. Aufl. : Halbbd. IV» 
Heft I (ebendaf.). 

IM) Teil IV, Halbbd. 4 (Abt. IV, AbfehR. a: OcflTcntliche V‘crg:Bii{;uBg**Lok«le (-StStten' und F'cftKaUeiij. — a. Aufl.: 
Halbbd. 4, Heft t (ebendaf.). 

In: Deulfehes BauhaDdbuch Bd. 11, Teil t- Berlin 1884. S. 741. 
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Gröfsenverhältniffe einiger Konzert* 



Konzerthaus, bezw. Saalbau 



ZU 


Saal I 


Arch.: 


Bafel 

Berlin 


im Muftkfaal 

grofser Saal der Philharmonie 
Beethoven-Saal der Philharmonie 


StekliH' Burckhardt 
Sekwtehten 
Heim 


Braunfehweig 

BrtAol 


in der Singakademie 
BechAein 

im Saalbau des zoologifchen Gartens 
Hafenheide 51 — 53 (grofser Saal) 
in Behneckes Saalbau 
in der Colßon Hall 


0/tmer, fpfiter Peimer Körte 

Sekwekten 

1 Ende Bceckmann 

Wanckel 
Hartig 

Foßer < 5 - Waad 


Charlottcnbnrg 

DarmAadt 


im Saalbau der Flora 
1 tm Saalbau (grofser Saal) 


Stia 

Harres 


Devonport 
Frankfurt a.M. 


in der Public hall 

im Saalbau (grofser Konzertfaal) 


A'uight 

Burnitz 


Hannover 

Innsbruck 

Köln 

Leipzig 

1 


tm Saalbau des Palmcngartens 

im Saalbau des zoologifchen Gartens (grofser Saal) 

in Wallbrechts Konzertfaal 

im Redoutengebkude (groCier Saal) 

im Gürzenich (grofser Saal) 

im neuen Gewandhaus (grofser Konzertfaal) 


j Schmidt Kayfer 

1 Durm S* Kayfer 

1 Wallbreckt 

V. Wielemans 
Ra/ckdorß 
Gropius Schmieden 


Mile Endroad 
München 


in der Great affembly hall 
im Odeon 

im Koozerthaus «Kaim-Saal* (Hauptfaal) 


Bculnois <S** H^amer 
V. Klense 
Dulfer 


NeuAadt a. H. 


im Saalbau 


Geui 


Paris 

Sletiin 


in der Galerie des Champs-Ely/ies 
im Konzert und Vercinshaus 


Vicunaü 

Sckwechten 


Stuttgart 

Wien 

Zürich 


in der Licderhalle 

1 im Mufikvereinsgebäude (Hauptfaal) 

in der neuen Tonhalle (gro&er Konzertfaal) 


r. Leins 
Hänfen 

Fellner ö*' Helmer 
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häufer, bezw. Saalbauten. 



Abmeffungen 


Sitzplätze 


l^ngc 


Breite 


Höhe j 


rufibodeti' 

fliehe 


Bemerkangen 


Zahl 


Bemerkungen 


36, *0 


21,«o 


15,0« 


756,00 


1 


IOCK> 


in Fufsbodenhöhe 


35,»« 


24,00 


15,4« 


990,00 


1 einfchl. Orchenemifche 


'334 


in Fufsbodenhöhe 


26,01} 


20,00 


12,0, 


520,00 


innerhalb der Umfa 6 ungsinauem 




auf den Galerien 










des I. Ranges gcmclTen 


1066 


einfchl. I. Rang 


34.00 


12,0. 


10,0« 


407,00 




973 


einfchl. Seitenloge u.Balkon 


28... 


11,00 


8.0« 


273,0. 




420 


in Fufsbodenhöhe 


29.S0 


19,00 


14.«o 


560,00 


twifchen den SSaleo gemeCTen 


— 




28.00 


21,10 


12, «0 


602,00 




- 




— 


— 


— 


560,00 i 




— 




45.T1 


16,10 


21., 1 


768.0, 


zwifchen den S&ulen gemefTen 


ca. 3000 


einfchl. der Flächen aufser- 






(im Scb*itet> 








halb der Säulen und 














der Mitwirkeoden 


45,30 


22,11 


ca. 23,«« 


1028,0. 


zwifchen den SSulen gemefTen 


_ 




22,0. 


13.00 


_ 


420.OO 


zwifchen den Sfiulen gemefTen 


553 


in Fufsbodenhöhe und auf 














den EAraden 






1 




1 


90 


auf den Galerien 


20,.. 


30ii« 


14,33 


620,00 




1 S 030 


einfchl. Galerie 


42,70 


16,00 


14,00 


522,00 


zwifchen den Säulen gemefTen i 


— 




(gröbt« Laogc^ 








j 






.82,00 


21,10 


16,10 


675,00 


zwifchen den Säulen gemefTen . 


— 




28,00 


16,00 


15,00 


448, «fl 


zwifchen den Säulen gemefTen 


— 




37.0. 


19,00 


14,10 


617,00 


, zwifchen den Säulen gemefTen ' 


1 - 




28,30 


17,00 


15,30 


480,00 




1 - 




40.1« 


13,00 


14,13 


548,00 1 


zwifcbcD den Säulen gemefTen 


; — 




38,0« 


19,00 


14.40 


722,00 




'533 


bei kleinem Orchefter 






1 


j 




'453 


bei grofsem Orcheftcr 


39.01 


21,10 


13,01 


850,0. 




nahezu 5000 


einfchl. 2 Galerien 


34,00 


22,10 


16,73 1 


480.O0 


zwifchen den Säulen gemefTen 






(mit Tribüne) 




1 


750,0. 


einfchl. der Galerien 






33,30 


21,00 


16,4« 


500, 00 




1300 




41, «0 


14,00 


18,:« 


572,00 


1 zw'ifchen den Säulen gemefTen ' 


— 


einfchl. der Galerien 








956,00 


einfchl. der Galerien ' 


— 




40.« 0 


17,00 


ca. 8,00 


680,00 , 




— 




ca. 44.30 

tSTOfete Linse) 


ca. 16,3« 




670,00 

1 


6er j beabfichtigten ^ 


— 




ca. 85,30 


ca. 10,3» 




516,00 i 


ohne di J Erweuerung 


— 




51,00 


14,1« 


13,10 


740,0* 1 


zwifchen den Säulen gemefTen 


— 




51,11 


18,07 


17,00 


893,00 I 




— 




30, 00 


19,00 


13,00 


570,00 1 




1500 


einfchl. der Galerien 




Meter 


\ 


' Qundr.o ' 












i 


Meter i 









Digitized by Google 





202 



»M- 

Kontert Alle. 



O.sj bis 0 ,«o‘l“> Fufsbodenfläche; im Bauprogramm (ur die neue Tonhalle zu Zürich 
rechnete man 0,«5 >t“>. 

Hat ein Saal nicht für mufikalifche und verwandte Aufführungen zu dienen, fo 
fallen die angegebenen Befchrankungen weg; alsdann ill lediglich die Zahl der Ber- 
fonen mafsgebend, die darin Platz finden feilen. In Tanzfalen lege man das Flachen- 
mafs von 2 ,t bis ;l,5 flir jedes tanzende Paar zu Grunde, vorausgefetzt, dafs ein 
ordnungsmäfsiger Wechfel unter den Tanzenden ftattfindet und dafs fich die Nicht- 
tanzenden teils im Saale felbft, teils in feinen Erweiterungen aufhalten. 

ln Teil IV, Halbband i (Abt. I, Abfchn 5, Kap. 4, unter b, i [Art. 241 bis 245, 
S. 245 bis 247 '•"]) diefes »Handbuchest wurde bereits eingehend die Form erörtert, 
welche ein Saal zu erhalten hat, wenn er vor allem den Zweck guten Hörens er- 
füllen foll , wenn demnach darin das Abhaltcn von Konzerten und anderen Auf- 
führungen, bei denen gute Ton Wirkung da.s Haupterfordernis ift, in thunlichft vor- 
teilhafter Weife möglich fein foll. An gleicher Stelle wurden auch noch die Mittel 
angegeben, durch welche man eine günrtige Tonwirkung erreichen kann in Fällen, 
in denen die vorteilhaftefte Geftalt des Saales nicht zur Ausführung gebracht werden 
kann, fei cs, weil örtliche Verhältniffe dies nicht geftatten, fei es, weil der Saal 
auch noch anderen Zwecken dienen foll. Auf das an jener Stelle über die fog. 
Schallnifche Gefagte fei gleichfalls verwiefen. 

Ueber diefen Gcgenfland fagt Sleinbrecht'^^)-. »Wenn es nur auf volle Orchefler- 
mufik und Chorgefang ankäme, fo wäre die Lage der Mufikquelle im Centrum der Zu- 
hörer die geeignetfte, und in diefer Beziehung ifl die Idealanlage, welche Opper- 
mann'^”) mitteilt — der Vorläufer gleichfam des Trocad^ro-Palafles“') — voll- 
kommen berechtigt. Sofern aber Rinzelvorträge inflrumentaler, wie vokaler Art 
bei Konzerten ftets eine hervorragende Rolle fpielen werden, wird ähnlich wie bei 
Opernfalen das Oblongum, an deffen einer Seite fich das Orchefter anfchliefst, den 
Ausgang für die Bildung des Konzertfaales geben ; jedoch wird hier in dem 
Mafse, wie die Bedingungen des guten Sehens zurücktreten, die Konflruktion und 
Ausbildung fich erleichtern , die Aufgabe für "den Architekten überhaupt eine dank- 
barere werden.« 

Als in akuftifcher Beziehung altbewährt und muftergültig wurde ftets der 
Konzertfaal im alten Gewandhaus zu Leipzig angefehen. Er hatte die Geftalt einer 
ovalen Schachtel, war in Decke, Kufsboden und Wänden vorwiegend in Holz kon- 
ftruiert und ruhte auf hölzernen Stempeln, die auf einem ca. 3 ™ hohen Zwifchen- 
gefchofs ftanden; letzteres entfprach gleichfam einem Refonanzboden. 

Im Jahre 1780 erhielt Da**thc den Auftrag, im alten Zeughaus zu I^ipzig einen Kunzertlaal ein« 
zurichten. In fchncllfler Erledigung gelangte der Vorfchlag diefes Baumeideni zur Ausführung: ein 40 KUen 
(=22.«»®) Ungcr, 20 Ellen (= ll,n») breiter und 12 Ellen (= 6 . ko«) hoher Saal wurde in das Zeug- 
haus eingebaut. Man bediente l'ich hierzu, wie fich beim Abbruch desfclben hcrausflelltc, vorwiegend des 
Holzes als llauAoff und Oellte den Saal in elliptifcher Form mit glatten Wünden und ebener Decke her. 
Die aus Holzfachwerk gebildeten UmfafTungen erhielten an beiden Seiten Brettcrverfchalungcn; darin waren 
fUr Logen und an den zwei Langfeiten Ausfparungen eingefchnitten. Die Balkenlage des Kufsbodens 
erhielt CnterzUge, welche fich mittels Balkcnflempcl auf die Decke des Erdgefchofles (lutzten; letztere 
bildeten dabei ein niedriges Zwifchengcfchufs. Die Decke des ErdgefchoOes war wiederum durch Stützen 
gegen den Erdboden abgefteifl. 

9. Aull ; An. 94S bit *3», S. 379 bi« a&t. 

ln: Dtutfchci Bauhandbuch. Bd. II, Teil 3. Berlin 1834. S. 713. 
t*!*) In: AV«v. ann»les Je ta eanflr. 1876, S- io8. 

Ueber dielen fi«he Teil IV, Halbbd 4 (Abt. IV. Abfchn. s, Kap. 3, unter c); 3. Aufl.: Teil IV, Halbbd. 4. 
Heft I (ebendaf.). 
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Auf dief« Weife erfchcint die UmfafTung de» Saales von zwei Balkenlagen getragen, weiche einem 
Kefonanzboden gleichen; denn die zwifchengefetzten Stempel verfetzten jedenfalls die beiden Decken gleich- 
zeitig in Schwingungen, alfo ganz nach Art der zwei Boden eines Saiteninftrumentes '**). 

Wenn fonach die akuftirdi überaus günftitje Wirkung diefes Saales vollkommen 
aufgeklärt ifl, fo kann doch die Bauart dcsfelben für die modernen Konzerthäufer 
nicht als Vorbild dienen. Das Anhäufen von fo bedeutenden Holzmengen gerade 
in folchen Gebäuden birgt ein folches Mafs von F'euergcfiihrlichkeit in fich, dafs 
man eine derartige Konftruktion als ausgefchloffcn betrachten mufs. Glücklicherweife 
zeigen einige neuere Ausführungen, dafs man fowohl in Stein, als auch in Eifen 
und Stein Konzertfäle mit avisgezeichnetcr Tonwirkung fchaffen kann, fobald man 
alle Umftände berückfichtigt, die hierauf von Einflufs find. 

Verfuchc im grofsen, amphitheatralifeh geftalteten Trocaddro-Saal zu Paris haben 
zunächft gezeigt, dafs der 'I on in der Nähe des Orchefters durch Refonanz verftärkt, 
in der Ferne dagegen gebrochen werden mufs; ferner, dafs Schallwellen von refonanz- 
bildenden Flächen für die Klangwirkung nur fo lange günftig zurückgeworfen werden, 
als die Entfernung folcher Flächen vom Orchefter nicht mehr als 17“ beträgt. Dies 
entfpricht für den Weg des Schalles hin. und zurück, feiner Gefchwindigkeit ent- 
fprechend, einem Zeitraum von ’/u Sekunde. Dauert die Rückkehr des Schalles 
länger als Sekunde, fo fiört der zurückkehrende Ton den urfprünglichen. Im 
Trocadero-Saal war hiernach die Aufgabe gewefen, hinter dem Orchefter einen mög- 
lichft gcfchloffenen, den Schall verftärkt in den Saal werfenden Refoiianzboden her- 
zuftellen, im Saale felbft aber die VVandflächen, welche über 17 "> vom Mittelpunkte 
des Orchefters entfernt liegen, fo zu geftalten, dafs fie den Schall verfchlucken. 

Die gimftigen Ergebnifte, die in akuftifcher Beziehung im Trocad^ ro-Saal zu 
Paris erzielt worden find, haben Gropius & Schmieden für den grofsen Konzertfaal 
des neuen Gewandhaufes zu Leipzig verwertet. Allerdings war angefichls der läng- 
lichen Form diefes Saales die Aufgabe eine andere, als bei der dem Kreife fich 
nähernden Geftalt des erftgenannten Saales; allein es gelang auch für den gedachten 
Konzertfaal, jedes Echo zu vermeiden. 

Die ilem Orchefter gegenüberliegende \V«nd ift müglichft durchbrochen und mit fehr rauhem 
Leinenftoff bekleidet; auch find die LugenöfTnungen dafelbft mit dicken Vorhängen ausgeftattet. Zu 
ernften BefurgnifTen gaben indes die beiden einander parallelen , nur durch flache Ptlafter unterbrochenen 
Längswände des Saales .\nlars. Es erfchien wunfehenswert, die eine diefer Wände zu durchbrechen, 
damit der Scliall nicht mehrfach hin- und hergeworfen werde; aber man konnte fich zu einer fo lui- 
fymmetrifchen Anlage doch iticht entfchliefsen. Ein Mittel, die Klangwirkung zu dämpfen, fobald fich 
dies als notwendig erweifen füllte, verblieb in der Möglichkeit, die gobelinartige Malerei der je 7 Felder 
beider Längswäitde auf Stoff auszufUhren. ln der That hat ftch denn auch nach den erften Frohen die 
Anwendung diefes Mittels empfohlen. 

Verhältnismäfsig feiten wird an einen Saal in erfter Reihe die Anforderung 
deutlichen Sehens geftellt. I laiiptfachlich kommt diefe Bedingung in Frage, wenn 
im Saale viele theatralifche oder andere Aufführungen abgehalten werden follen, bei 
denen gutes Sehen die Hauptfache ift. Auch für diefen Fall find in dem mehrfach 
genannten Halbband (Art. 246, S. 247'*’) die erforderlichen Erörterungen über die 
günftigfte Geftalt des Saale.s zu finden. Im übrigen werden die meiften der Gcfichts- 
punkte zu berückfichtigen fein, welche für die Geftaltung der Zufchauerräume 
von Theatern mafsgebend find und wovon in Teil IV', Halbbd. 6, Heft 5 diefes 



Nach: Centralbl. d. Bauverw. 189$, S. 97. 
a.Aufl.: Art. S. sS« 
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Hcdingunfcn 
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»56 

TaiufaJc. 



»Handbuclics« die Rede fein wird; namentlich fei auf das dort über die fog. Saal- 
theater Gefaßte vcrwiefen. 

Man hat in der Geftaltung eines Saales am meiften freie Hand, wenn er nur 
oder doch vorzugsweifc gefellfchaftlichen Tänzen dienen foll. Wenn eine Geflalt 
gewählt wird, welche einerfeits die freie und ungezwungene Entwickelung des Tanz- 
vergnügens — und zwar ebenfo der Rundtänze, wie der Quadrillen und damit ver- 

Fig. 219 . 



QMitirmxit'l. 




(UwhutT&Mt. 

I. Oberfcfchof» ***) 

1 500 

1 ! ! 1 

Gtinenich zu Köln. 

Arch. : Ra/thd*rff. 

wandter Tänze — ermöglicht und welche andererfeits denjenigen , die dem Tanze 
zufehen wollen, dies in leichter und angenehmer Weife gellattet, fo ift die Aufgabe 
als gclöft zu betrachten. Das Orchefter in günftiger Weife anzuordnen, wird wohl 
niemals Schwierigkeiten bereiten. 

In Berückfichtigung des Gefaßten hat man mehrfach kleinere Tanzföle im 
Grundrifs quadratifch gcftaltct; für gröfscre Säle diefer Art ift indes das längliche 
Rechteck vorteilhafter. Man könnte glauben, dafs für Tanzzwecke kreisrunde Säle 

>*<) Falcf.-Repr. nach: RA«CKüofirF. J. Kaufhaus Güctenicb in Cola. Beriiu tSAj. bl s. 
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befonders geeignet fein würden; doch trifl't dies nicht zu, weil diefe Geftalt dem 
Auge keinerlei Anhaltspunkt darbietet, fo dafs die Tanzenden verwirrt werden und 
häufig nicht rafch genug ihre Plätze aufzufinden vermögen. 

2) Grundrifsformen. 

Die Säle der neueren Konzerthäufer und der fonftigen Saalbauten haben meift 
die rechteckige oder eine aus dem Rechteck abgeleitete Grundform, feltener eine 
runde oder vieleckige Grundrifsgefialt erhalten. Anders gebildete Grundformen find 
meift auf örtliche \'’erhältnilfe zurückzuführen. 

Die rechteckige Grundform ift zwar in akuftifcher Beziehung nicht die günftigfte ; 
da indes die Konzertfäle in der Regel nicht blofs für mufikalifche Aufführungen. 



Fig. 220. 




Hauptgefchof» 

1:500 

1 ? f 



rublic hall zu Devonport. 
Aich, : Knigkt. 



fondern auch noch anderen Zwecken zu dienen haben , fo liegt genügende Ver- 
anlaffung vor, jene einfache Grundrifsgeftalt zu wählen (fiehe Fig. 212 bis 218, 
S. 196 u. 197, fowie Fig. 219'*'). 

Um einerfeits eine möglichft gute Tonwirkung und thunlichft deutliches Sehen 
nach dem Orchefterpodium, nach der Rednerbühne etc. hin zu erzielen, um anderer- 
feits für den Saal auch den gewünfehten FalTungsraum zu erreichen, wird die Saal- 
lange"*) meift beträchtlich gröfser als die Saalbreite "*) bemeffen; ein Blick auf die 

Fakr.-Repr. nach: Buildtr, Bd. 38, S. 483. 

Unter »Ssalltnge« wird itn vodiegenden die AhmelTuag fcnkrecht cum Orchefterpodium, rur Redaerbuhnc «tc , 
unter »Saalbrcitc« di« andere AbmefTung de« Kechteekes verftaodeo. 
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Tabelle auf S. 200 u. 301 zeigt dies zur Genüge. Selten ifl die Saallänge kleiner 
als das 1 '»fache der Saalbreite; häufiger findet man das Verhältnis 2:1; in einigen 



Fig. 223. 




Vom Saalbau zu Frankfurt o. M. 

Aich : Burnitt- 

Fällen ift fogar das Verhältnis 3 ; 1 erreicht worden. Das Verhältnis von annähernd 
2 : 1 haben u. a. viele Säle, die ihrer Akullik w'egen gerühmt werden, fo vor allem 




I sw> 

■ •■T«»*)»«» » <0 ii 

i 1 1 [ 

Saalbau zu L'lm. 

Atch : It'nlUr, 

der grofse Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig; allein auch bei Verhält- 
niffen bis zu 3 ; 1 find fchon günflige akuflifche Wirkungen erzielt worden. 

Dafs Säle, die im Grundrifs (juadratifch gefialtet find, verhältnismäfsig feiten 

1*5) K«lt..Rcpr iiacli; Ztilfcht. f. R.iiiw. ,JM, Bl. i 
***j FaVf Repr nach: AUr. Baur. iS63— 6q. Bl. Io 
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Vorkommen, wurde bereits gefagt. Noch feltener fmd Säle, in denen die Länge 
kleiner, als die Breite bemefl’en ift. 

Die neue /W/iV kalt zu Devonport (Fig. 230 hat letztere Grundform erhalten. Die Breite 
beträgt SOiiB*" und die I.ängc 20 . 4 a (b dafs letztere AbmclTung nahezu der erderen ausroacht; bei 
einer Höhe von 14.as>” Toll die Akudik gut fein. 



Fig. 235 . 




Eidgerchor« 

Koozerthaus der Philharmonie zu Berlin. 
Arch. : SiAweAt/n. 



>s9- Die geometrifche Rechteckform ift vielfach zur Ausführung gekommen; faft 

häufiger ift diefe Grundrifsgeftalt durch Abfehrägungen und Abrundungen, 
durch Anfügen von halbrund oder anderweitig geformten Erweiterungen etc. um- 
GnmdfonTic,. \vordcn. In diefer Beziehung ift am häufigften zu finden: 

Nach: Deutfehr Bauz. 1889. S. 435. An dirfcs Konzerthaut worden 1898—99 durch Heim umraofKiche Er- 
wcileningfbaulen angefust. 
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«) Das Abrunden der Saalecken (Fig. 221 u. 222 '*’). 
ß) Das geradlinige Abfchrägen der Saaleckcn (Fig. 223 '**). 
f) Das Anfugen einer für Aufftellung des Podiums dienenden Apfis an der 
einen Schmalfeite des Saales; diefe Apfis kann geradlinig (Fig. 220 u. 225 '**) 
oder bogenförmig (Fig. 223 u. 224) abgefchloffen fein. 



Fig. 226. 




Erdgefchof» 

1;SOO 

• > « n •• 

1 1 1 < 



Snalbaa zu Neufladt a. H. 
Arch : Ctnt. 



S) Das Anfügen einer halbkreisförmigen oder halbelliptifchen Saalerweiterung 
längs der ganzen Schmalfeite (Fig. 226 



1 ^) NacK: Zcitfchr. f Baukd«. 1879, Bl. 8. 

Handbuch d«r Architektur IV. 6, c. *4 
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Kunde und 
vi«{ecl(ige 
GruDdfom- 



s) Das Anfügen einer Saalerweiterung auch an Jer anderen Schmalfeite 
(Fig. 227 >*>). 

Nur in wenigen Fällen ift für den Saal eine runde oder gar eine vieleckige 
Grundform gewählt worden. Man findet; 

2) Die kreisrunde Grundform. Bereits in Art. 156 (S. 204) wurde gefagt, dafs 
man für kleinere Tanzfale diefe Grundrifsgeftalt bisweilen zur Ausführung gebracht 
hat; e.s wurde aber auch der Gmnd mitgeteilt, weshalb dies unzweckmäfsig ift. In 



Fig. äa;. 




CclßüH haU zu Brillol. 

Arch. : heflir tr' It'gad. 



grofscm Mafsftabe hatte Oppermann die in Kede flehende Grundform in einem Ent- 
wurf für einen grofsen Verfammlungsfaal , der loooo Perfonen fallen follte (fiehe 
die nebenftehende Tafel und Fig. 228 '*•) in Vorfchlag gebracht. 

Den AnUfs zu diefcm Entwürfe bot die \Veluu»fle!lung zu Paris 187S; fUr dtefe follte ein grof^er 
Saal gefchafTen werden, in dem Konzerte mit 2000 bis 3000 Mitwirkenden abgehalten, w’orin ferner grofsc 
Verfammlungen, theatralifche, equeArifche und gymuaAifche Aufführungen grofsen Stils elc. Aatthnden 
könnten. Der hier vorgefchlagene Saal hat im Lichten 61 '" DurchmefTer; die Plätze für die Zufchauer 
Aeigen amphitheatralifcb an; die untcrAe Reihe derfeU)en l&fst einen kreisrunden Raum von 25 Durch* 
mefler frei, auf welchem erforderlichenfalls noch bewegliche Stühle aufgeAelU werden können. Zwifchen 

Fakf..Repr. nach: Buildtr, Bd. 37, S. iso. 

>M) Faltf.-Repr. nach; zW*»v. mmvalti Im tvnfir. 1876. PI. 39—50. 
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1 fjrofsen Vcrfammlungsfaal. 

rnchfe in Fi{- «i8. 



Fakr.-Krpr. nach- Nouv. annat«» «Je l* conftf ify*', Fl. »9—50 
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den das Dach tragenden Säulen können dichte Vorhänge herabgciaffen werden, fo dafs man dadurch für 
kleinere Verfatnrnlungen auch einen kleineren Saal zu fcbafTen im flande iÜ. 

ß) Die dem Kreife fich ftark nähernde Grundform. Diefelbe ift 1878 für den 
Trocadero ■ Palaft zu Paris gewählt worden, dclTen Befchreibiing und Pläne in 
Teil IV, Halbband 4 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3, Art. 200, S. i68***) diefes 
»Handbuches« zu finden find. 




Fig. 228. 



!:I000 

«K«*ra 1 » ;o \9 t» to^ 

f t 1 i f -f — "1 

Oppermanns Entwurf für einen grofsen Vcrfammliingsfaal 

fiooDO Perfouen } 



7) Die elliptifche Grundform, welche die AlbertAlMc zu London erhalten hat; 
von diefer war an gleicher Stelle (Art. 199, S. 166*-'*) diefes »Handbuches« bereits 
die Rede. Ferner findet man diefen Grundrifs bei einem der drei Säle, welche die 
neue Tonhalle zu Zürich enthält, und zwar bei demjenigen, der »Pavillon« genannt 
wird und für Promenadekonzerte beftimmt ift (Fig. 229***). 

?) Die vielcckige Grundform, welche verhältnismäfsig feiten zu finden ift, u. a. 
in den beiden kleineren Sälen des Konzerthaufes Ludwig zu Hamburg (Fig. 230*®®). 

tM) 9. Aufl. : Art. 934 (S. 9«A). 

IM) 9 Auf!. : Art 933 fS. 20s). 

IM) Fakf -Repr. nach: Zeitfehr. d ölt. Inf.» u. Areb.-Ver. 1094» Taf. V. 

Sach Aichitektonifche Randfehau 1889. Heft ri, Teaibcil. 
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Neue Tonhtllc zu Zürich. — lUnptgcfchofs ***). 

nicht geringem Einfliifs auf die akuftifche und die iifthetifche Wirkung des Saales 
find; insbefondere darf die Höhe des Raumes nicht zu grofs fein, da fonft ungünftige 
Schallwirkungcn entftehen. Das Verhältnis Saalhöhe gleich Saalbreite dürfte in 

j. Aull.: Art. #56. S. «Bj. 
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diefer Beziehung die äufserfte Grenze fein ; meift wählt man erftere kleiner als letztere. 
Die Tabelle auf S. 200 u. 201 lehrt, dafs fich bei gröfseren Sälen die Höhe meift 
zwifchen 13 und 15 "> bewegt; Gründe der Erhellung oder anderweitige örtliche Ver- 
hältnifte mögen Veranlaftung gewefen fein, eine noch gröfsere Höhe zu wählen; 
ähnliches gilt wohl auch von geringeren Höhen. • 

Aus Steinen gewölbte Decken kommen in neuerer Zeit kaum mehr vor; da- 
gegen können Decken aus Än^rte-MalTe und aus ,l/u«»>r-Gewölben wohl in Frage 
kommen. Sonft find Holz und Eilen, fowie Eifen und Stein die in Rückficht zu 
ziehenden Bauftoffe. 

Fig- 230- 




tlrdgefchor« 

IIIOOO 

taa« 4 >o w :o M 

_j 

Konzenhaus Ludwig xu Hamburg. 
Areh.: 



Die bei Konzerthäufern und anderen Saalbauten vorkommenden wichtigeren 
Deckenformen find die folgenden: 

a) Die wagrechte Decke, die am häufigften angewendet wird, namentlich bei 
kleineren und mittelgrofsen Sälen (Fig. 231 Eine Saalbreite von 13 bis IS“" 

(zwifchen den Unterftützungspunkten der Decke gemelfen) wird dabei nur feiten 
uberfchritten. Bei gröfserer lichter Saalweite wird, insbefondere wenn die Höhe 
befchränkt ift, durch eine anders geftaltete Decke eine belfere formale Wirkung 
erzielt. Man kann letzteres fchon erreichen, wenn man eine kräftig gefchwungene 
Hohlkehle (Voute) anordnet (Fig. 232 ’®’); diefe läfst den Spiegel der Decke kleiner 
erfcheinen und vergröfsert fo anfeheinend feine Höhe. 

Eine derartige Deckengeftaltung empfiehlt fich auch für folche Fälle, wo man 
infolge von örtlichen Verhältnilfen etc. in der Höhe befchränkt ift und, um dem 
Saal eine möglichft grofse Hohe zu geben, den Hohlraum des Daches zum Teile 
ausnutzen will. 



Fakf-'Repr. nach: Zthfebr. f. Baukde. i6?9f Bl. lo. 
Fakr.Rcpr. nach: Allg. Baiir. t&68— «9, Bl. 8a. 



s6i. 

Decke. 
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Saatbau zu Neuftadt a. II. 

(Siehe den Gnmdrift in Kig S 909.) 








Fig. 231 




C^uerfchmtt •**) 



Saalbau zu Frankfurt a. M. 

Arch- ! Bnrnitt 

«Siehe den Grusdrifs tn Fig a»3. S. »07. > 



Fig- 233. 




Qucifcboitt 

Städtifchcs Konzerthaus zu Fulda. 

Arch . ft«/t 
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Solches war beim Bau des flüdlifchcn Konzerthaufes zu Fulda der Fall , wo fich die Architekten 
an vorhandene Gebäude anzurchlicfsen hatten, fo dafs die Hochfiihrung des neuen Saales an die be* 
flehenden Höhen gebunden war. Der Saalrauin wurde deshalb nach Möglichkeit in das Manfardendach 
hineingehoben (Fig. 233 •••). 

ß) Die bogenförmige Decke, und zwar hauptlachlich die nacli einem Stichbogen 
(Fig. 234 ***) oder einem Korbbogen geftaltete Decke. Diefelbe empfiehlt fich 
namentlich bei befchränkter Höhe des Saales. Bei nicht zu grofser Breite des 
letzteren kann auch der Halbkreisbogen in Frage kommen, wie dies die alten 
römifchen Saalanlagen zeigen; eine gunflige formale Wirkung ift hierdurch in keiner 
Weife ausgefchloffen. 

Fig. 234. 




Hauptfaal im Konzerthaus »Kaim-SaaU zu Mttnchen 
Arcb. j Da^rr. 



^) Die gebrochene Decke, welche dann angewendet wird, wenn man einen 
Teil der Dachhöhe zur Saalhöhe hinzuziehen will. Hierbei kommt der Dachftuhl 
entweder nur dadurch zur Erfcheinung, dafs fein Hohlraum ausgenutzt wird, oder 
man läfst die Dachkonftruktion fichtbar crfcheinen. Fig. 235 '“•) zeigt ein Beifpiel 
diefer Art, und eine andere, gleichfalls hierher gehörige, eigenartige Deckenbildung 
weift der grofse Gurzenichfaal zu Köln (Fig. 236 ***’) auf. 

Das Deckenfydem des letzteren entwickelt fich auf 22 achtfeitigen, durch reiche Mafswerkbogen 
miteinander verbundenen Säulen. Die aus Kragträgern und Balken kondruierte Decke der .Säulenhallen 
i(l flach : dagegen erhebt fleh die Decke des eigentlichen Saales zu bedeutender Höbe und hat , durch 
mächtige dreiteilige BugenfyAeme getragen, eine nach allen vier Seiten abfallende Neigung erhalten. 

1(^.1 Nach d«m von Herrn WofeiTor in Hanaover freundltchfl uberlaflTenen Origioalplaa. 

Nach eiorr Photographie. 

Fakf.'Rcpr. nach; Berlin und fetoe Baulcn. Berlin 1896. Bd It, S. 5»$. 

Fakf -Repr aach: RA^CHOoarr, J. Das Kaufhau» Gürzenich in Cola. Berlin 
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5 ) Die reicher gegliederte Decke. Diefelbe wird meid in Form eines Mulden- 
gewölbes mit oder ohne Stichkappen ausgefuhrt, und der Spiegel wird in der Regel 
vertieft. Doch wird die Deckenform im Querfchnitt auch in anderer Weife aus 
geraden und gekrümmten Linien zufammengefetzt. Ein Beifpiel mit einer Stich- 
kappendecka zeigt die nebenftehende Tafel. 

Durch die Grundform des Saales und feine Deckenbildung ift zum gröfsten 
Teile fein Querfchnitt bedingt. Nur wenn Eftraden, Galerien, Emporen etc. vor-’ 

•■'■8 » 35 - 



|IP^ . 1 >. t I I > « < 

(Jucrfchmil 1*^). 

S«albau der Flora ru Cbarlotienbarg. 

Atch. : Stitr. 

handen find, fo beeinflußen auch diefe den Querfchnitt. Von folchen Einbauten 
wird noch im folgenden die Rede fein. Fig. 235 bis 240 veranfchaulichen fechs ver- 
fchiedene Querfchnittsbildungen von Sälen. 

Soll der Saal (ur Auffahrungen, Ausftellungen etc. bei Tage benutzt werden, 
fo ift die Bedingung guten Sehens in erfter Reihe mafsgebend, und es ift für aus- 
giebiges Tageslicht zu forgen. Letzteres lafst fich am heften durch grofse Fenfter, 
welche in den Langwänden angeordnet werden, erzielen; häufig wird man dabei zu 
hohem Seitenlicht greifen müften. 

Dies ift u. a. mit fehr glücklichem Erfolge im Hauptfaal des MufikTereins-Gebäudes zu Wien 
(fiehe die umftchende Tafel) gcfchehen, wo in einer Höhe von " Uber dem Saalfufsboden an allen 
vier Wandfeiten 48 Fenfter angeordnet find und den Saal mehr als genügend erhellen. 



i6*. 

Querfchnitt. 



163. 

Erhellung 
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Ift ausreichende feitliche Beleuchtung nicht zu erreichen , fo mufs Ueckenlicht 
in Anwendung kommen. In einigen wenigen Fällen wurde Erhellung von den Seiten 
und von oben vorgefehen. 

Ebenfo, wie für natürliche Erhellung, ift auch für künftliche Beleuchtung des 
Saales Sorge zu tragen. Hierfür kommt gegenwärtig wohl nur Gas- und elek- 
trifche ■ Beleuchtung in Frage, Grofse Kronleuchter, die von der Decke herab- 



Kig. J36. 




Gruf^er Saal im Gürzenich zu Kuln. 



Atch. : Rm/ckdt'rff. 



hängen, Wandarme, die an den Langwänden angebracht find, beide mit Gasflammen 
oder elektrifchen Glühlichtlampen ausgeruftet, bilden die wefentlichften Beleuchtungs- 
körper. Man hat auch elektrifche Bogenlampen verwendet; doch können diefelben, 
wegen ihres eigenartigen Lichtes, nicht für alle Fälle empfohlen werden. 

Im neuen »OberlichtfaaU der Philharmonie in Berlin ift faft der ganze Flächen- 
raum der Decke als Deckenlicht ausgebildet; durch diefes fallt bei Tage das Tages- 
licht, bei Dunkelheit das elektrifche Bogenlicht von 16 ^ra^ötcj^y-Reflektoren ein. 
Letztere Anordnung der Lichtquelle über dem Deckenlicht hat einen zweifachen 
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Vorteil: zunächtl wird eine dem TageslichJ nahe kommende, diflufe Beleuchtung 
erzielt; ferner find die Kugeln der Bogenlampen, welche fich kaum künftlerifch aus- 
geftalten lafien, befeitigt. 

Eine befondere Notbeleuchtung darf niemals fehlen. Die Benutzung von 
Mineralölen zu diefem Zweck ift fo gut wie ausgefchloffen. Hiernach werden im 
wefentlichen nur Rüböllampen und elektrifche Gluhlichtlampen in Frage kommen. 
Sollen letztere verwendet werden, fo müfien fie eine Zuleitung erhalten, die von 
den übrigen Beleuchtungsleitungcn vollftändig gefondert ift; ferner miifien auch 
zwei ganz verfchiedene Elektrizitatsquellen diefen beiden Leitungsnetzen den Strom 
Zufuhren. 

Fig. 237 . 




(Juerfchnitt durch deo Saal l**). 



i:30O 

Kafino zu K«>peniiagen. 
Arch. : StiUing. 



4) Eftraden und Galerien. 

Für die meiften Zwecke, welche die in Rede ftehenden Säle zu erfüllen haben, 
find Eftraden, die, einige Stufen höher als der Fufsboden, den Saal umziehen, von 
Vorteil. Dadurch wird der innere freie Raum des Saales, namentlich für den Tanz, 
in angemeftener Weife begrenzt; für die Zufchauer entftehen ungeftörte, gern be- 
nutzte Sitzplätze, von denen aus die Ueberficht über den Saal leicht möglich ift 
und auch eine gewiffe Abfonderung erzielt wird. Ein Saal, mit fröhlichen Menfchen 
erfüllt, gewährt einen wohlthuenden, feftlichen Anblick; doch dürfen erquickliche 

1*0 Fakf.'Repr. nach Allg. Baut 1850, Bl. jte. 
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Ruhe und Behaglichkeit nicht fehlen. Beides geniefst man am heften von erhöhten 
Sitzplatzen aus, in Nifchen und Saalerweiterungen. 

Auch für den Eintritt in den Saal ift das Vorhandenfein einer Eftrade vor- 
teilhaft. Man erzielt ftets einen dem Auge gefälligen Eindruck, wenn man den Saal 
in einer Höhe betritt, welche feinen Fufsboden um einige Stufen überragt. Deshalb 
ift es auch von guter Wirkung, wenn die Vor- untl Nebenräume des Saales um 
einige Stufen höher gelegen find, als der Fufsboden des letzteren, fo dafs man beim 
Eintreten in der Hauptachfe den vollen Eindruck des Saales empfangen kann. 

Die unter 3 gegebenen Saalquerfchnitte zeigen mehrfach die Eftradenanord- 
nung; ftaffelformig anfteigende Eftraden enthält der durch Fig. 237 veranfehau- 
lichte Saal. 

Nicht feiten werden an den Umfaftungswänden des Saales Galerien — auch 
Balkonc, R.inge, Emporen etc. genannt — angeordnet. Diefelben find entweder 
frei eingebaut (wie z. B, im grofsen Saal des Mufikvereinsgebäudes zu Wien [fiehe 
die Tafel bei S. 218], im Hauptfaal des Konzerthaufes >Kaim-SaaU zu München 
[fiehe Fig. 234, S. 216] etc.) oder bis zur Saaldecke geführt; letztere Anordnung 
kommt häufig mit dreifchiffiger, zuweilen felbft mit fünffchiffiger Teilung vor. 

Von der verwickelten Rangkonftruktion, wie fie die Zufchauerräume der Theater 
zeigen, ficht man in der Regel ab. Selbft in Sälen, die ausfchliefslich oder doch 
vorwiegend für mufikalifche Aufführungen beftimmt find, wird der gröfste Teil der 
Zuhörer im »Parterre« untergebracht, und man begnügt fich mit einer einzigen, 
äufserftenfalls mit zwei übereinander gelegenen Galerien, die in der Regel eine nur 
geringe Tiefe haben. 

In Berlin find durch die B.B.-O. hdchllens zwei Galerien übereinander zuUrfig. 

Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig (Fig. 32 t u. 222 [S. 206] u. Tafel bei 
$. 217) find zwei »Ränge« angeordnet. Der I. Rang ift in Logen zerlegt und zieht ßch balkonartig an 
drei Seiten um den Saal herum; an der Schinalfeite dem Orchefter gegenüber find 8 Lugen, deren jede ein 
V^orzimmer hat, eingerichtet. Der II. Rang befteht aus 3 geräumigen, dem Orchefter gegenüber gelegenen 
Logen, die für hochgeftelle PerfÖnlichkeiteo beftimmt find. — Der Hauptfaal im Mufikvereinsgebäude zu 
Wien (fiehe die Tafel bei S. 2t8) hat gleichfalls zwei Galerien: die eine l,i« >» Aber dem Saalfufiboden und 
die zweite 6.fti ™ Uber derofelben. Leber dem Vorrauro des Treppenhaufes befindet fich noch eine dritte 
Galerie. — Zwei übereinander gelegene Galerien befitzt u. a. auch die Great affembly kaü zu Mtle Endroad 
(Fig. 238**^); diefelben find bis zur Saaldecke geführt, fo dafs hier die erwähnte dreifchiffige Teilung 
des Saales zu finden ift.* 

Die in Rede flehenden Galerien ruhen entweder auf Säulen, welche unter Um 
(landen die fchon zweimal angedeutete Teilung des Saales in ein HauptfehiflT und 
zwei Nebenfchiffe erzeugen (Fig. 239 “*), oder fie ragen balkonartig frei in den 
Saal hinein, find alfo auf geeigneten Kragträgern gelagert (F'ig. 240**’); fiehe auch 
Fig. 234 [S. 216], Fig. 237 [S. 219] u. Fig. 238 [S. 221]). 

Den grofsen Gttrzenichfaal zu Köln teilen 22 achteckige Holzfäulen in einen hohen Mittelraum 
von 40.1« Länge, Breite und I4,i9>” Höhe und eine ringsum laufende Seitenhalle von 3,4S 

bezw. 5>t« bis Breite und T.ss Höhe. Leber diefer Seiienhalle befindet fich eine Galerie, die 

an den kurzen Seilen als Mufikorchefter, bei Karnevalsbällen und fonftigen Feften an den langen .Seiten 
für die Zufchauer dient. 

Die Galerien find entweder nur an den beiden Langfeiten des Saales angeordnet 
oder an diefeii und an derjenigen Schmal feite, welche dem Orchefterpodium, der 
Bühne etc. gegenüber liegt. Seltener ziehen fich die Galerien rings um den Saal. 

tsSj Nach: BnHdtr, Bd 5t (tSä6], Okt. jo 

t''*) FaVf.Repr. eacb: RAMTHDuRrr, a. a O., Bl. 1. 

Nach ciocr Photo^raphi« von Xaiutrr tf* Labi/tk in Berlin. 
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Great ajfnnbly hatt zu Milc Endroad '*■'). 
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Kleinere Säle haben entweder keinerlei Galerien oder nur eine derfelben an der dem 
Ürchefter etc. gegenüber befindlichen Schnialfeite. 

Im Sa»I des Odcun zu München und im grofscn GUrzenichfaal zu Köln find die Galerien an allen 
vier .Seitenwänden nngeordnet. Ebenfo iiefitzt der grofae Saat tm Keduulengebäude zu Innsbruck eine 
ringsum laufende Galerie (Balkon), die 4.ao <n über dem Saalfufsboden gelegen ifi; unter derfelben zieht 
fich eine drei Stufen hohe Eflradc mit Sitzplätzen fur Zufcluuer etc. hin. 

Die Brüftungen und Geländer folcher Galerien mülTen einem feitlichen Druck 
vom (jewichte einer doppelten Menfchenreihe Widcrftand leiften können, fo dafs 
etwa 6 Perfonen oder 450 '‘ß auf das laufende Meter zu rechnen find. Die Höhe 
derartiger Hruftungen ift bis zu 1 zu wählen, fobald flarke.s Gedränge fich be- 
wegender Mcnfchenmaflen zu erwarten ift. 

5 ) Podium; Raum für Orchefter und Chorgefang; Bühne. 

Pud* wenn ein Saal ausfchliefslich fur Tanz, Ausftellungen , Bazare u. dergl. 

beftimmt ift — ein Fall , der allerdings nur feiten vorkommt — kann darin ein 
Podium fehlen. Sonft wird faft in allen Sälen an der einen Schmal feite ein wenn 
auch noch fo kleines, erhöhtes Podium verlangt, auf dem bald ein Klavier oder ein 
Rednerpult aufgeftellt wird, bald ein kleines Orchefter (Quintett, Sextett etc.) Platz 
findet etc. Ein derartiges Podium reicht bisweilen nicht einmal über die ganze 
Länge der Schmalwand, entbehrt auch einer Schranke und ift in der Regel blofs 
vom Saale aus unmittelbar — über einige wenige Stufen — zugänglich. 

Soll Tanzmufik von einem gröfseren Orchefter gefpielt werden und ift für 
letzteres keine befonderc Orchefterbühne, -Galerie etc. vorgefehen, oder foll auf 
dem Podium für beftimmtc Verwendungszwecke des Saales eine grofsere Zahl von 
Perfonen Platz finden, fo mufs dasfelbe eine beträchtlichere Grundfläche darbieten. 
.Man läfst das Podium alsdann entweder von der Schmalfeite des Saales aus nach 
letzterem vortreten, oder man verlegt es zum Teile oder auch ganz in eine apfiden- 
artig geftaltcte Saalerweiterung dafclbft. 

Wenn in einem Saale Inftrumentalkonzerte aufgeführt .werden follcn, fo tritt 
Oicheiiet. ^ 3 s Orchcfterpodium nicht mehr fo anfpruchslos auf Zunächft mufs es, cntfprechend 
der gröfseren Zahl von Mufikern, beträchtlichere Flächenabmefiungen erhalten ; ferner 
mufs ein geeigneter Platz für den Dirigenten gefchaflen werden, und endlich ift 
dafür Sorge zu tragen, dafs famtliche Mitwirkende den Dirigenten fehen können. 
Letzteres wird meift nur dadurch erreicht werden können, daft man das Podium 
ftaftelförmig anfteigen läfst. Die fo entfprcchende lOrcheftertreppe« ift in Ruckficht 
auf die verfchiedenen Mufikinftrumente auszubilden ; die Abmefl'ungen, in denen die 
einzelnen Stufen anfteigen, find am beften durch praktifche Vcrfuche derart feftzu- 
ftellen, dafs jedes Inftrument in der Gefamtheit des Orchefters zu vorteilhafter 
Wirkung kommt. 

Im grofsen Konzertraal der neuen Tonhalle zu Zürich (fiehe Fig. 229, S. 212) Acigt das OrcheAer- 
podium nach rückwärts bis zur Höhe der den Saal umgebenden Galerien an; letztere liegen 3 t>o 
dem Saalfufsboden. 

Auch hier verlegt man die Orchefterbühne ganz oder zum gröfseren Teile in 
eine jener apfidenartigen Saalerweiterungen , von denen bereits in Art. 1 58 (unter 7 
u. i), S. 209 die Rede war, fo dafs diefe Saalerweiterungen zu »Orchefternifchenc 
werden. Bisweilen hat man fie mehr oder weniger mufchelförmig geftaltet. Die 
rückwärtige Begrenzungswand der Orchefternifchc wirkt als Schallwand. 

Eine im Grundrifs nach einem Kreisabfchniti geAaltete OrcheAemifche reigen u. a. der Mufikfaal 
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Fig. 241. 




Ualergcfcbof» 

Mufikfaal zu Bafel. 
Arch. : Sithliu-Hmrckharät. 
>ITa« w Or. 

Bereits in Teil 



zu Bafel (Fig. 241 **•) und der Saalbau au Aarau (Fig. 242 *••). t»rchefter- 
nifeben, die nach einem Halbkreis, einer halben Ellipfe oder in ähnlicher 
Form abgefehloflcn find, befttzen der Saalbau au Frankfurt a. M. (fiehe 
Fig. 223. S. 207), der Saalbau zu Ulm (hebe Fig. 224. S. 207), der Saal- 
bau zu Neudadt a. H. (fiehe Fig. 226. S. 209), der Hauptfaal des Konzert* 
haufes »Kaim-Saal« zu München (Fig. 243) etc. 

Die Orchefterbühne wird fall ausnahmslos an die eine 
Schmalfeite des Saales gelegt. Verfuchc, diefelbe an einer 
der Langfeiten anzuordnen, haben in akuftifcher Beziehung 
zu keinen guten Ergebniflen geführt. 

So öffnete fich z. B. früher im Saal der Philharmonie zu Berlin (in 
der ihm von Knoblauch gegebenen Gcflalt) die Orcheflcmirchc auf die vordere 
Langfeite des Saales, was fich als für die Akuflik wenig gündig erwies. 

Die Orchcfternifche über die ganze Lange der Schmal- 
wand des Saales auszudehnen, empfiehlt fich nur bei kleineren 
Räumen ; in grofsen Sälen ift bei folcher Anordnung die Ton- 
wirkung nicht immer gunftig, namentlich dann nicht, wenn 
über das Orchefter Galerien vorfpringen. Auch foll die Nifche 
nicht zu fchmal und nicht zu tief und in ihrem rückwärtigen 
Abfehlüfs nicht zu eckig fein; alles diefcs ift aus Rückfichten 
auf die Akuftik zu vermeiden. In der architektonifchen Aus- 
geftaltung wird die Orchcfternifche nicht feiten zum Saal 
hinzugezogen. 

IV, Halbband 4 (Abt. IV, Abfchn. 7, Kap. 2: ürchefterpavillons 



[Mufikzelte]) wurde gefagt , dafs man für jeden Mufiker ca. 0 ,» q"" Bodenfläche zu 



Fig. 242. 




Saalbau zu Aarau. 

Arch.s iiti/tr. 

Pnkr.'Repr oach: Deutfehe Bauz. tSSi, S. i6). 

IW) Fakf.<R«pr. oach: Eifenb., Bd. 17, Taf. bei S. 114. 
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rechnen habe. In vornehmeren Konzerthäufern wird man gut thun, nicht unter 
diefes Mafs herabzugehen; eine Steigerung bis Iqm ift nicht ausgefchloffen. 

In manchen Fällen wurde es notwendig, das Orcheflerpodium , um es bei Be- 
darf befeitigen zu können, zerlegbar zu konfiruieren. In noch anderen Fällen mufste 
die Einrichtung fo getroffen werden, dafs man diefe Bühne, je nach Erfordernis, 
vergröfsern oder verkleinern kann. 

Bei den im vorliegenden Artikel befprochenen Orchefterbühnen ift es unzu- 
läffig, dafs die Mufiker vom Saalinneren aus das Podium betreten; vielmehr mufs für 
gefonderte Zugangsthüren , mcift auch -Treppen, die in der Regel im Hintergründe 
der Orcheftemifche gelegen find, geforgt werden. 

^ Einen noch gröfseren Umfang nimmt die Mufikbiihne an , wenn darauf nicht 

OiciKiicr und nur ein Orchefter, fondern auch ein Sängerchor Platz finden foll. Bei kleineren 
Oiotgcrun» Verhältniffen, alfo in den Konzertfälen kleinerer Städte, wird man alsdann auf ein 
aus ca. 40 Mitgliedern beftehendes Orchefter und einen ca. 120 bis 150 Perfonen 
umfaffenden Sängerchor zu rechnen haben. Doch fteigert fich die Zahl der In- 
ftrumentalmufiker leicht auf 60 bis 80 Mann und bei aufsergewöhnlichen V'erhält- 
niffen auf 1 50 und darüber. Die Zahl der Sänger wächft dabei bis zu mehreren 
Hunderten an. 

Selbftredend wird man das Orchefterpodium niemals für folche aufsergewöhn- 
liche Verhältniffe bemeffen, fondern nur für die regelmäfsig oder doch häufiger 
wiederkehrenden Falle; indes wird dafür Sorge zu tragen fein, dafs im Bedurfnis- 
falle das Podium genügend rafch und einfach vergröfsert werden kann. 

Für die Bemeffung der Grundfläche, welche die Mufikbühne im vorliegenden 
Falle darzubicten hat, ift zunächft das im vorhergehenden Artikel angegebene Mafs 
von 0,9 bis für jeden Mufiker und dann noch zu Grunde zu legen, dafs für 

jeden Sänger 0,7s X 0,«o "i anzunehmen ift. 

Die Orcbcflernifche im Saale der Pbilharroonic zu Berlin (in der ncaeHen von Schtcfchten her- 
rührenden Gei\altung) öffnet fich in einer Breite von 14 .«« an der wefUichen Schmilfcite des Saales 
(flehe Fig. 225 [S. ao8] u. 246); ihre Tiefe beträgt bis zur Abfchlufswand des Orgelraumes 9 .««”. ein- 
fchliefslidh des letzteren ll.oo*- Auf dem Podium haben 300 Sänger und 100 Mufiker Platz. 

Die •grofsei Mufikbühne im grofsen IConzcrtfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig hat eine 
Grundfläche von 161 ‘l'n, welche für 104 Mufiker und 300 Singer und Sängerinnen ausreiebt. Das »kleine« 
Podium hat 115 * 1 "* Grundfläche. 

Im grofsen GUrzenichfaal za Köln ifl an der weAIichen Schmalfeite die aus Fig. 219 (S. 204) 
erficbtliche Mufikbühne errichtet, welche vorzugsweife zur Aufführung grofscr Gefellfchaftskonzerte dient 
und beweglich eingerichtet iff. 

Die ftaffelfbrmig anfteigende Ausbildung mufs auch bei derartigen Mufikbühnen. 
und zwar aus den gleichen Gründen wie früher, beibchalten werden, und hier wird 
man gleichfalls die in akuftifcher Beziehung vorteilhaftefte Höhenlage der einzelnen 
Abfätzc durch praktifche Verfuche in folcher Weife zu ermitteln haben, dafs jedes 
Inftrument und jede Stimme in der Gefamtheit des Orchefters und des Chorgefanges 
die beabfichtigte Wirkung ausüben. Bezüglich der zweckmäfsigften .Aufftellung der 
Mufiker und Sänger find die Dirigenten der Konzerte ziemlich verfebiedener Anficht; 
allgemeine Regeln laffen fich in diefer Richtung nicht angeben. 

Die in Rede ftchenden Mufikbühnen werden faft immer durch ein Geländer 
oder eine fonft geeignete Schranke vom Raum fiir das Publikum abgegrenzt. 

In feltcnen Fällen fmd die Sänger nicht auf das Orchefterpodium, fondern auf 
ein höher gelegenes Sängerpodium verwiefen. 
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So t. B. im Hauptful des Konzerthaufes a(Caim-Saa)« zu MQnchen (Fig. 243*^^). fiehe auch 
Fig. 234, S. 216). DaMbfl i(l in Galeriehöhe an der C>rcheBerrchma]wand eine Empore angeordnei, 
auf der die Orgel aufgeBellt ift; zu beiden Seiten der letzteren beenden fich die Sängerpodien. 

Befonclere Zugänge, bezw. Treppen, durch welche die Mufiker und Sänger das 
Podium erreichen können, find felbftredend auch im vorliegenden Falle erforderlich, 
und zwar unter allen Umftänden getrennt folche für die Mufiker und folche für die 
Sänger; bezüglich letzterer wird nicht feiten auch noch eine Trennung der Sängerinnen 
von den Sängern verlangt. 

Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu l.«ipzig erdeigen die Mitglieder des OrcheBers, 
fowie die Solo- und Chorfänger das Podium durch eine rückwärts in der Mitte angeordnete Treppe, 
während die Sängerinnen, welche meifl der bcHcren Gefcilfchaft der Stadt angehören, vom Ihiblikumraum 



Fig. 243. 
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• 9 « t9 

1 — — — f- —•) 

Konzerthaus aKaim^Saal« zu München. 

(Siehe da« Innere de« groben Saale» (o Fig. 134, S. » 16 .) 

Arch. : Dül/tr. 

her durch kleine Seitentreppcn zu ihren Bänken cmporneigen. Hinter den Sängerinnen flehen die Sänger, 
fo üafs der ganze Chor akuAifch als gefchlolTene Maffe zur Wirkung kommt. Das Orchefter, delTen 
Mitglieder der gröfseren Zahl nach Aehen, iA keilförmig in den Sängerchor eingefchoben und nimmt den 
rückwärtigen Teil des Pwliums ein. 

Wie fchon angedeutet wurde, wird vielfach die Forderung gcftellt, dafs die 
Mufikbühne zerlegbar fei, damit man fie im Bedarfsfälle befeitigen oder für theatra- 
lifche Aufführungen in eine Buhne verwandeln kann. Ja es ift, wie gleichfalls bereits 
bemerkt, bisweilen erwunfeht, das Podium in vcrfchiedener Gröfse aufftellen zu können. 

ttO) Nach den von Herrn Architekt Dtti/ff >11 München freuitdlichU zur Verfügung gcHrlltcn OriginalplAnen. 
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Orgeiraum 



Der gruf«e Koruertfftal im neuen Gewandhaus au Leipzig befitzt eine MufikbUhne in »grofsera und 
in »kieincr Form*. Für Aufführungen mit Chor wird das gewöhnliche, nur fUr OrchederauffUhrungen 
beftimmte Fodium um einen Streifen von etwa 4 Breite nach vorn vergröfsert, w(»durch etwa So Plätze 
für das Publikum verloren gehen. Da die unteren Pudiumflufen im Vergleich zu den oberen fefar dach 
gehalten find, fo liegt der Fufsbuden des grofsen PcKliums an der V'urderkante nicht viel tiefer, als beim 
kleinen Podium (0,ss geg^n l,ia") Uber dem Saalfuf'^boden. Zur Verkleidung der Vorderfliche des 
grofsen, wie des kleinen Podiums wird das gleiche Täfelwerk verwendet. Ix^tzteres hat genau die Höhe 
der Vorderkante des kleinen Podiums, fo dafs bei den Aufführungen mit Chor feine Oberkante um 
Uber dem Saalfufsboden hervorragc , wodurch die Füfse der Damen verdeckt werden. Im rUckwärtigllen 
Teile erreicht die obere Stufe des Podiums die Höhe von 2.ss Uber dem Saalfufsboden. 




Oberfcfchofi •*•). 

1:500 

• i. H ts M 

1 i ^ , 



KonrerthauH des Vereins Liedertafel zu Mainz. 

Arch.: KmA/. 

Auch im Muftkfaal zu Bafel i(l das Orcheflerpodium, welches fUr 50 Mufiker bcüimmt ifl, fo ein* 
gerichtet, dafs es bei Gefangsauffuhrungen beliebig vergröfsert werden kann. Bei fefUichen Gelegenheiten 
kann es ganz zurUckgefchoben und mit dem •Balkon« durch bewegliche Treppen verbunden werden. 

In manchen gröfseren Sälen werden auch Orgelkonzerte \eranftaltet. Die zu 
diefem Ende notwendige Orgel wird meiltens im Grunde der Orcheftemifche, an der 
als Schallwand dienenden Ruckwand derfelben, aufgeltellt; häufig ift dafelbft eine 
befondere Orgelbuhne errichtet, Ausnahmsweife findet die Orgel eine anderweitige 
Aufftellung; fo z. B. im grofsen Saal des Gebäudes für die Kaim-Konzerte in 
München, wo fie über der Orchefterbühnc in Galeriehöhe angeordnet ift (fiehe h'ig. 243, 
S. 227); ferner im grofsen Saal des Redoutengebaudes zu Innsbruck, wo die Orgel 
auf der Galerie an der einen Schmalfeite angebracht ift. 

ttt) Fskr.-R«pr. nach: Aichitekt»n|fchc Runtifchau 184s, Hefl 6. 
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Die Anordnung einer Orgel im rUckwärtigflen Teile der OrcheA.emirchc ifl in dem bereits dar- 
geflellten Plan des Konierthaures Ludwig zu Hamburg (fiehe Fig. 230, S. 213), ebeofo in demjenigen der 
Philharmonie zu Berlin (liehe Fig. 225, 5 , 208) zu finden. Die Orgel der letzteren Ul von Schlag Sohne 
zu Schweidnitz geliefert, hat elektru^pneumatifche Einrichtung und ifl nait 56 Stimmen und ca. 3500 Pfeifen 
ausgefUttet. — Hinter dem auf S. 228 erwähnten verfchiebbaren Orcheflerpodium im Mufikfaal zu Bafel 
(fiehe Fig. 241, S. 225) befindet fich die OigelbuhnCi auf welcher bet Ballfeflen, nachdem das Podium 
zur(lckgefchol>en Ul, das OrcheAer aufgeAellt wird. — Die AufAellung der Orgel hinter dem OrcheAer 
in einer befonderen »Orgelnifche« zeigt Fig. 244 der grofse Konzertfaa] des Vereins Liedertafel zu 



Fig. 246. 





OrcheAemifchc im grofsen Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin 
(Siebe den Eidcefchofs-Grunilrirs in Fig. t>5, S- to8.) 

Mainz. Aus Fig. 238 (S. 221) iA das Anbringen der Orgel in der Great affembly hall zu Milc Endroad 
zu erfehen. — Eine an der einen Schmalfeite des Saales angeordnete Orgel, vor der Ach keine anAeigende 
MuAkbUhne befindet, weiA der im Haufe Hafenheide 51 — 53 zu Berlin (Fig. 245 untergebrachte 
Konzertfaal auf. 

Wenn man einen günftigen äfthetifchen Eindruck erzielen will, fo empfiehlt es 
fich, die Schaufeite der im Grunde der Orcheflernifche aufgebauten Orgel nicht als 
felbftändigcs Ausftattungsfliick des Saales zu behandeln, fondern fic in die Architektur 
des letzteren unmittellAr hineinzuzieben. 

Nach einer Pbotofraphic d«$ Hofphotographen F. AUtrt SektvarU tu Berlin 
FakA.Repr. nach: Zetifchr. f. Bau«-. tSpo, Bt. 7. 



Digitized by Google 






23 ' 



In tliefer Weife il\ Scktt/tcktm beim grofisen Konzertfaal der Philharmonie cu Berlin verfahren 
(Fig. 246 Er fetzte da^ Gebilke de» Saales in die Kifche fort, jedoch mit reicherer, das freie 

Endigen noch mehr zum Ausdruck bringender Sima. Es i(l rings herumgeführt und bildet als Hauptgefims 
den oberen Abfchlufs der dreiteiligen Orgelfchaufeitc. Die Milte der letzteren verlangte Stützen, die in 
ihrer äilhetifchcn Eeifluog derjenigen der Säulen und funßigen FreiflQlzen des SaalubcrgefchorTes gleich, 
dabei aber an der bevorzugteren Stelle von gefleigerter Bedeutung find. Deshalb wurden zwei Kar)-atiden 
gewählt, durch welche die geifUichc und die weltliche Mufik verfinnbildlicht werden und über denen fich 
ein mit bildnerifchem Schmack gekrönter Giebel erhebt. Die Oefinungen, durch welche die Töne der 
Orgel in der Schaowand her^’orquellen, find mit vergoldetem Korbflechtwcrk gefüllt, hinter welches 
dünner Stoff von hellroter Farbe gelegt 



Fig- »47 




Anltcht der Bohne im Konzertfaal Hafenheide 51 — 53 zu Berlin*’^). 
Arch- i W»nk€l. 



In nianclicn gröfseren Sälen finden aucli fcenifche Darftellungen, feien es lebende 
Bilder, theatralifche Aufführungen etc. flatt. Zu diefem Zwecke wird entweder die 
Einrichtung derart getroffen, dafs man auf dem Orchefterpodium eine Bühne auf- 
Bellen kann, oder in vollkommener Weife ift dem Bedürfnis dadurch Genüge geleiflet, 
dafs eine Bändige Bühne mit Vorhang vorhanden iB, deren Boden gleichfalls 
höher als der Saalfufsboden liegt. Eine folche Bühne befindet fich faß immer 
an der einen Schmalfeite des Saales (Fig. 247 "*), feiten nur — und blofs bei fehr 

Nach ebendaf-t S ij. 

Fskf.-Rrpr. aach: Baufwk* -Ztf. TS94, S 508. 
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lang gedreckten Sälen — in der Mitte der einen Langfeite; der Orchefterrautn ift 
alsdann in der Regel vor der Bühne gelegen. 

Zu manchen diefer Buhnen gehören keinerlei befondere Nebenräume ; das An- 
kleiden der Darftcller etc. gefchieht in irgend welchen hierzu geeigneten Räumen 
ile.s Gebäudes; in gleicher Weife werden Dekorationen, Kequifiten etc. untergebracht. 
Indes ift dies ftets ein Notbehelf, und wenn fcenifche Darftellungen häufiger find 
ixler fich regelmäfsig wiederholen, fo empfiehlt cs fich, der Bühne mindeftens zwei 
Nebenräume (zu jeder Seite derfelben je einen) 
anzufügen. Man ift in diefer Richtung noch 
weiter gegangen; fo z. B. ift im Kafinogebäude 
zu Kopenhagen (Fig. 248”'') die Bühne von 
8 Ankleideräumen und mehreren üekorations- 
magazinen umgeben. Solche Anlagen bilden 
den L’ebergang zu den in Teil IV, Halbbd. 6, 

Heft 5 diefes »Handbuches« noch zu befpre- 
chenden Saaltheatern. 

In der durch Fig. 220 (S. 20$) vcranrchaulichlen 
Public kill! zu Devonport wird die Buhne bei Konzert- 
Aufführungen »Is Orchellerraum benutzt. 

In Sälen, in denen viele öffentliche Vorträge ft."^ttfinden follen, mufs für eine 
Rednerbühne geforgt und diefe auch in angemeffener Weife ausgeftattet werden. 
Meift wird fie an geeigneter Stelle des Orchefterpodiums aufgeftellt und läfst fich 
im Bedarfsfälle befeitigen; doch können auch ftändige Einrichtungen (Fig. 249 
u. 250’”) erforderlich werden. 

6) Sitz- und Stehplätze. 

Bei Konzertaufführungen, bei theatralifchen und anderen fcenifchcn Darftel- 
lungen , bei V'orträgen und dergl. befinden fich die Zufehenden und Zuhörenden : 

ot) auf Sitzplätzen im Saale, bezw. wenn Säulen etc. vorhanden find, auf Sitz- 
plätzen innerhalb der die Galerien oder die Decke tragenden Freiftützen — Saalplätze ; 

ß) auf den Sitzplätzen der Eftraden, falls folchc vorhanden find; 

f) in den an bevorzugten Stellen des Saales angebrachten Logen; 

■ 5 ) auf den Sitzplätzen der etwa vorhandenen Galerien oder Ränge — Galerie- 
plätze, und 

1) ftehend im Saale, auf den Eftraden, auf den Galerien und in Nebenräumen 
des Saales — Stehplätze. 

Die unter <z des vorhergehenden Artikels angeführten Sitzplätze im Saal werden 
verfchieden eingerichtet: 

a) Wird ein Saal in der Mehrzahl der Falle zu anderen Zwecken, als zu den 
im vorhergehenden Artikel gedachten Aufführungen , Darftellungen etc. , verwendet, 
oder kommen beide Venvendungsweifen nahezu gleich häufig vor, fo ift leicht zu 
entfernendes Geftühl vorzufehen. Irgend eine Befeftigung am Saalfufsboden etc. ift 
fo gut wie ausgefchloffen ; doch follten — in Rückficht auf etwa eintretende Feuer.s- 
gefahr oder anderweitige Panik — reihenweife geftellte Stühle oder Bänke fo mit 
einander verbunden werden, dafs fie einzeln nicht verfchoben werden können; nur 



Fig. 248. 




Bühne im KulHiogebäude zu Kopenhagen'^*). 
• w. Gt 



Nach: AiJg. Baus. 1650, BJ. 30^. 

Nach . CTC’fuii d'Artkit*<ture. Intime einh. ParU. to*"* nmnte. Nr V, f. *, 6. 
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dann kann die Möglichkeit eines jederzeitigen rafchen Entleerens des Saales gewahr- 
Iciftet werden. 

b) Wenn ein Saal vorwiegend für konzertale und fcenifche Aufführungen, für 
Vortrage ünd dergl. benutzt wird, wenn aber doch anderweitige Verwendungsweifen 



Fig. J49. 





Grundiifs- 



RednerbUhne in Chancet^ Entwurf fUr einen Saalbau*”). 



Vorkommen, die das Vorhandenfein des Geflühles im Saale ausfchliefsen , fo mufs 
letzteres allerdings auch beweglich eingerichtet werden; indes empfiehlt fich eine 
leicht lösbare Befeftigung desfelben auf dem Saalfufsboden, 

Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufe« zu I^ipzig mttfTen fUr gewiflfe Zwecke die^ Sitze 
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des Publikums entfernt werden. Deshalb wurden je 5 bU 6 .Siue durch I.änpTerbindungcn zu einem 
zutammcnhüngenden Stück vereinigt, für welches zwei Schrauben zu Befeftigung am Fufsboden genügen. 
Soll der Saal geräumt werden, fo werden nach Befeitigung der Stuhle diefelben Schrauben in die in den 




Fufsboden eingelaffenen Schraubenmuttern wieder derart eingezogen , dafs der Schraubenkopf mit feiner 
Oberfläche genau in Fufsbodenhöhe zu liegen kommt. 

ln beiden Fällen (o und b) mufs naturgemafs von der flaffelfbmiig anfteigenden 
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Anordnung der Sitzplatze abgefehen werden. Ebenfo mufs dafür geforgt fein, dafs 
man die Stühle, wenn fie nicht benötigt werden, in der Nähe des Saales auf- 
bewahren kann. 

Im MurikvereinsgebSude za Wien dient hierzu ein Raum unter dem Saal. Im Saalfufsboden find 
Oeflfnungen angeordnet, durch die man in diefen in einem Zwifchengefchofs gelegenen Aufbewahrungsraum 
gelangen kann. 

Fig. 252. 




'» I I I n l ! t 1 1 t f r k r I X • 



Krdgcfchoft ***). 

r I 1 i 

Headin^i preisgekrönter Entwurf für ein Konzerthaos. 

Um im neuen Gewandhaus zu Leipzig die s’orhin erwähnten Sitze unterbringen zu können, tll Uber 
der rückwärtigen Klcidernänderhalle ein Zwifchengefchofb hergeflcllt, in welches eine Ram|>e, die durch Auf- 
heben einiger Fufsbodenplatten im Soliflenzimmer unter der Orgel zugänglich gemacht wird, hinabfuhrt. 

Fakr.«K«pr. nach: Buitding nt-Ks, Bd. 30, 5. Mai 1876. 
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!m Sulbau zu Ulm find gleichfalli im Zwifcbcngefchofa über dem Erdgcfchofs Kämne vorhanden, 
die ah *Stuhlmagazin< dienen. 

c) Wird der Saal ausfchliefslich in folclier Weife verwendet, dafs das Publikum 
zum allergröfsten Teile fitzt, alfo in den eigentlichen Konzerthaufern und in Sälen, 
welche blofs für öffentliche Vortrage und dergl. beftimmt find, fo ift das Geftiihl 
als feftftchend einzurichten, und mcift wird fich das ftaffelförmige Anfteigen der 
Sitzplätze empfehlen. 

Diefes .\nlleigen ()er Siizpläice war in dem in Art. 239 (S. 210) vorgefuhrten Op/>fruMnn'(chcn 
Snaicniwurf voi^efehen. — Oasfelb« ift in der Albtrthall i« London, welche in Teil IV, Halbband 4 



Fie Z53- 




I. Obcrgefchof» **•). 

1:500 

• I W *1 



Mufikvereins-Gebäude 

iSkch« den Quetfehniu auf der Tafel bei $. aiB ) 



(Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3, unter c) diefcs »Handbuches« befchriebtn wurde, durchgefUhrt. — Im Kunzerl- 
faal «Vereinshaus« zu Dresden (Fig. 231) ift der rückwärtige Teil der Saalplätze büher, als die 
v«>rderen gelegen. 

Setzt man völlig oder doch im wefentlichen im Grundrifs rechteckig geftaltete 
Sale voraus, fo werden die Sitzplatzreihen fall ftets parallel zur Mufik-, Theater- 
oder Rednerbühne etc., alfo in den meiften Fällen gleichlaufend mit der einen 



Nach: AUg. Baur 1870, Bl. 7 u. 8. 
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Schmatfcite des Saales angeordiiet. Nur wenn die Breite des Saales eine ungewöhn- 
liche ift oder wenn fie die Tiefe desfelben überwiegt, werden die Platzreihen an 
den Ecken gebrochen, wie dies z. B. aus Fig. 220 (S. 205) erfichtlicfi ift. 

Unter allen Umftänden ift bei der Anordnung des Gcftühles dafür zu forgen, 
dafs eine rafche Entleerung des Saales erfolgen kann. Feuersgefahr, fonft aus- 
brechende Panik etc. machen die Erfüllung diefer Forderung unbedingt notwendig. 
Hierzu ift nun — aufser der genügenden Zahl und Weite der Ausgangsthüren 
(flehe Art. 190) geboten, dafs die Zahl der in einer ununterbrochenen Reihe ange- 



Fig- Z54- 




11 Ot,er(erchaf> 

1:500 

• • 1 « 15 

1 i 1 1 

zu Wien*’“). 

Arch : p. Hau/fn. 



brachten Sitze nicht zu grofs ift. Im Saale follten nicht mehr als 12, höchftens 
15 Sitzplätze in folcher Weife angeordnet werden. Hiernach wird das Geftühl in 
geeigneten Abftänden durch Zwifchengänge zu unterbrechen fein ; meift werden auch 
Seitengänge notwendig werden. 

Die Breite eines folchen Ganges follte niemals unter 90 betragen; doch 
hängt diefelbe von der Zahl der Perfonen ab, welche ihn zu paffieren haben. Man 
follte für je 120 Perfonen ln Gangbreite rechnen. 
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Die Anordnung des Geftuhles, der Zwifchen- und der Seitengange ift aus ver- 
fchiedenen der bereits vorgeführten GrundrifTe zu erfehen, fo aus Fig, 222 (S. 206), 
225 (S. 208) u. 251 (S. 234). In Fig. 252”’) wird ein weiteres Beifpiel hierfür 
gegeben. 

In der Raumgruppc der Philharmonie zu Berlin , welche den BeelhovetiS^\ 
enthält, find an den beiden I.angfeiten des letzteren unter den Galerien Paflagen 
angeordnet . auf welche fich die zahlreichen Saalthüren öffnen ; hierdurch ift das 
geräufchvolle Gehen zu den Sitzplätzen auf die kürzeften Entfernungen eingefchränkt, 
und eine rafche Entleerung des Saales ift möglich. 

Wie bereits erwähnt, find erhöhte Eftraden meift nur an den beiden Langfeiten 
des Saales angeordnet. Infulgcdeffen find die dafelbft befindlichen Sitzreihen fenk- 
recht zu den auf Saalfufsbodenhöhe flehenden Plätzen geftellt (Fig. 237, S. 219 u. 
Fig. 251, S. 234). Nicht feiten fteigen die Sitzreihen nach rückwärts ftaffelförmig 
an (Fig. 251, S. 234). 

Logen, welche ftets bevorzugtere und deshalb auch theuerer bezahlte Plätze 
darftellen, werden hauptfächlich in dreifacher Weife angeordnet: 

a) An der dem Orchefter, der Bühne etc. entgegengefetzten Seite des Saales. 
Sie müffen alsdann fo hoch gelegen fein, dafs die freie Uebcrficht über den ganzen 
Saal, fowie nach der Mufik-, Theater- oder Rednerbuhne etc. ungeftört möglich ift. 
Deshalb werden fie meift in den »I. Range verlegt. 

Wie bereits in Art. 165 (S. 220) Kefagi wurde, Hl im grofsen S&bI des neuen Gewandhaufes zu 
Leipzig der »I. Rang« an der SchmaJfcite dem (»rchefter gegenüber in 8 Logen, deren jede ein Vor- 
zimmer hat, zerlegt. Der * 11 . Rang« befteht aus 3 geräumigen, dem Orchefter gegenüber gelegenen 
Logen, die für FUrftlichkeiten etc. beftimmt find. 

ß) Auf den erhöhten Eftraden des Saales, die dann meift nur an den beiden 
Langfeiten des Saales, feltencr auch noch an der Schmalfeite desfelben eingerichtet 
werden. 

Im grofsen S*;il des Mufik Vereins-Gebäudes xu Wien (Fig. 253 u. 254 otj find die Logeu in fulcher 
Weife angebracht worden. 

7) Auf einer nicht zu hoch gelegenen, thunlichft frei in den Saal einge- 
bauten Galerie. 

Dies ift namentlich im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig (fiehe die Tafel 
bei S. 217) durchgeführi. Gleiches Ündet fich im grofsen Konzerlfa.il der Philharmooie zu Berlin (Fig. 240, 
S. 223), wo auch noch unter der Galerie I.ogen angeordnet find; ferner im Hau]>tfaal des Konzertbaufcs 
«Kaim-Saal« zu München (Fig. 243, S. 227) etc. 

Wenn die Galerien nicht in Logen zerlegt find — und dies ift der feltenere 
Fall — , fo werden auf denfelben Sitzreihen angeordnet, die immer nach rückwärts 
anfteigen follten. Ganz befonders gilt letzteres für Galerien, die fich an der dem 
Orchefter, der Bühne etc. gegeniiber gelegenen Schmalfeitc des Saales befinden 
(Fig. 220, S. 205 u. Fig. 243, S. 227). 

Auf den Galerien, die fich fchwerer als der Saal felbft entleeren, follte die 
Zahl der in ununterbrochener Reihe angebrachten Sitzplätze noch kleiner als in 
letzterem fein; lo, höchftens 12 dürften hierbei als gröfste zulaffige Zahlen anzu- 
fehen fein. 

Nach dem früher Gefügten müden die Sitzreihen auch hier durch Gänge unter- 
brochen werden; letztere follten nicht unter 90cm Breite erhalten. 

Die Breite eines Sitzplatzes follte nicht unter 50 cm betragen. 

Der Abftand der Sitzreihen voneinander follte davon abhängig gemacht werden. 
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ob die Geftiihlseinrichtung eine dauernde ift oder niclit. Im erfteren Falle follte fie 
nicht unter 80, belTer 90 rm und im letzteren nicht unter 70, beffer 80 rm gewählt 
werden. Im übrigen follte man für Säle ohne feile Sitzreihen auf 1 ä'” Saalgrund- 
fläche 2 Perfonen rechnen; hiernach ift am bellen die Breite der Thüren, Flurgänge, 
Treppen, Ausgänge etc, zu bemelTen. .Auf den Galerien kann man in diefem Falle 
3 Perfonen für 1 Grundfläche zu Grunde legen. 

Im grofsen Saal des neuen Gewundhaufes zu Leipzi|> hatte man urfprünglich für die .Sitzplfttze 
eine Breite von 55 ein und eine Tiefe von 75 s“ bcabfichtigt; beide AbmelTungen wurden fpäter, im 
InterelTe gröfserer Bequemlichkeit, auf bezw. 5S und 78on erhhht. — In der neuen PahHc halt zu Devon- 
port wurden für einen Sitzplatz 45,7 X 76, a um vorgefehen. — Steling fah im errten Entwurf für einen 
Saalbau zu Nürnberg für einen Sitzplatz 54 X 80 vor. 

Die hier angegebenen Zahlen können in manchen Fällen überfchritten werden, 
wenn die örtlichen Verhältniffc dies llatthaft erfcheinen laffen oder die beabfichtigte 
Benutzung des Saales darauf hinweifl. Man kann alsdann im Saale bis zu 1 5 Per- 
fonen und auf den Galerien bis zu 20 Perfonen auf je 10 S“» Grundfläche gehen. 

Die Ausllattung der Sitzplätze ill je nach den Anfprüchen an Bequemlichkeit 
und Eleganz eine ungemein verfchiedene. Man findet von der einfachen hölzernen 
Bank, bezw. vom einfachen Rohriluhl angefangen bis zu dem mit Sammet be- 
fchlagenen Armfeflel famtliche Abllufungen. 

Im grofsen KonzertfzzI dos neuen Gew-mdhaufes zu Leipzig find die Sitze Ihr das Publikum als 
Klappfitze mit cifernem Gedcll konäruiert, Sitz und Rückenlehne find in Holzrahmen mit dachen, in 
rotem Plüfch bezogenen Foläem verfehen; auch haben die Sitze kurze, gepollterte Armlehnen erhalten, 

Stehplätze werden hauptfächlich hinter den Sitzreihen im Saal, auf den 
Ellraden und auf den Galerien vorgefehen. Die Mittel- und Seitengänge hierzu zu 
verwenden, ill aus verfchiedenen Gründen unllatthaft. 

Bisweilen öffnet fich ein Vorfaal oder öffnen fich andere an den Saal grenzende 
Nebenräume in folcher Weife nach demfelben, dafs man dafelbll Stehplätze ein- 
richten kann. 

Im grofsen Stal der 'Philhnrmonie zu Herlin können bei aufserordentlichen Gelegenheiten die 
leichten, Hügelartigen Holzwande, welche die Logen des Erdgefchoifes nach rückwärts abfchliefsen, heraus* 
genommen und die den Haupifaal umgebenden Nebenräume noch für .Stehplätze verwendet werden. 

Um Gedränge zu vermeiden, follte man bei den Stehplätzen auf 1 qm Grund- 
fläche nicht mehr als 3 Perfonen rechnen. 

7) Konflruktion. 

Bezüglich der konflruktiven Anlage der Säle ifl verhältnismäfsig wenig zu fagen, 
da fie fich in diefer Beziehung von anderen Gebäuden, in denen fich gröfsere Menfchen- 
mengen aufhalten follcn, nur wenig itnterfchciden. Dafs brennbare Baufloffe fo viel 
als möglich auszufchliefsen find, darf als fclbflverfländlich vorausgefetzt werden. 

Soll im Saal getanzt werden, fo mufs fein Fufsboden eben, claflifch und (laub- 
frei fein. Am bellen eignen fich hierzu Parkettböden oder in P'eder und Nut ge- 
legte Stabfufsböden aus gleichartigem, dichtem Holz, am bellen aus Eichenholz, 
welches leicht gewächfl und gehöhnt wird. Sonfl find alle F'ufsbodenbeläge, welche 
fich nur wenig abnutzen, wenig Staub entwickeln und beim Begehen wenig Geräufch 
erzeugen, empfehlenswert. Letzteres kann allerdings bei (leinernen Fufsboden durch 
Teppicliläufer vermieden werden. Ob für Säle, in denen nicht getanzt wird, bereits 
Linoleum auf Betonunterlage zur Anwendung gekommen ifl , ifl nicht bekannt ge- 
worden; jedenfalls ifl dies im vorliegenden Falle ein beachtenswertes .Material. 
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In der Konftruktion der Umfaffungswande des Saales kann infofern Eigenartiges 
Vorkommen, als man durch paffende Wahl von Bauftofifen die akuflifche Wirkung 
des Saales zu erhöhen in der Lage ift. So z. B. find im grofsen Konzertfaal des 
neuen Gewandhaufes zu Leipzig alle Wände oberhalb der Eingänge zu den Logen 
I. Ranges auf Holzverfchalung, die frei vor dem Mauerwerk angebracht ift, geputzt, 
bis zu diefer Höhe aber mit fichtbaren Holztäfelungen bekleidet. Auch die an der 
eifernen Dachkonftruktion hängende Decke ift mit Holz konftruiert und geputzt. 

Bezüglich der Deckenanordnung wurde bereits in Art. l6l (S. 21 3) das Er- 
forderliche gefügt. 

Hg. 255. 
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Konzerthilus »Kaim-SaaU zu Mitnchcn. 

Arch. : Dnt/er. 

(Siehe auch den GrundHr» des Gelcriecefchoflcs in Fig. t4), S. atf ) 

c) Nebenräume des Saales. 

ln Art. 151 (S. 197) wurden bereits kurz diejenigen Nebenräume angeführt, 
welche dem Saal, bezw. den Sälen anzufügen find, um denjenigen l’erfonen zur Ver- 
fügung zu ftehen, welche den Konzertauftulmingen , fcenifchen Uarftellungen etc. 
als Zuhörer oder Zufchauer beiwohnen oder einen Ball, eine Ausftellung, einen 
Bazar u. dergl. befuchen. 

Dazu gehört vor allem ein V'orfaal, der dem grofsen Saal, wenn möglich, vor- 
gelegt wird. Hiernach würde er am beften an der einen Schmalfeitc des Saales 
gelegen fein, damit man vom Vorfaale aus, bezw, beim Eintreten in den Saal, den 

Nach den von H«rm Architekt Martin Dülftr in München frcuodüchft zur Verfuguag gesellten Chigioalpijnet). 
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letzteren, wenn thunlich, ganz überfehen kann. VV'ie fchon an anderer Stelle 
gefagt wurde, ift der Eindruck für den Eintretenden wefentlich ungünftiger, wenn 
man den Saal von der einen Langfeite aus zu betreten hat. 

Ein^n folchen Vorfall befitzen die Saalbauten zu Frankfurt a. M. und tu Ulm, deren GrundrifTe 
in Fig. 233 (S. 307) u. 224 (S. 207) bereits mitgeteik wurden find, ebenfo das Mufikvcrcins-Gebaude 
tu Wien (Fig. 353, S. 236}. Aueb die im Hauptfaal des Kon/ertkaufes »Kaim-Saal« zu München 
Flg. 255 *••) und Im Redoulcngcbäude zu Innsbruck (Fig. 256***) mit »Foyer* hezeichneten Raume 
find ais VorOilc aurzufnifen. 



Fig. 356. 




Erdeefchertt«) 



Kedouteogebäude ^Stadtf&le) zu Innsbruck. 
Aich. p. Witltmtutt 



Weiters dienen dem Publikum Nebenfäle, Konverfationszimmer, W'andeHale 
und -Hallen, Foyers etc., in denen fich dasfelbe wahrend der Paufen aufhalten, 
worin es fielt ergehen kann etc. ln Bällen nehmen diefe Räume viele nicht am 

Kach: Zcilfehr. d. utl. Ing.> u. Arch.<Ver. 169t, S. a«t. 

Handbuch d«r Arcbiicklar. IV. 6, c. tb 
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i«3. 

NfbeDiiiutn« 
für <tk 

Mitwirkenden. 



Tanz teilnehmende Anwefende während eines grofsen Teiles des Abends in An- 
fpnich, und bei Ausftellungen können diefelben zu gleichem Zwecke mitbenutzt 
werden. Alle derartigen Räume müden vom grofsen und vom etwa vorhandenen 
kleinen Saale bequem erreichbar fein; doch ift erwünfeht, dafs man diefelben auch 
ohne die Säle zu benutzen im Rande ift. 

In den in Rede flehenden Räumen fovvohl, als auch in den Vorfälen werden 
nicht feiten Buffets eingerichtet; dies wird in jenen Fällen zur Notwendigkeit, wo 
keine anderweitigen Erfrifchungsräume vorhanden find. 

Einen «Wandeiraal« Uefitzt u. a. das nene Gewandhaus zu l^ipzig (Fig. 221 u. 222, S. 2o6), ein 
• Foyer« der Munkfaal zu Bafel (Fig. 241, S. 225) und zwei «Nebenlale« der Saalbau zu Ulm (Fig. 224, 
S. 207). — Befonders reich an »Foyersi ift das Mufikvereins-Gebiude zu Wien (Fig. 254, S. 237), wo 
die im Flane links unten gelegenen Foyers fowohl für den grofsen, wie für den kleinen Saal gleich 
bequem benutzbar find. Auch fur den Hof ift zwifchen den beiden Kaiferlogen, wovon die eine nach 
dem grofsen, die andere nach dem kleinen Konzertfaal fich öffnet, ein befonderes Foyer vorhanden. 

Endlich find noch als für das Publikum beftimmte N'ebenräume Speifelale, Er- 
frifchungs- und fonftige Reftaurationsräume zu nennen. Sie fehlen nicht feiten gänz- 
lich und können auch bei Gebäuden, die nur für Konzertauffiihrungen und ähnliche 
Zwecke dienen, thatfächlich entbehrt werden; die fchon erwähnten Buffets im Vor- 
faal, im Wandelfaal etc. können an ihre Stelle treten, ln wieder anderen Saalbauten 
find derartige Räume in grofser Zahl vorhanden, und dort, wo zaiilreicbc Ballfeftc 
abgehalten werden, find fie auch eine Notwendigkeit. Namentlich im letzteren Falle 
müffen fie vom Saal leicht erreichbar fein. In manchen Fällen find die betreffenden 
Reftaurationsräume fur gewöhnlich dem Publikum zugänglich und follen alsdann mit 
einem befonderen Zugang von ticr Strafse aus verfehen fein. 

Zwei cinfchligige Bcifpiele mit einer gröfseren Zahl von Speife* und Reftaurationsrünmen bieten 
die Grundrine in Fig. 226 ($. 209) u. 256 (S. 24t}. 

In Art. 151 (S. 198. unter 2) find bereits die Nebenräume genannt, welche fur 
die Mitwirkenden etc. notwendig find. Dabei wurden räumlich reicher ausgeftattete 
Konzerthäufer vorausgefetzt, und bei ganz grofsen Verhältniffen kommen noch einige 
Einzelzimmer für hervorragende Künfticr und Künftlerinnen hinzu. In kleineren 
Konzerthäufern ift die Zahl folcher Nebenräume wefentlich kleiner, und bei ganz 
einfachen Verhältniffen fchrumpfen fie zu einem befcheidenen Nebenzimmer zu- 
fammen, worin fich die bei mufikalifchen oder anderen Aufführungen Mitwirkenden 
vor Beginn der letzteren, während der Paufen etc. auf halten können; diefer Raum 
hat erforderlichenfalls auch als Stimmzimmer, als Aufbewahrungsraum für Noten, 
mufikalifche Inftrumente etc. zu dienen. 

Die in Art. 1 5 1 angeführten Nebenräume beziehen fich naturgemäfs auf Konzert- 
häufer. Da aber gerade bei diefen der Bedarf an folchen Gelaffen am gröfsten ift, 
fo werden auch dann, wenn der Saal anderen Zwecken zu dienen hat, ausreichende 
Nebenräume vorhanden fein. 

Aus gleichen Griinden find diefe Nebenräumc in nächfter Nähe des Orchefter- 
podiums, der Mufikbühne etc. angeordnet worden, damit die Mitwirkenden nach dem 
Saale thunlichft kurze Wege zuruckzulegen haben. F'erner wird meift mit Recht 
gefordert, dafs diefe Räume von aufsen leicht zugänglich fein follen, und deshalb 
erhalten fie bei vollkommener ausgebildeten Anlagen einen befonderen Eingang mit 
befonderer Treppe. 

Im Gnindrifs des neuen Gewandhnufcs zu I.eipzig (Fig. 222 , S. 206^ ift zwifchen den beiden 
KonzertftUen ein .Soliftenzimmer. erfichtlich. In dem bereils erwrahnten Zwifchengefchofs über der rück- 
wKrtigen Kleiderftknderhalle beftnden fich noch ein gerhumiges Stimmzimmer und das Zimmer des Kapell. 
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meiflers. Durch Hchliefien der Thüren vor dem letzten Teile beider Flure im Hauptgefchofs können 
neben den Orcheflcrtreppcn jederzeit zwei weitere Soliftenzimmer eingerichtet werden. An beiden Lang> 
feiten des Gebäudes find in nächtler Nähe diefer Räume befundere Eingänge angeordnet, von denen 
aus man zu den »Orcbefterlreppen« gelangt. — Aeufserft zwcckmäfsig angeordnete Räume der fraglichen 
Art, vier an der Zahl, mit befundereo Eingängen von aufsen, find in dem in Fig. 352 (S, 235) darge- 
dellten preiagekrmten Entwurf von Readme zu finden. 



d) Ein- und Ausgänge, Vor- und Verkehrsräume, Kleiderablagen. 

Von Wichtigkeit ift die Anordnung der FCingänge. Hierbei find namentlich 
die Eingänge für das Publikum gemeint; denn von den befonderen Eingängen zu 
denjenigen Nebenräumen des Saales, welche für die bei mufikalifchen .Aufführungen 
etc. Mitwirkenden bcAimmt find, war bereits im vorhergehenden Artikel die Rede. 

Bei .Anordnung der Eingänge ift vor allem feftzuhalten, dafs die Eingänge für 
die Fufsgänger von denjenigen für Fahrende getrennt fein follen. Meid führen diefe 
verfchiedenen Eingänge nach denfelben Eintrittshallen und Kleidcrablegeräumen ; 
alsdann find folgende beachtenswerte .Anordnungen anzuführen: 

a) Die Fäntrittshalle ift an der einen Stirnfeite der Gebäudeanlage, in der 
Längsaxe des Hauptfaalcs, gelegen; die Fufsgänger betreten die Halle von vorn 
(alfo von der Stirnfeile des Saalbaues); für die Fahrenden ift an den beiden Lang- 
feiten des Haufes je eine .Anfahrt angebracht. Als Heifpiel hierfür ift das neue 
Gewandhaus zu Leipzig (Fig. 257'**) zu nennen. 

3 ) Die Eintrittshallc hat die gleiche Lage im Gebäude; doch ift die Anfahrt 
für die W'agen an der Stirnfeite des letzteren angebracht, und die Fufsgänger be- 
treten die 1 lalle von den Seiten her. Diefe .Anordnung findet man häufiger, als die 
in erfter Reihe angeführte, fo z. B. im Redoutengebäude zu Innsbruck (Fig. 256, 
S. 341), in Reading'% prei.sgekröntcm Entwurf für ein Konzerthaus (Fig. 252, S. 235) etc. 

f) Die Anfahrt für die Wagen ift der Kintrittshallc vorgelegt, fo dafs die 
Fahrenden diefelbe nach dem Ausfteigen betreten und von hier aus fich nach den 
Kleiderablagen begeben. Die F'ufsgänger haben die Eintrittshalle gar nicht zu 
paffieren, fondern gelangen durch befondere Eingangsthüren und Flurgänge unmittel- 
bar nach den Kleiderablagen. 

Diefe Anordnung ilt u. n. zu finden: im Szalbnu zu Neuüadt a. H. (Fig. 236, S. 209), wo die 
Fufsgänger den .Korridor, betreten, von dem aus die Kleiderablagen zugänglich find; in der neuen Ton- 
halle zu Zürich (Fig. 229, S. 212), wo «lie Fussgänger nahezu unmittelbar in das .Garderoben- Veltibule. 
gelangen, etc. 

8) Je nach den örtlichen Verhältniffen findet eine anderweitige Trennung der 
Fufsgänger von den Fahrenden ftatt. 

So betreten z. B. im Mufikvereins-Gebäude zu Wien (Fig. 258 i"') die Fufsgänger an der Haupt, 
front die Eintrittshalle (Veäibule) und von diefer die Kleiderablagen ; für die Fahrenden ill eine das ganze 
Gebäude durchfehneidende .Durchfahrt, vorhanden, die fich längs der Kleiderablagen hinzieht. — Im 
Konzerthaus des Vereins Liedertafel zu .Vlainz (Fig. 359 ***) ift eine .Anordnung zu finden, die an die- 
jenige unter a erinnert. « 

Im Konzerthaus .Kaim-Saal. zu Mtlnchen (Fig, 260'*') ift infolge örtlicher Verhältniffe die .An- 
fahrt. an die Gebäudeecke gelegt; die Fufsgänger betreten das Haus durch eine neben diefer Anfahrt 
befindliche und mit Windfang vcrfchcnc Thür. 



Fakf..R«pr. Dach: Zeitfehr. f. Rauw. i8B6, BI. 1. 

ISSJ I'akf-Repr. nach: Atlg. Raut. 1874, BI 9. 

ts*) Fakf.-Repr. :iach: Architckloaifche Rundfehau 169a. Heft 6 . 

u*) Nach den von Herrn Aichitekl AfMrltit Püiftr in München freundlichlt rnr V'cTfiisun, (citellten Ijrifinaiplanen. 
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In Städten kommt es nicht feiten vor, dafs Eingang und Ausgang an der- 
felben Seite des Gebäudes erfolgen; alsdann ift die Unterfahrt oder die Durchfahrt 
flir die Wagen an einer anderen Stelle der Hauptfront anzuordnen als der Ein- 
gang für die Fufsgänger, indes jedenfalls fo, dafs durch den Wagenverkehr keine 
Störung hervorgerufen wird. 

Ueber die Eingänge in die Säle war bereits mehrfach die Rede. An diefer 
Stelle wäre nur noch zu bemerken, dafs diefelben nicht blofs an einer Wandfeite 



Fig. 358. 




ErdgeCchofi ••*)- 
frSOO 

• 5 1« U ^ 

* i 1 1 

Mufikvercin^'Ciebäude xu Wien. 

(Siche auch dt* GnindTttTe de* I. und de* II. ObetgefcholTe* in Fig. »5a ,S. *36) u. *53 (S. * 37 l-) 
Aach,: r. Httn/tn. 



angebracht fein follten ; namentlich bei gröfseren Sälen (welche 600 und mehr Per- 
fonen faflfen) find Eingangsthüren an mindeftens zwei Wandfeiten vorzufehen. 

Schon das in Fig. 258 gegebene Beifpiel zeigt eine »Durchfahrt«. Durch- 
fahrten werden aber namentlich dann erfonlerlich, wenn der Saalbau im Hinter- 
land eines Gebäudes, delTen an der Strafse gelegener Teil zu gefchäftlichen oder 
anderen Zwecken beftimmt, errichtet ift; im V'orderhaus mufs alsdann die nach 
rückwärts führende Durchfahrt angeordnet werden 
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Eine derartige Durchfahrt feilte niemals weniger als 3 Breite erhalten; doch 
genügt diefe Abmeflung nur für kleinere Saalanlagen. Für gröfscre Bauten diefer 
Art rechne man für je 200 Perfonen 1 ™ Durchfahrtsbreite. 

An diefer Stelle fei auch noch die einfehlägige BeAimmong der B.P.-O. (§ 70, Ahfatx 3) an- 
geführt: »Wenn die Ausgänge aus Verfsmmlungsränmcn in einem Seiten- oder Hmier^cbäude auf einen 
Hof von folchen AbmeiTungen fuhren, dafs er die gefamte Perfonenzahl bei Annahme von 4 Perfonen 
auf 1 qm Grundfläche aufzunehmen vermag, fo kann die Breite der Flure oder Durchfahrten, welche diefen 
Hof mit der Strafse verbinden, ausnahmsweifc dem vorgefchriebenen Verhältnis von 1 n> fUr 200 Perfonen 
gegenüber unter der Bedingung ermäfsigt werden, dafs der Hof in feiner ganzen Fläche lediglich fUr den 
Perfonenverkehr frei gehalten wird. Als äufserAe zuläffige Grenze foll dai)ei jedoch das Verhältnis von 
1 «n für 300 Perfonen gelten.« 




Konzert* und Vereinshaus zu Stettin. 

Arch.: SckvuehUm. 



Wie fchon angcdcutet wurde, bildet die Eintrittshalle, wenn Eingänge an ver- 
fchiedenen Seiten des Gebäudes angeordnet find, die Verbindung derfelben. 

Damit die Eintrittshalle und die darin befindlichen oder daran ftofsenden 
Kleiderablagen möglichft zugfrei find , follen die Eingangsthüren durchwegs mit 
Windfängen verfehen werden. Noch befler ift es, vor jede folche Thür eine kleine 
Vorlialle zu legen, wie dies z. B. im neuen Gewandhaus zu Leipzig (fiehe Fig. 257) 
gefchehen ift. Man hat fogar fchon zwei durch Windfangthüren verbundene Ein- 
trittshallen angeordnet, und zwar eine Vorhalle mit den Kafienfchaltern und die 
Hauptcingangshalle mit den Kleiderablagen. Beim Konzert- und Vereinshaus zu 
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i8f, 

FlutgAafe 



tIB 

Trcppeo 



Stettin ging Schwechten noch weiter, indem er nicht allein eine Vorhalle mit Kalten- 
fchalter und die eigentliche Eintrittshalle fchuf, fondern zwifchcn beide noch einen 
als »Windfang« bezeichneten Raum einfchaltete (Fig. 261). Verwandt damit ift die 
bezügliche Anordnung im Konzerthaus »Kaim-SaaU zu München (Fig. 260, S. 245). 

Während in Theatern die zw'eckmäfsige Anordnung der Flurgange ein Haupt- 
rolle fpielt, ift dies in Konzerthäufem und anderen Saalbauten, namentlich in den 
deutfehen Anlagen diefer Art, viel weniger der Fall. Es gibt Saalbauten in Deutfeh- 
land und in Oefterreich, in denen, foweit es ftch um die vom Publikum zu be- 
nutzenden Räume handelt, Flurgänge entweder gänzlich fehlen oder doch nur ganz 
unwefentlich find. Sind fie indes notwendig und vorhanden, fo ift, wie bei allen 
Verkehrswegen überhaupt, auf Einfachheit und Klarheit grofses Gewicht zu legen, 
namentlich dann , wenn die Ein- und Ausgänge an derfelben Seite de.s Gebäudes 
angeordnet werden mülten. 

Während in Theatern der Zufchauerraum ftets von Flurgängen umgeben ift, 
von denen aus man zu den einzelnen Plätzen gelangt, fehlen folche in deutfehen 
Konzerthäufem neuerer Zeit, wie eben bemerkt wurde, zum allcrgröfsten Teile; im 
neuen Gewandhaus zu Leipzig find allerdings an den beiden Langfeiten des grofsen 
Saales derartige Flurgänge in zwei Gefchoften übereinander angeordnet (fiehe Fig. 222, 
S. 206). ln englifchen Gebäuden diefer Art kommen folche Flurgänge häufiger vor. 
So zeigt z. B. Rtadings. preisgekrönter Entwurf für ein Konzerthaus einen Saal 
(fiehe Fig. 252, S. 235), der ringsum von Flurgängen umgeben ift. Dafs hieraus 
mannigfache Vorteile entfpringen, ift offenkundig, aber auch, dafs die Baukoften 
nicht unwefentlich vermehrt werden. 

VV'enn der Hauptfaal im Obergefchofs gelegen ift , fo fpielen die nach dem- 
felben führenden Treppen eine wcfentliche Rolle. Vor allem find diefelben derart 
anzuordnen, dafs man von den Kleiderablagen nach dem Treppenantritt einen mög- 
lichft kurzen Weg zurückzulegen hat und dafs fich der Verkehr zum und vom Saale 
leicht und wenig zeitraubend abwickeln kann. 

Im übrigen bildet in der Regel die Anordnung der Treppen keine fchwierige 
Aufgabe; zum mindeften ift fie viel einfacher wie in Theatern, ln älteren Anlagen 
findet man in der Regel nur eine einzige grofse Haupttreppe, wie z. B. im Saalbau 
zu Frankfurt a. M. ; auch der aus neuerer Zeit ftammendc Saalbau zu Ulm (fiehe 
Fig. 262) hat nur eine Haupttreppe. Bei einigen Anlagen aus dem letzten Jahr- 
zehnt find aber zu beirien Seiten des grofsen Saales fymmetrifch angelegte Haupt- 
treppen gewählt worden, die für die Zugänglichkeit und die Entleemng des Saales 
fehr günftig find. Einfchlägige Beifpielc zeigen das neue Gewandhaus zu Leipzig 
(fiehe Fig. 221 u. 222, S. 206) und das Konzerthaus des Vereins Liedertafel zu 
Mainz (fiehe Fig. 224, S. 228). 

Sind auf den Balkoncn, bezw. Galerien Logen oder andere vornehme Sitzplätze 
angebracht, fo wird die Haupttreppe, bezw. werden die beiden Haupttreppen nach 
diefen Gefchoften fortgefetzt. 

Aufser den Haupttreppen find noch Neben-, meift auch noch befonderc Dienft- 
treppen erforderlich. Die wichtigften Nebentreppen find die nach den Galerien, 
Baikonen etc. führenden. Galerietreppen follten niemals unmittelbar in den Saal aus- 
münden; vielmehr füllten für diefelben befondere Flure oder V’orräume angelegt und 
die Ausgänge derfelben nach Lage und Entfernung derart angeordnet werden, dafs bei 
gleichzeitiger Entleerung von Saal und Galerien Gegenftrömungen nicht entliehen können. 
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Befinden fich die Säle im Erdgefchofs, fo find Haupttreppen iiberflüffig; als- 
dann find mehrere gleichwertige Treppen, die zum Obergefchofs fuhren, an geeigneten 
Stellen anzuordnen. Auch hier werden Dienfttrepiien kaum fehlen dürfen. 

Sämtliche Treppen, die für den Verkehr des Publikums dienen, lege man in 
befondere Treppenräume; die Decke der letzteren follte ftets aus unverbrennlichen 
Bauftoffen hergeftclit fein. 

Freitragende Treppen find vielfach nicht geflattet. Jedenfalls follten Treppen 
mit geraden Läufen nicht von Wendelftufen unterbrochen werden. Die Breite der 
Ruheplätze fei nicht kleiner, als diejenige der Treppenläufe. Der Auftritt der Treppen- 
ftufen betrage nicht unter 25 und die Steigung höchftens 18 ™; gewundene Treppen 
mögen an den fchmalllen Stellen mindeflens 23 '“' Auftritt erhalten. Zu beiden 
Seiten der Treppen find Geländer oder Handläufer anzubringen, welche keine freien 
Enden haben follten. 

Zahl und lichte Weite der Eingänge, Flurgänge und Trepjicn richten fich nach 
der Zahl der Perfonen, welche diefelben gleichzeitig zu paffieren haben. Wenn al.s- 
dann geöffnete Thürflügel und dergl. die lichte Weite diefer Gebäudeteile nicht ein- 
fchränken können, fo rechne man etwa 1 “> Breite : 

für je 110 Perfonen bei einer .Anzahl bis zu 6oo Perfonen, 

für je 135 Perfonen bei einer Anzahl von 600 bis 900 Perfonen, 

für je 150 Perfonen bei einer Anzahl über 900 Perfonen. 

Auch hier fei eine einfehlägige Hedimmung der (§ 68, Abfatr 2 ) angeführt: >\Vean 

mehrere Verfammlungsraume in einem Gcfchofs oder in vcrfchieclenen Stockwerken gemeinfchaftliche 
Korridore, Treppen, Flure oder Ausgänge heben, fo follen die erforderlichen Breiten derfelben der Kegel 
nach in der Weife ermiliclt werden, dafs die Perfonenzahl des grofsten Raumes ganz und die I^erfonenzahl 
der Übrigen Räume zur Hälfte der Berechnung zu Grunde gelegt wird.« 

Unter l,io befler nicht unter 2 ,»o"> Thür-, Gang- und Treppenbreite follte 
man niemals gehen. Thüren, Flurgänge und Treppen, die noch fchmaler find und 
über welche fich gefchloflene Menfchenmaffen bewegen müflfen, können durch das 
Fallen einzelner Perfonen zu leicht gefperrt werden. Bei Galerien von höchftens 
30 ')“' Grundfläche kann man die Treppenbreite bis auf l,no "> ermäfsigen. 

Von der allergröfsten Wichtigkeit für die Sicherheit des Publikums find An- 
zahl und Anordnung der Ausgänge für dasfclbe; denn fall alle gröfseren Unglücks- 
fälle, von denen in bft'entlichen Verfammlungsräumen zahlreiche Perfonen belrofien 
worden find , wurden dadurch herbeigeftihrt , dafs bei einer eintretenden oder nur 
drohenden Gefahr die Räumung der Säle etc. nicht fchnell und ficher genug er- 
folgen konnte. 

Wenn man die ungünftigften Verhältniffe, unter denen gröfsere Menfchenmengen 
verfammelt zu fein pflegen, annimmt, alfo Säle mit künftlicher Beleuchtung, die Zeit 
der Dunkelheit aufscrhalb des betreft'cnden Saalgebäudes, eine gröfsere Entfernung 
von öffentlichen Strafsen oder freien Plätzen und innerhalb des Gebäudes die Ver- 
teilung der Menfchen in mehreren durch zahlreiche Treppenftufen und nur auf 
weiteren Verkehrswegen erreichbaren , an fich engen und ungewohnten Räumlich- 
keiten vorausfetzt, fo wird — felbft bei den heften Einrichtungen — immer ein 
nicht ganz geringer Zeitraum vergehen, bevor die in einem gröfseren Saale ein- 
gefchloffenen Perfonen, wenn auch alle gleichzeitig aufbrcchen, bis in das Freie 
gelangen können. Je kürzer aber diefer Zeitraum ift, defto ruhiger wird das Publikum 
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im Augenblicke der Gefahr bleiben, und defto geringer wird die Wahrfcheinlichkeit 
für ernftere Unfälle fein. 

Man hat weiters dahin zu ftreben, dafs die Zeit, in welcher die Räumung eines 
Saalgebaudes ausführbar fein foll, möglichft gleichmäfsig bcmelfen ift, um dem 
Publikum an allen Stellen das gleiche Gefühl iler Sicherheit zu geben. Hierbei ift 
nicht allein den Rückfichten auf möglichft fichere und fchnelle Räumung Rechnung 
zu tragen , fondem die zu treffenden Anordnungen follen fich an übliche Einrich- 
tungen anfchliefsen und nicht mit zu grofsen Opfern durchführbar fein. 

Die Eingänge in das Gebäude, bezw. in den Saal werden wohl ftets auch als 
Ausgänge benutzt; doch genügt dies in den meiften Fällen nicht. Das Publikum 
betritt wohl nie den Saal gleichzeitig; einige kommen früher, andere fpäter. Wenn 
hingegen das Konzert, die fcenifche Aufführung etc. zu Ende ift, wollen fämtliche 
Anwefende Saal und Haus nahezu gleichzeitig verlalfen; namentlich ift diefer Punkt 
bei ausbrechender Panik von gröfster Wichtigkeit. Deshalb ift in den meiften Fällen 
die Zahl der Ausgänge gröfser, als diejenige der Eingänge, und für den Fall einer 
Gefahr kommen noch Notausgänge hinzu. 

Steht das Gebäude frei, fo ift es mcift leicht, die Ein- und Ausgänge an ver- 
fchiedenen Seiten desfelben anzuordnen. Stofsen an beiden Seiten des Saalbaues 
andere Gebäude an, ein Fall, der in den Städten nicht feiten vorkommt, fo ift eine 
derartige Trennung der Ein- und Ausgänge gar nicht oder nur fchwer möglich. 
Bisweilen ift man fogar genötigt, Ein- und Ausgang an derfelben Seite anzubringen ; 
alsdann ift ganz befonders darauf zu achten, dafs der Fufsgängerverkehr durch den 
Wagenverkehr nicht geftört oder gar gefährdet wird. 

Wenn ein Konzerthaus oder ein anderer Saalbau eine fchr grofse Zahl von 
Perfonen (mehr als etwa 2000) aufzunchmen im ftandc ift , fo follten ftets Ausgänge 
nach verfchiedenen Strafsenzügen hin angeordnet werden. Nur in denjenigen Fällen, 
wo zwifchen den Hauptausgängen und einer öffentlichen Strafse Vorplätze, Gärten 
oder Höfe von folchen Abmeffungen gelegen find, dafs fie im Notfälle die gefamte 
Perfonenzahl (wobei etwa 4 Perfonen auf Iqm Grundfläche zu rechnen find) auf- 
zunehmen vermögen, wird man von obiger Regel abweichen dürfen. 

Man pflegt die Zahl und die lichte Weite der Ausgänge gleichfalls nach dem 
fchon mehrfach erwähnten Verhältnis : 1 m Breite für je 200 Perfonen — zu be- 
meffen. Belfer ift es, in nachftehender Weife zu verfahren. Für die Zeitdauer, 
während deren ein gröfsercs Konzert- oder Saalgebäude geräumt werden kann, darf 
wohl das Mafs von ca. 5 .Minuten angefehen werden; dasfelbe ift in allen Fällen 
erreichbar, aber keineswegs zu weit gegriffen. Will man hiernach die Zahl und 
Gröfse der erforderlichen Ausgänge ermitteln, fo hat man der Berechnung diefelbe 
Perfonenzahl zu Grunde zu legen, welche für die Tragfähigkeit der Decken etc. 
mafsgebend ift, d. h. man hat die gröfste Menfchenmenge anzunehmen, welche in 
dem betreffenden Saal überhaupt gleichzeitig Platz finden kann. Allerdings pflegt 
die wirkliche Befucherzahl infolge polizeilicher oder anderweitiger Anordnungen unter 
diefer Annahme zu bleiben ; aber gerade bei aufsergewöhnlichen Veranlaffungen 
können geeignete Mafsregeln fehlen oder fich als unwirkfam enveifen. Gerade bei 
folchen Gelegenheiten kommen am leichteften Unglücksfälle vor, und die bauliche 
Anordnung mufs auch bezüglich der Ausgänge von den ungünftigften Annahmen 
ausgehen. 

Der in Rede flehenden Berechnung ift zu Grunde zu legen, dafs fich auf Iq“ 
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Bodenfläche etwa 4 Menfchen fortbewegen können, dafs jede Perfon in der Sekunde 
einen Schritt von 0 ,s ™ Länge macht oder in der Sekunde eine Stufe fteigt. Aus 
diefen Ziffern und aus dem Zeitraum von 5 Minuten laflen fleh für die Entleerung 
eines Saales oder aller einzelnen Teile eines gröfseren, nach verfchiedenen Gefchoffen 
oder verfchiedenen Räumen gegliederten Saalbaues Anzahl und Breite der Thüren, 
der I'lurgänge und Treppen, der Vorräume, der Zwifchenverbindungen und Aus- 
gangsthüren ziemlich ficher bemeflen. Dadurch werden fich aber auch diejenigen 
Anordnungen ergeben, welche für die Weiterfuhrung der Mcnfchenmenge, die inner- 
halb des Gebäudes von verfchiedenen Seiten kommt, fowie zur Vermeidung von 
Stockungen notwendig find. 

Die aus entfernten Teilen eines Saales, ferner die von Galerien, Emporen etc. 
kommenden Perfonen werden in der Regel erd dann in die den Ausgangsthüren 
näher gelegenen Räume des Gebäudes gelangen, wenn andere Befucher desfelben 
Saales, infolge ihres kürzeren Weges, das Gebäude bereits verlaflen haben. In 
folchen Fällen läfst fich die auf dem eben angedeuteten Wege ermittelte Breite der 
Ausgänge, Treppen, P'lurgänge etc. etwas kleiner annehmen. Andererfeits wird es 
notwendig werden, getrennte Ausgange anzulegen, wenn fich gemeinfame Ausgänge 
nicht in folcher Breite anordnen laffen, dafs die Bewegung der aus verfchiedenen 
Teilen des Gebäudes kommenden Perfonen bei ihrem Zufammentreffen nicht gehemmt 
wird. Stets hat das gleichmäfsige Fortbewegen der bereits auf dem VV'ege in das 
Freie befindlichen Perfonen das zu erftrebende Ziel zu fein. Deshalb kann fich in 
einzelnen Fällen die Notwendigkeit herausftellen, die Anzahl und Breite der Flur- 
gänge, Treppen und Thüren, welche zunächft paffiert werden müflen, zu befchränken, 
damit gegen die Ausgänge hin nirgends eine Verengung eintritt. 

In den den Ausgängen näher liegenden Räumen des Gebäudes wird fich in 
manchen Fällen die Anordnung von Schranken empfehlen, um für die verfchiedenen, 
nacheinander in diefe Räume eintretenden Menfehenftröme getrennte Wege zu fchaffen; 
fonft kann es z. B. Vorkommen, dafs die aus dem Hauptfaal felbft kommenden 
Perfonen denjenigen, die von den Galerien her etwas fpäter in die Eingangshalle 
gelangen, das weitere Fortkommen abfehneiden. 

Das hier V'orgcfUhrle mag noch an einem Beifpiele erläutert werden. Ein gröfserer Saal von 
1000 FufsbodendSche fei der Erinittelnng tu Grunde gelegt. 10 diefer Saal dicht mit Menfchen befeut, 
fo kann man 6 Perfonen fUr 1 qm rechnen, wird aber etwa den fechflen Teil der Grundfläche für diejenigen 
Einrichtungen in Abtug bringen, welche für den Zweck der Vcrfamtolung etc. {fttr Rednerbuhne, Podium etc.) 
erforderlich find, alfo von Menfchen nicht befetzi werden kbonen; hiernach wurde der betreffende Saal 
5000 Perfonen faflen. 

1) Liegt derfcibc zu ebener Erde, fo können die Thüren unmittelbar in das Freie oder doch in 
V^orräume fuhren , welche das freie Auscinandergehen der Befucher nach ihrem Austritt aus dem Saal 
gcllatten. Unter dtefer Vorausfetrung wäre für einen folchen Saal nur die gefeinte Breite der Thüren 
zu berechnen, welche 5000 Perfonen in 5 Minuten paffieren lafTen können. Rechnet man für das Meter 
Thörbreite 2 Perfonen und für jede Perfon i Sekunde, um die Thür zu paffteren, fo werden in 5 Minuten 
durch jedes Meter 600 Perfonen hinaosgchcn können. Demnach wird der ganze Saal in 5 Minuten ge* 
räumt werden können, wenn er 8,1*“ gefamte ThUrbreite hat. Wie die Ausgänge li^cn, würde hierfür 
ohne Elnflufs fein; dagegen empfiehlt fich die mögHchde Verteilung dcrfclben. 

Die Perfonen auf den Galerien eines folchen Saales werden, wenn die Calerietreppcn in den Saal 
hinabfuhren. bei gleichzeitigem Aufbruch fich erfl etwas f]>äter denjenigen im Saal anfchliefsen können, 
jedenfaiU aber früher in den Saal gelangen, als derfelbe leer iA. I>eshalb wäre es zweckraäfsiger, für 
die Galerien befondere und unmittelbare Ausgänge anzuordnen. lA dies aber nicht möglich, fo darf 
man die von den Galerien kommenden Perfonen nicht vor den Aui^angsthüren des Saales herabgelangcn 
laflen, wo fie von dem den Saal verlaflenden McnfchenArom zurückgehallen werden würden; vielmehr 
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roufs man fie an anderer Stelle in den Saal cinführen. Wäre auf den Galerien Kaum für lOOO 'Perfonen, 
fo würde die gefamte Breite der aus dem Saal hinausfuhrenden Thliren alsdann flau 8 isa ™ etwa 10 
betragen tnüffen. Würden jedoch die Galerien unmittelbare Ausgänge erhalten und hatten ihre Befuchcr 
bis ru letiteren 30 Stufen herabrufleigcn und mindeftens 5® weil zu gehen, fo würde eine Ausgangs- 
breite von l,*n® genügen» damit diefelben ebenfalls in 5 Minuten in das Freie gelangen können. Aus 
Rucktichlen der gröfseren Sicherheit wUrtie man wohl beiter 2 Ausgangsthüren an entgcgcngcfelztcn 
Enden vorfchen, wodurch fich die Galerie fchon in 37 s Minuten entleeren würde. 

Die gefamte Breite der Gänge wird mindeflem cbenfo grofs fein mUlten, als diejenige der Ausgangs- 
thüren ; dagegen wird ihre Anordnung ohne Eindufs auf die Dauer der Räumung fein, fobald fie nur in 
den Ausgaogsthüren zu letzteren binführeo. Eine gröfsere Breite kann aus fonlligen RUckficbten er* 
forderlich werden. 

3 ) Wenn der Saal im Obergefchofs angeordnet ifl, fo lind zunächll Länge des Weges bis zur 
AusgangsthUr und Stufenzahl m Sekunden atuzudrUcken. Angenommen, der Saalfafsboden läge 10® über 
der Slrafsc, fo ergibt dies bei 17”" Steigung ca. 60 Stufen; rechnet man ferner den Weg bis zur Aus* 
gungsthUr ohne diefe Stufen zu 15 fo würden 60 f 2 • 15 = 00 Sekunden erforderlich fein, um von 
der SaalthUr auf die Strafsc zu gelangen. Wäre der Saal ohne Stühle dicht mit Menfchen befetzt, fo 
wurden darin bei einer Fufsbodendäche von z. B. wovon Ihr Podien oder derg). in .\bzug 

kommen Tollen» höchllens 1440 Perrunen Platz haben. Diefe müfsten alfo den Saal in 5 — 1 7« = 3^f* Minuten 
verlaffeo können. Da nun fUr das Meter und die Minute lao Perfonen abgehen können, fo wurden hier- 
für 8.90® Thürbreitc erforderlich fein. Hätten dann die Gänge, Treppen und Ilausthüren die gleiche 
Gefamtbrelte, fo würde das gefamte Publikum in 5 Minuten im Freien fein 

Geringere Anforderungen an die V'^erbindungen von Sälen mit der öffentlichen 
Strafse werden in folchen Fällen zuläffig fein . wo für das fchnelle Raumen gün- 
ftigere Verhältnilfe vorliegen, oder wo eine anderweitige Sicherung des Publikums 
vorhanden ift. So z. B. bei grofsen Sälen, welche mit zahlreichen, niedrig gelegenen 
Fenftern an öffentlichen Strafsen, innerhalb grofser, freier Gärten oder innerhalb 
anderer unbebauter Räume liegen und welche den bis dahin gelangten Menfchen- 
mengen vollkommene Sicherheit darbicten. 

'9'- Aui^angsthüren muffen ftets nach aufsen auffchlagen. Dabei trage man, wenn 

ihü«.i irgend möglich, dafür Sorge, dafs die geöffneten Thürflügel nicht in die Flurgänge 

und in die Treppenräume vortreten. Läfst fleh dies nicht erreichen, fo mufs die 
Einrichtung derart getroffen werden, dafs die Thürflügel vollftändig herumfchlagen; 
alsdann empfiehlt es fleh, Vorkehrungen zu treffen, durch welche die Thürflügel 
durch felbftthätige Federn an den Wänden feftgelialten werden. Bei Bemeffung der 
lichten W'citc der Flurgänge, Treppen etc. ift in folchen Fällen felbftrcdcnd auf die 
in diefelben unter Umftänden vortretenden Thürflügel Rückfleht zu nehmen, bezw. 
die Breite derfclben entfprechend grofser zu wählen. 

Die Verfchlüffe der Ausgangsthiiren find am beften fo einzurichten, dafs fie 
durch einen einzigen Grifl', in der Höhe von ca, l,»o«> über dem Fufsboden, von 
innen leicht zu öffnen find. 

F'erner empfiehlt es fich , die Ausgangsthiiren dem Publikum durch grofsc 
Schrift kenntlich zu machen. Während der Benutzung des Saalbaucs dürfen diefe 
Thüren niemals gefchloffen fein. 

Da in Konzerthäufern und anderen Saalbauten der göfste Teil des anwefenden 
»Mage.. Publikums fich in Saalfufsbodenhöhe vereinigt, fo ift die Anordnung gut gelegener 
und ausreichender Kleiderablcgeräume meift eine fchwierige Aufgabe. In älteren 
.Anlagen riiefer Art find diefe Räume meift viel zu klein bemeffen ; fie haben feiten 
mehr als 50 bis 80 T" Grundfläche. 

So bcritzen die Kleiderablagen in der I.icdcrballe lu Stuttgart nur 51. i» Mulikvereinj-GebSiadc zu 
Nach einem von einer KommirTion des Arcbltckten-Vereins ru Üerlin im Jahre läSs erftatteten Gutachten. 
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Wien 54 , im Konzertfael zu IWel 05 un<i im Konzer(hau» «Kaim-SaaU zu München ca. 240 n<n Fursbtxfen- 
Hache. Hingegen hat die Kleiderablage im neuen Gewandhaus zu Leipzig 745 4"» Grundfläche erhalten, 
und beim Umbau der Philharmonie zu Berlin, die äufscrftciifalls (in ihrem Saale famt Galerien und ilcn 
zu Stehplätzen l>enuUlen , den Saal umgebenden Nebenräumen) 2514 Zuhörer faflen kann, wurden die 
beiden Kleiderablagen (fiehc Fig. 225, S. 208) mit 793 «im Grundfläche bemeflen. 

Gegenvvartit; verlangt man, dafs, wenn irgend möglich, die Kleiderablage Tür 
Herren von jener für Damen getrennt fei. Es ift meift recht fchwierig, diefer An- 
forderung 7 .U genügen. Gelingt es, fie zu erfüllen, fo lege man die Damengarderobe 
den Sälen möglichft nahe; auch laffe man geeignete Bedürfnisräume und unter 
Umftänden einen Damenfalon mit Toiletteeinrichtung daran ftofsen. 

In älteren Gebäuden hat man mehrfach nach Art der Theatergarderoben das 
Auskunftsmittel getroffen, dafs man rings um den Saal, namentlich an den beiden 
Langfeiten desfclben, geräumige Flurgänge angeordnet hat, die als Kleiderablagen 
benutzt werden ; indes ift eine folche Einrichtung nur als Notbehelf zu betrachten. 

Die erfte vollkommen befriedigende Lö- 
fung (ur die Anlage der in Rede ftehenden 
Kleiderablagen ift den Architekten Gropius 
Cr Schmieden zu verdanken, welche in ihrem 
VVettbew'erbentwurf für das neue Gewandhaus 
zu Leipzig unter dem grofsen Konzertfaal eine 
grofsc und ungeteilte Halle anordneten, deren 
Wände ringsum, foweit nicht die Eingänge und 
die Zugänge zu den Treppen dies hinderten, 
durch Oeffnungen mit den Abgabetifchen der 
Kleiderablagen durchbrochen waren. Diefe 
Einrichtung, die in ihrem Grundgedanken 
allerdings fchon in dem von v. Hänfen er- 
bauten Mufikvereins-Gebäude zu Wien, wenn 
auch in viel zu geringer Ausdehnung, zu 
linden ift, entfpricht thatfächlich den heuti- 
gen Anforderungen , obwohl der Mifsftand 
nicht verfchwiegen werden darf, dafs man auf 
dem Wege von der Kleiderablage nach dem 
Saale Treppen zu paffieren hat. 

Bei der Ausarbeitung der endgültigen Baupläne durch diefelben Architekten 
erfuhr die in Rede flehende Halle zwar einige Abänderungen (fiehe Fig. 257, 
S. 244); doch blieb das Grundlätzlicbc ihrer Anlage das gleiche. Letztere hat fich 
in folchem Mafse bewährt, dafs fie in verfchiedenen neueren Ausführungen nachgeahmt 
worden ift. 

Eise fulche Nachfthtiiung ifl das > Garderoben- VcBibuIc« in der neuen Tonhalle in Zürich (fiehe 
Fig. 229, S. 212). — Desgleichen das »Veflibale* im Konzerthaus zu Laibach, welches unter dem grofsen 
Saal gelegen ill; man betritt dasfelbe von der Strafsc aus; an einer Seite i(l die Kleiderablage und an 
der cnlgegcngefctztcn Seite die Haupttreppe gelegen. — Ebenfu der Saal Bechflein zu Berlin, welcher 
zwei Gefchofle befltzt, von denen das untere die Vorhalle mit der Kleiderablage, je ein Zimmer für die 
KttnfUcr und die Prefle, fowie eine kleine Wirtfehaft enthält, während das übcrgefchofs vom eigentlichen 
Saal eingenommen wird. 

Abweicliend von den feither vorgeführten und erwähnten Anlagen, indes für 
kleinere Verhältniffe ausreichend, ift die Anordnung der Kleiderablage im Saalbau 
zu Ulm (Fig. 262), vor allem aber im Konzert- und Vereinshaus zu Stettin (fiehe 



Fig. 262. 




Vom Erdgefchofs des Saalbsucs zu Ulm. 
< j,» w. Cr. 

(Siche auch den Grundrir* det ObcrgercholTo 
ia Kig. 934, S. 9o;.) 

Arcb.: tialter 
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Fig. 261 , S. 247). Hingegen ift in dem durch Fig. 263 '*’) veranfchaulichten 
Grundrifs des Konzerthauses zu Solothurn ein Beifpiel mitgeteilt, bei welchem eine 
gröfsere Zahl von Kleiderablagen zur Ausführung gekommen ift. 

Im KrdgcfchofK find 4 Klriderablegeräumc vorgefehen : zwei an der dem OrcheAerpodium gegen- 

über gelegenen Schmaireite und an der einen Langfeite des Saales; letzterer iA nSmlich von diefen beiden 
Seiten durch je eine Einlritlsballc sugänglich, FUr die bei den Kontertaufführungen Mitwirkenden befindet 
Ikb an der anderen Schmaireite des Saales eine weitere Kleiderablage. Die Galerie, welche dem OrcheAer- 
podium gegenüber gelegen iA, befitzt (im Obergerchofs) auch noch eine befondere (fechAej Kleiderablage. 

Im Konzerthaus iKaim-SaaU zu München find die Kleiderablagen und die davor 
gelegenen V'orraumc fehr gefchickt angeordnet (fiehe den Erdgefchofsgrundrifs in 
Fig. 260, S. 246). 

Fig. 263. 




Konzerthaus zu Solothurn. 
Arch.; A'wA. 



Für befonders ftarken Maflenandrang des Publikums find bei manchen Aus- 
führungen Hilfsablagen (Refervegarderoben) angelegt worden. 

Kleiderablagen find zugfrei und in folcher W'eifc anzuordnen und einzurichten, 
dafs eine Stockung des V'erkehres, felbft bei rafcher Entleerung der Sale, nicht ein- 
treten kann. Hiernach ift die hefte Anordnung diejenige, bei der man lange Ab- 
gabctifche anbringt, vor denen fich ein grofser Vorraum befindet, worin das Publikum 
frei verkehren kann und hinter denen die Kleiderftänder aufgeftellt find. 

Sollen folche Kleiderablagen einem ftarken Andrang genügen, fo hat man für 
je 100 Perfonen 2 bis d'" Länge der Abgabetifche zu rechnen. Die gröfsere der 
beiden Abmeftüngen wird fich allerdings nur dann erzielen lalTcn, wenn mehrere 
Kleiderablagen — an verfchiedenen Stellen des Gebäudes — angelegt werden können, 
wie dies z. B. in Tlieatcrn der Fall ift. Man kann die gedachte AbmefTung um fo 
kleiner wählen, je grofser der Raum vor den Abgabctifchcn ift und in je höherem 
Mafsc in letzterem V'erkelirsftörungen, namentlich Gegenftrömungen ausgefchloflen find. 

Der Raum liinter den Abgabctifchcn, worin die Kleiderftänder mit Zubehör Auf- 
ftelliing finden, erhält eine Tiefe von ;tbi.s 4 >". Mciftens wird man mit einer Grund- 

Naiih: Suü'tting IW. S. j4i). flo diefef Qtieil« ift kein Maf-ftal* angegeben.) 
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fläche von 7 bis Sl“ für je loo Perfonen auskommen; letzteres Mafs ift fchon ziemlich 
reichlich gerechnet. Diefen Raum tiefer als 3"> zu machen, ift nicht zu empfehlen. 

Im Raume hinter den Abgabetifchen find an den Kleidergerüften vor allem 
Haken zum Aufhängen ete. der Oberkleider anzubringen. Ueber denfelben empfiehlt 
fich die Anordnung einer oder zweier Böden, die eine Facheinteilung erhalten können ; 
auf diefe kommen Hüte und andere Gegenftände, die fielt nicht gut aufhängen 
lafifen, zu liegen. Endlich mufs bei jedem Kleiderhaken eine Einrichtung getroffen 
werden, Stock oder Regenfchirm gefiebert aufzubewahren; felbft für das Unterbringen 
von Galofehen etc. ift bisweilen durch befondere Fache geforgt worden. Ein Bei- 
fpiel fiir eine derartige Einrichtung, bei der fogar geeignete Lüftung vorgefehen ift. 
zeigt Fig. 264***). 



Fig. 264. 




Einrichtung einer KleiderabUgc, mit Luftungseinrichtungen verfehen 
c». w. Gr. 



Im Raume vor den Abgabetifchen find an den Wänden zahlreiche Spiegel in 
geeigneter Höhe anzubringen. 

In manchen Orten ift cs üblich, dafs die das Konzert etc. Befuchenden beim 
Eintritt in die Kleiderhallc und beim VcrIaffCn des Gebäudes felbft an die Kleider- 
ftänder herantreten, um ihre Ueberkleider etc. an diefer Stelle abzulegen, bezw. fie 
von dort herabzuholen. Alsdann entfallen die Abgabetifche, und die Kleidergerüfte 
find auch wieder derart aufzuftellen, dafs Verkehrsftockungen nicht eintreten können. 

Ein Beifpicl hierfür l>ictct das neue Gewandhaus ^u I^eip^ig. Die Architekten hatten Ifeahfichtigt, 
in den vier Ecken der grufsen Kteiderhalle langge(\reckte Tifche von /ufaminen 50 Linge rur Abgabe 
der Mäntel etc. anzuordnen, hinter denen dann die eigentlichen KIciderHänder zum Auf hängen <ler 
KieidungsAUcke aufgeücIU werden füllten. Dem entgegen mufste — nach den eingewurzelten Gebräuchen 
des Leipziger Publikums — die Einrichtung fo ausgeführt werden, dafs jeder Bcfuchcr an feinen mit der 
Nummer des Platzes im Saale vcrfchcnen Kleiderhaken hcrantreten kann. (Eine Ueberwachung der 
Kleider durch Markcnausgabc findet nämlich nicht Aatt.) Diefe Einrichtung erforderte naturgcmäfs einen 
grofsen Zwifchenraum zwifcheii den einzelnen Kleidergerüften . und die Folge davon war, dafs nicht nur 
die vorderen Ecken, fondern auch der ganze rückwärtige Teil der Kleiderhalle mit Ständern l>cfctzi 
werden mufste. (Siche Fig. 257, S, 244.) 

t»*) Nach: Ciirptntry and f-nitdimg, Ü «1 «7, Nt 4 
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e) Sonltige Räumlichkeiten. 

Aufser denjenigen Gelaffen, xvelche als >Nebenräume des Saales« bezeichnet 
und bereits in Art. 151 (S. 198) befprochen wurden, find fiir das Publikum noch 
ausreichende, an geeigneter Stelle angeordnete Bedürfnis- und Toiletteräume erforder- 
lich. Dicfciben mülTen nach Gefchlechtern getrennt werden und find namentlich in 
der Nähe der Kleiderablagen anzubringen. Dafs man bei befonders vollftändig aus- 
geruflcten Saalbauten fogar eigene Danienzimmer mit Toiletteeinrichtung vorficht, 
wurde bereits erwähnt. 

Sind Galerien, Baikone etc. vorhanden, fo find in gleicher Fufsbodenhöhe 
Aborte vorzufehen, desgleichen in der Nähe von Erfrifchungs- und Reflaurations- 
räumen. 

Die Verwaltung eine.s Konzerthaufes oder eines fonftigen Saalbaues benötigt 
an wefentlichen Räumen: 

1) Kaflenfchalter, die an die EintritLshalle zu ftofsen haben , bezw. von der- 
felben aus benutzbar fein müffen, Ift aufser der Haupteintrittshallc noch eine Vor- 
halle vorhanden, fo verlege man die Schalter in letztere. (Vergl. auch Art. 186, S, 247.) 

2) Eine Loge für den Pförtner, Hausmeifter oder Kaflellan, welche an dem- 
jenigen Eingang anzuordnen ift, der für gewöhnlich, w'enn der Saalbau nicht benutzt 
wird, geöffnet zu fein pflegt. 

3) Eine VV'ohnung für diefen Unterbcamten, unter Umftänden auch eine folche 
für den Verwalter oder einen fonftigen Beamten, felbft für den Direktor. Für der- 
artige Dienftwohnungen follte ftets ein befonderer Hauscingang mit eigener Treppe 
vorgefehen werden. 

4) Gefchäftszimmer des Vorftandes, Sitzungszimmer für denfelben, Bibliothek- 
zimmer und Regiftratur etc. Bei einfachen V'erhältniffen kann ein einziger Raum 
allen diefen Zwecken dienen. 

f) Bauart und äufsere Erfcheinung. 

In allen tragenden Konftruktionen mufs für weitgehende Feuerficherheit durch 
unverbrennliche Bauftoffe, alfo durch Anwendung von Stein und Eifen für Wände, 
Stützen und Träger, und in den Balkenlagen und Decken durch Anwendung der 
üblichen Schutzmittel geforgt werden. Freie Bretterwände und Verkleidungen find 
auf das geringftc, mit dem Zwecke des Gebäudes noch vereinbare Mafs einzu- 
fchränken. 

Di« fchreibt (in § 64. Abf«tz 1) in dtef«r Beziehung vor: »Die Umfnfl'ungswändc und die 

inneren Wände» foweit fie Durchfahrten» Flure, Treppen und VerfummiungsßLle umfchlief&en, find in der 
Regel maffiv oder unverbrennlich herzuüellen. Hölzerne Fachwcrkkonflruktionen find zul&ffig» falls die 
Gefache ausgemauert werden.« 

Bei der Berechnung der Deckenkonftruktionen find die fonft geltenden bau- 
tcchnifchen Grundfätzc unter Vorausfetzung der gröfsten durch Menfchengedrange 
überhaupt erreichbaren Belaftung für alle dem Publikum zugänglichen Räume und 
unter Annahme beweglicher Nutzlaften in Anwendung zu bringen. Für 1 ‘i“' Fufs- 
bodenfläche ift die Belaftung durch Menfchen auf 6 erwachfene Perfonen zu je 75*‘E 
Gewicht, fomit auf 450 kg zu nehmen. In Räumen mit feilen Sitzen ift anzunehmen, 
dafs alle Gänge und Winkel , überhaupt alle durch Sitze nicht beanfpruchten Teile 
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des Fufsbodens durch flehende Perfonen befetzt find. Für Räume, in denen keine 
feflen Sitze oder unbewegliche Schranken angebracht find, mufs durchweg eine 
ebenfo grofse Belaflung in Anfatz gebracht werden. Das Gleiche gilt von Treppen, 
Flurgängen, V'orräumen etc. 

Kl die Decke eines Saales von Lichtöfihungen (Decken- und Dachlichtern) 
oder von Lüftungsöffnungen durchbrochen, fo müffen fich über denfelben Schächte 
erheben, welche bis Uber die Dachfläche hinausragen und mit unverbrennlichen 
Einfaffungen verfehen find. Ueber Dachlichtern find, wenn nicht Drahtglas ziu- 
Verwendung kommt, Drahtnetze anzubringen. 

Bezüglich der Heizung und Lüftung von Konzerthäufern und anderen Saal- 
bauten fei zunächfl auf die unten genannte Schrift t*®) verwiefen und alsdann bemerkt, 
dafs zur kälteren Jahreszeit eine angemeffene Erwärmung folcher Gebäude nur durch 
eine Sammelheizung erzielt werden kann. Die hierfür erforderlichen Heizkammern 
follen blofs von aufsen zugänglich, ringsum von maffiven Wänden und Decken um- 
fchloffen und von anderen im Kellergefchofs gelegenen Räumen völlig getrennt fein. 

Kanäle, durch welche heifse Luft ausflrömen foll, und Hohlräume, in denen 
Waffer- oder Dampfheizrohre untergebracht find , follen durch Wände und Decken 
aus feuerficheren Baufloffen umfchloffcn und dabei fo angelegt fein, dafs man fie 
von Staub reinigen kann. 

Selbflredend ifl nicht ausgefchloffen, dafs man einzelne kleinere Räume, die 
Dienflwohnungen, die Loge des Pförtners etc. mit Oefen heizt; doch ifl bei Anlage 
der Rauchrohre, der F'euerung und des Afchenfalles befondere Vorficht anzuwenden. 

Bei der Anordnung der Kanäle für die Zuführung frifchcr und die Ableitung 
verbrauchter Luft follte man befonderes Augenmerk darauf richten, dafs diefelben 
zur fchnellen Verbreitung eines Feuers nicht beitragen können. Weiters empfiehlt 
fich, in der Decke eines jeden Saales eine Luftabzugsöffnung anzubringen, deren 
Querfchnitt nicht unter '/»s der Saalgrundfläche betragen follte und die fo einge- 
richtet ifl, dafs fie von gefieberter Stelle aus durch einen einzigen Griff geöffnet 
werden kann. 

Schliefslich feien noch zwei Beifpiele ausgefuhrtcr Heizungs- und Lüftung.s- 
anlagen hinzugefügt. 

Heifpiel i. Im neuen Gewandhau» zu Leipzig ging man von dem Standpunkt aus, dafs bei 
allen Verfammlungsriumen , die fUr eine grofserc Anzahl von Menfcben heftimmt find, die eigenthehe 
Heizung von geringerer Bedeutung fei als die Lüftung. Deshalb war es dort auch nicht fraglich, dafs 
einer Luftheizung der Vorzug vor jedem anderen Heizungsverfahren zu geben fei. Da das Gebftude nur 
mit Unterbrechungen von oft grufser Dauer benutzt wird und da ferner fehr häufig nur einzelne Teile 
des Haufes in Benutzung kommen, fo w'äre eine zufammengefafate Luftheizungsanlage nicht am Platze 
gewefen , und man wählte deshalb eine Feuerlufthcizung mit verteilten Fcucrftcllcn; diefclbc wurde von 
der Firma Rietfiktl //ennek<rg zu Berlin ausgefuhrl. 

Wie aus Fig. 265**®) hervorgeht, find im ganzen 9 Heizkammern vorhanden, von denen je eine 
den grofsen Konzertfaal, den kleinen Saal, den Wandelfaal und die Bibliothek erwärmt, die übrigen 
5 aber fUr die zugehörigen Gänge und Treppenhinfer beflimmt find; hierdurch ift es möglich, die ver- 
fehiedenen Räume in beliebiger Zufammenfiellung der Benutzung zu erwärmen. Die frifche Zuluft wird 
durch unterhalb des Kellerfufsbodcns gelegene Kanäle mittels zweier Schaufelvcntilatoren in die einzelnen 
Heizkammem geprefst. 

In den grofsen Saal wird die Luft folgendcrmafscn cingefflhrt. Von der hinter der Heizkarnmer 
liegenden Mifchkammer (leigen in den ausgerundeten Ecken des Saales neben den Orchefterlreppcn zwei 

Foitfchritte auf dem Gebiete der Atchitcktur. Ergäozujiashefte zmo Handbuch der Architektur. Nr. $• Heiruna, 
Uiftuog und Beleuchtung der Theater und fonfUger Verfammtungiraunie Von H- Fi/ekrr. Dannftadt 1894. 

Fakf-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1886, S. 397. 

Handbuch der Architektur. IV. 6, e. t 7 
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Gewandhaus zu Leipzig. 

{Skhe auch die Grundriße der übrigen drei Gefchoße in Fig. »ai u. a>a 
[S. «06], fowie in Fig. 957 [S. 944].) ’ 

Arch.; Orfi/ttu £f* Seimitd*». 
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Luftfchächle, welche tufaminen 6 * 1 “ Querfchniit haben, bis lu zwei wagrechieo, Uber den Haupttreppen* 
hüufern befindlichen, gemauerten KanMten empor; von letzteren zweigen die oberen Lufteinffrömungen fur 
den Saal ab und fuhren zugleich kleinere, in den I^ngwändcn des Saales untergebrachte Kanäle bis zu 
den unteren, in den LogenbrUflungen vorgefehenen EinflrömungsöfTnungcn hinab. Soll der Saal angeheizt 
werden, (o wird zunächd mittels befonderer Klappen die Luft des Saales in die Heizkammern hioal>- und 
von da erwärmt in den Saal zunlckgefuhrt. Diefer Kreislauf hört auf, fobald der Saal mit Meofehen 
gefdllt il\, und alsdann hat die Luft die el>cn befchriebeneo längeren Wege znrückzulegen. 

Die Abführung der verdorbenen I.uft erfolgt gröfstenteils dicht Uber dem Saalfufsboden, und zwar 
durch Oeffnungen, welche in den Sitzflufezt der erhöhten feiclichen Sitzreihen angeordnei And. Die Luft 
der oberen Schichten, welche durch die Gasflammen der drei Kronleuchter verdorben wird, wird un- 
mittelbar durch Cteflhungen an der Saaldecke entfernt. 

Im Saale wunlen auf die Perfon 20 frifche Zuluft in der Stunde gerechnet, fo dafs in den 
gefüllten Saal (2200 Ferfonen) 44 000chm Luft einzufUhren find. In Riickficht auf den geringen Wärme- 
unterfchied zwifchen aufsen und innen erhöhte man die Zuluftmenge auf 66 000 

lieifpiel 2. Im neuen Kontert- und Vereinshans zu Stettin (fiehe den Grundrifs in Fig. 261, 
S. 247) unirde der Berechnung eine für den Kopf und die Stunde zu befchaffende Zuluflmcnge von 
30 cbm zu Grande gelegt; hiernach waren rund 32 000^hm Luft zutufuhren. Ein Haupikanal von 2 ,oa 
Breite und 2 iio Höhe entnimmt die frifche Luft von der Parkfeite des Gebäudes und führt fte unter 
die drei Lufterwärmungsvorrichtungen. Von letzteren ifl eine fUr das Vereinshaus, eine fttr das Konzert- 
baus und die dritte fUr den ReOaurant befUmmt; fie haben zufammen 140 fcucrberllhrte Fläche und 
erwärmen die Zuluft auf etwa Zimmertemperatur; letztere wird alsdann in auffleigenden Kanälen den 
einzelnen Räumen tugefUhrt. In letzteren i(l die Erwärmung einer gleichfalls in Gruppen zerlegten 
Muteid ruck- NVa6erheizung uberiafTen. 

Die Abführung der verdorbenen Luft gefchieht nach oben, und zwar mittels erwärmter Schächte, 
die im Winter durch die abziehenden Feuergafe der Heizvorrichtungen und im Sommer durch befonderc 
Fullöfen erwärmt werden. Eine Ausnahme hiervon machen der grofse und der kleine Konzert faal, die 
aufser den gewöhnlichen Abfaugungen noch verflärkte Abfaugung durch die Sonnenbrenner erhalten 
haben 

Die äufsere Erfcheinung eines Konzerthaufes oder eines anderweitigen Saalbaues 
ift gunftig, wenn der Saal oder die Säle — als Hauptraumc des Gebäudes — zum 
entfprechenden Ausdruck gebracht find. Dies ift allerdings nicht immer möglich, 
namentlich dann nicht, wenn auf beengter Bauftelle der Saal im rückwärtigen Teile 
des Grundflückes angeordnet werden mufs. 

An diefer Stelle fei nur durch Fig. 266 das Schaubild eines neueren 
Konzerthaufes ***) mitgcteilt; im übrigen wird auf die unter h vorzuführenden Bei- 
fpiele verwiefen. 

Konzert- und Saalgebäude müffen für die Feuerlöfchgeräte leicht zugänglich 
fein ; auch müffen Anordnungen vorhanden fein , welche an Ort und Stelle zur Be- 
fchränkung und Dampfung eines Brandes dienen können. Stehen U'afferlcitungen 
mit entfprechendem Druck zur Verfügung, fo find Hydranten und Feuerhähne inner- 
halb der Gebäude anzubringen. 

g) Grundrifsanordnung. 

Die Grundrifsanordnung eines Konzerthaufes oder eines anderweitigen Saal- 
baues ift in fehr verfchiedener Weife durchgeführt worden. Sie ift in erfter Reihe 
durch die örtlichen VerhältnifTe bedingt, alfo auch wefentlich dadurch, ob das 
Gebäude völlig freifteht, ob es an benachbarte Gebäude ftöfst oder ob es auf ganz 
beengter Bauftelle zu errichten ift. 

Nach: Zeilfehr. (. Bauv. |BS6, S. 313. 

1 * 2 ) Nach: Ceoualbl. d. Gauvetw. tSBs« S. 109. 

1 * 2 ) Fakf -Repr. nach: Architektonische Rundfehau 1S89, Taf 91—99. 

}**) !«i«he den Grundrif* desfelben in Fig. »30 (S. *13). 
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Die Gefamtanlage eines folchen Bauwerkes wird ferner davon wefentlich be- 
einflufst, ob der Saal oder die Säle im Erdgefchofs oder im Obergefchofs gelegen 
fein follen. In manchen Fällen hat man in diefer Beziehung freie Wahl. Aller- 
dings darf man das Erfteigen einer Treppe nicht als eine Unbequemlichkeit anfehen, 
was wohl auch als zutreffend angefehen werden kann, fobald die Treppe ein günftigcs 
Steigungsverhältnis bcfitzt und alle Vor- und Nebenräume, welche mit dem Saale 
gleichzeitig benutzt zu werden pflegen, im gleichen Gefchofs gelegen find. In einem 
folchen Falle wird die vorteilhafte Ausnutzung der Bauftelle bei der Wahl mafs- 
gebend fein. Auch kann für die Entfcheidung der Umftand von Wefenheit fein, 
dafs das Verlegen des Saales in das Obergefchofs eine günftigere äufsere Erfchei- 
nung des Gebäudes mit fleh bringen kann , da man alsdann den .Saal leichter zu 
charakteriftifcher Wirkung zu bringen in der Lage ift. Allerdings darf nicht über- 
fehen werden, dafs durch Anordnung des Saales im Obergefchofs nicht feiten die 
Schwierigkeit entfteht, den unter dem Saale gelegenen Räumlichkeiten ausreichendes 
Tageslicht zuzufuhren. 

In vielen Fällen hat man bezüglich der Lage des Saales keine W'ahl; vielmehr 
zwingt der Zweck des Gebäudes, oder Form und Grofse der Bauftelle zwingen zu 
der einen oder der anderen Anordnung. 

Das Gefchofs, welches den Saal, bezw. den Hauptfaal, enthält, ift ftets das 
Hauptgefchofs, und diefer Saal bildet den Kern der ganzen Anlage. Nach dem- 
felben richtet fich die Anordnung der Verkehrswege, der V'orräume und der Haupt- 
eingänge in das Gebäude. Die übrigen Räume, aifo auch etwa notwendige Neben- 
fale, haben fich an jenen Kern in geeigneter Weife anzugliedern. Bei nicht zu 
befchränkter oder nicht zu ungünftig geftalteter Bauftelle wird letztere Aufgabe 
meift keine befonders fchvvierige fein. Sind mehrere Säle zu fchaffen, fo müffen die 
Vorräurae eine geeignete, zweckdienliche und fchöne Verbindung zwifchen diefen 
Sälen bilden. 

Die Anordnung wird am einfachften , wenn nur ein Saal vorhanden fein foll. 
Sie wird gleichfalls einfach, wenn zwei Säle zu fchaffen find, die gleiche Gröfse und 
Grundform erhalten follen; alsdann legt man dicfelben übereinander. Letzterer F'all 
kommt nicht häuflg vor. Meift ift, wenn zwei oder noch mehr Säle vorhanden fein 
follen , einer derfelben der Hauptfaal ; diefen wird man zweckmäfsigerw'eife in den 
mittleren Hauptteil des Gebäudes legen. Die Nebenfale oder die diefen annähernd 
gleichwertigen Räume gliedert man; 

entweder links und rechts fymmetrifch an, 

oder man legt die Saalachfen fenkrecht zu einander. 

Die Zugänge zu den Sälen und den etwa vorhandenen Vorfaal legt man am 
heften fo, dafs der Eintritt in den Hauptfaal in feiner Längsachfe, alfo in der Mitte 
der einen Schmalfeite, ftattfindet; wie fchon erwähnt, ift der erfte Eindruck räum- 
licher Gröfse bei folcher Anordnung viel günftiger, als wenn der Eintritt in der 
Mitte der einen Langfeite erfolgt. 

Wie aus dem vorftehend Gefügten hervorgeht, geftaltet fich die Grundrifs- 
anordnung eines Konzerthaufes oder eines anderweitigen Saalbaues ziemlich ver- 
fchieden. An Wagner anlehnend, follen hier 6 wichtigere SvAIeme '*•’’) der Grundrifs- 
anordnung unterfchieden werden. 



>**) Wa£HfT führt <in: I>culfchc« B«uh»odbuch Bd II, Teil a. Beilin tüS«. S. 74c) 4 folcHcr SjrActnc an. 
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1) Es ift nur ein einziger Saal von bedeutenderen AbmelTungen vorhanden, 
dem nur wenige und auch nicht wefentliche Kebenräume anzugliedern find; infolge- 
deflen überragt erfterer völlig die letzteren. 

Hierher find einzureihen : der bereits in Fig. 241 (S> 225) mi^eleiUe Grundrifs des Mufikfaaics 
zu Bafel, fowie der Gnindrifs der Public hall zu Devonport in Kig. 220 (S. 205]!, ferner der unter h 
noch vorzufuhrende Crundrifs der Galerie äet CkampS’Ely/ees *u Paris, der durch Fig. 252 (S. 23$) ver- 
anfchaulichte preisgekrönte Entwurf RtaJing'i flir ein Konzerthaus, der Königsbau zu Stuttgart etc. 

2) Aufser dem Hauptfaal ift noch ein kleiner Nebenfaal erforderlich. Erfterer 
ift in der Hauptachfe des Gebäudes, letzterer in derfelben Achfe angeordnet. 

Ein hier einfchlägigcs Beifpiel i(l das neue Gewandhaus zu I.«ipzig, delTen mafsgebender Grundrifs 
in Fig. 221 u. 222 (S. 206) wiedergegeben ifl. 



Fig. 267. 




Konzcrtfaal der Philharmonie zu Berlin. 
iSiche auch den Gnindrirt de* Erdgerchofle« lu Fig- a>5, S. aoS.) 
Arch.: StMttfckten, 



3) Aufser dem Hauptfaal ift noch ein kleinerer Nebenfaal erforderlich; die 
Achfen beider Säle find gleichlaufend. 

Das in Fig. 244 (S. 22S) bereits milgeteilte Konzerthaus des Vereins Liedertafel zu Mainz, die 
Colßott hall zu Briflo! in Fig. 227 (S. 210), der Saatbau zu Aarau in Fig. 242 (S. 22$) und das Konzert* 
hau« zu Solothurn in Fig. 263 (S. 254) find als Beifpiele fUr diefes Syflem namhaft zu machen. 

4) Aufser dem Hauptfaal ift noch ein kleinerer Nebenfaal erforderlich. Erfterer 
ift in der Hauptachfe des Gebäudes, letzterer parallel dazu angeordnet ; fymmetrifch 
zum Nebenfaal find (als Gegcnftück) eine Keihe von Nebenräumen gelegen. 

Zu diefem Syflem gehören: das Mufikvereins-Gebäude zu Wien (Fig. 253 u. 254, S. 236 a. 237), 
der Saalbau zu Neuiladi a. II. (Ftg. 226, S. 209), das Redoutengebäude zu Innsbruck (Fig. 256, 



Fakf -Kepr. nach, ü^itfehr. f. Bauw. tftyo, S. u ~ wurden an diefem Kunterthaut ausfedchntc 

Erwriteningibauten durch Htim an{cfug( 
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S. 241) etc., und auch das Kunzerthaus der Philharnonie zu Berlin (Fig. 225, S. 208) kann in gewiflem 
Sinne hier eingereiht werden. 

5) Aufser dem Hauptfaal ift noch ein kleinerer Nebenfaal erforderlich; die Achfe 

des letzteren ift fenkrecht zur Achfe 



Fig. Z68. 



Querfchnitt. 



des erfteren gelegen. 

Von den bereits mitgeteilten GrundrilTen 
i(l zu diefem Syflem das Kaufhaus Gürzenich 
zu Köln (fiehe Fig. 219, S. 204) zu zählen; 
ferner gehört das in Fig. 261 (S. 247) bereits 
vorgefuhrte und unter fa noch vorzufuhreode 
Konzert* und Vereinshaus zu Stettin hierher 

6) Es And mehr als zwei Säle 
zu fchafifen. Die Achfen derfelben 
liegen zum Teile parallel, zum Teile 
fenkrecht zu einander. 

Im Saalbau zu Ulm (Fig. 224, S. 207) 
find ein •Fetlfaal«, ein »Grolser Nebenfaal« 
und ein «Kleiner Nebenfaal« vorhanden. — 
Die neue Tonhalle zu Zürich (Fig. 229, S. 212) 
befitzt einen »Grofsen Konzertfaal« , einen 
»Kleinen Konzertfaal« und einen für Pro* 
menadekonzerte beltimmten »Pavillon«. — Ein 
• Konzertfaal«, ein »Kleiner Saal* und ein dritter 
als »Wintergarten« benutzter Saal find iro 
Konzerthaus Ludwig zu Hamburg (Fig. 230, 
S. 213) zu finden. — Das Konzerthaus »Kaim- 
Saal« zu München enthält einen »Hauptfaal«, 
einen »Kleinen Konzertfaal«, einen «Nebenfaal« 
und einen »Probefaal« (Fig. 255 [S. 240] u. 
260 [S. 246]). — Die Philharmonie zu Berlfh 
befitzt feil dem 1899 durch Utim bewirkten 
Umbau den »Grofsen Konzertfaal«, den »Ober 
lichtfaal«, den ^B<tthovtn %ka\*^ den »Weifsen 
Saal« , den »Blauen Saal« und den »Brau- 
nen Saal« (fiehe den älteren Gnindrif« in 
Fig. 267***). 



Fig. 269. 



Fig. 270. 





Uniez(cfchor* 




Mttfikfaal zu BafeP*^). 

Arch.i SukUm BurekkmrJt. 



h) Beifpiele. 

1) Anlagen nach Syftem l. 

Die Konzerthäufer und Saal- 
bauten, die nur einen Saal enthalten, 
bilden meift die einfachften Anlagen 
der in Rede flehenden Gebäudegat- 
tung. Als erftes ßeifpiel fei der Mu- 
fikfaal in Bafel (Fig. 268 bis 270**’), 
der Ende der fiebenziger Jahre von 
Suhliu-Bunkhardt erbaut wurde, hier 
vorgefuhrt. 



Uiefe Anlage wurde von der Bateler StadlkarmogerelUchaft im Anrchlufa und ala Erweiterung dei 
fchon beflehenden Kalinoi erbaut; deshalb waren weitere Nebenräume entbehrlich. Der Saal liegt im 
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Fakf.'Repr. nach: neutfehe Baut. iSSi, S. 162- 
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Erdgerchofs , und der ringsum laufende Balkon, welcher die bevorzugten Plätze enthält, i(l in der Höhe 
des 1 . ObergcfcholTes vom Kaßno und in unmittelbarer Verbindung mit den Sälen de* letzteren an- 
geordnet. Der Saal Ul 30 "* 21 "* breit und 15 "* huch. Von den 1500 Silzpläten, die derfclbe 

bietet, li^en ca. 1000 im unteren Raume und 500 auf dem Balkon. Das ftlr 50 Mufiker bemelTene 
OrcheÜerpodium Ul fo eingerichtet, dafs es bei Gefangsauffithrungen beliebig vergröfsert, bei feiUichen 
Gelegenheiten zurückgefchoben und mit dem Balkon durch bewegliche Treppen verbunden werden kann. 
Hinter diefem Potlium beftndet ficb die Orgelbuhne, %velche, wie bereits in Art. 169 (S. 230) erwähnt 
wurde, bei Ballfellen auch zur Aufdellung der Tanzmufik dient. 




Fig. 271. 



l^fK) 

»aot 

I— r- ■ r 1 — r r 1 1 1 1 1 1 

Saalbau »t/tf/riVr i/ts Ckamps- KJy/itSK zu Paris 
Azeh.: i^unnait. 



\ 



Fur die Erhellung bei Tage dienen 10 grofse Fender in den beiden Langwänden des Saales und 
ein Deckenlicht *••). 

In Paris wurde in den Jahren 1894—95 ein Saalbau, Galerie des Champs-Elyfees, 
von Viennois erbaut, der ebenfo für Konzerte und Balifcfte, wie auch fur fonftige 
Veranftaltungen beftimmt ift (.Fig. 271 bi.s 274'*’). 

•*•) Nach ebendaf 

*"*) Fjkf -Repr nach: La <oHfirutti«n maärrmt, Jahrg. 10, 8 389 
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Das Gebäude iH auf einem GruiidAUck errichtet, welches zwifchen dtr Aventt/ dts Champs-Eiy/iti 
und der Hue dt Panthitu gelegen tA und 1406 * 1 °^ mifst. 

Die EiogangsthUren an der letztgenannten Strafsc (Fig. 273) fuhren io eine Vorhalle (Ttjlihtit) 
und mehrere Stufen in die Eintrittshalle (Pah'tr), von der au« man in einen quadratifch geformten Vorfaal 
gelangt. Der letztere bildet den Zutritt zum eigentlichen Saat, der 40 "* und 17 ™ breit iA. An 
die rückwärtige Schmalfeite des 5 kales Aöfst ein «Salon«, der von kleineren Nebenräumen begrenzt wird 
und als Wandelfaal benutzt werden kann; ein langgeAreckter Flur fuhrt nach den Champt^Ely/tti. Der 
Saal wird ausfchliefalich durch Deckenlicht erhellt. Der elektrifch beleuchtete Raum unter dem Saal 
(Fig. 274) dient als Mohclmagazin. 

Der nach der Put dt PonthitH gelegene Teil des Gebäudes iA mehrgefchofftg (Fig. 272) und 
enthält einen Bankcttfaal, einen Wintergartet), ein Rauchzimmer, ein Billardzimmer und alles fonAige, 
wai bei grufseren V*eranfUltungen erforderlich iA. Die Bedienung gefchiebi von Anrichten aus, in welche 
die gedeckten Tafeln aus dem Sockelgefchofs, wo fich die Küche mit Zubehör befindet, mittels Aufzügen 
gehoben werden. Das oberAe Stockwerk bildet die Wohnung des Direktors, und im Zwifchengefchofs 
find die VerwaUungsräume untergebracht. 



2) Anlagen nach Syflem 2. 

Das neue Gewandhaus zu Leipzig ift das Ergebnis eines Wettbewerbes, bei 
welchem 1880 Gropius & Schmieden den erften Preis erhielten. Der urfprüngliche 
Entwurf wurde umgearbeitet und erhielt die durch Fig. 275 bis 278 *** "• **') ver- 
anfchaulichte Gertalt. Der Bau begann 1881 und wurde Ende 1884 der Benutzung 
übergeben. 

Diefes Konzerihaus befitzt einen grofsen und einen kleinen Konrertraal, die hintereinander gelegen 
und durch das SoliAenzimmer, zwei OrcheAertreppen etc« voneinander getrennt fiod. Diefe Säle liegen 
im Obeigefchofs (Fig. 277 u. 27S), und im Erdgefchofs (Fig. 276) find weiträumige Hallen mit zugfreien 
Kleiderablagen angeordnet, ehenfo die Raume für die Versi'ahung, die Bibliothek, die Wohnung des 
Hausverwalters und die Bedürfnlsräuroe. Sowohl der grofne, wie der kleine Saal werden durch Decken- 
licht erhellt (fiehe den Querfchnitt auf der Tafel bei S. 217). 

Eingänge, Vorhallen und Treppen find für die beiden Säle gefondert vorgefehen. In dem der 
inneren Stadt zugekehrten Teile des Gebäudes iA die Haupteinlrittshalle mit den beiden Vorhallen gelegen, 
darüber der Wandelfaal; zwei mit Vordächern verfehene feilliche Eingänge vermitteln durch je zwei 
Thüren den Zutritt der zu Wagen Ankommefiden, während die drei ThUren der Vorderfront für Fufs- 
gänger beAimmt find (fiehe Art. 184, S. 243). Aus der Einthttshallc gelangt man über drei Stufen nach 
der unter dem grofsen Saale gelegenen Halle mit den KleiderAändem (fiehe Art. 192, S. 253). .\os 
letzterer führen zu beiden Seilen die zwei duppel.-irmigen Haupttreppen (fiehe Art. 188, S. 24S) auf die 
Höhe des Saalfufsbodens. Für die im II. Rang vorhandenen Logen find in den vorderen Ecken der Vor* 
lagen beider Seitenfronten befundere Treppen gelegen, die durch eigene Eingänge erreicht werden können. 
Auch der an der rückwärtigen Seile befindliche Eingang, welcher mit den zwei anfchliefsenden kleineren 
Treppen den Hauptzugang für den kleineren Saal bildet, wird vom Publikum bei den im grofsen Saal 
Aaitfiodenden Konzerten benutzt. An diefer Stelle treten auch die Mitglieder des OrchcAers und die 
Sänger ein und können über die bereits erwähnten OrcheAertreppen nach beiden Sälen gelangen. 

Die Verteilung der Räume im Obergefchufs iA aus Fig. 277 u. 278 erfichtlich. Das in Art. 183 
(S. 242) bereits erwähnte, zwifchen den beiden Sälen gelegene SoliAenzimmer wird bei grofsen FeAlich- 
keiten, nachdem das OrcheAerpodium befeitigt iA, als Verbindungsraum benutzt; der an der rückwärtige» 
Schmalfeite des Gebäudes befindliche Vorfaal wird alsdann als BüAett verwendet. Da der Wandelfaal 
( 80 ™ lang und H» bretl) durch die Logentreppen unmittelbar erreichbar JA, fo kann er für l>erondere 
Zwecke getrennt verwertet werden. 

Zwifchen den die Decke tragenden Wänden, mithin ohne die Logen an der einen Schmalfeite und 
die Orgelnifche gerechnet, hat der grofse Saal eine Länge von 38,oo ™ bei 19i«o ™ Breite und 14.0« ™ 
Höhe. Von der Form, die der Saal erhalten h.it, war in Art. 154 (S. 202), von der Art und NVeife, 
wie die Wände io Rifckficht auf die AkuAik hergeAellt wurden , w'ar im gleichen «\rtikel und von der 
Anordnung der I^gen in Art. 176 (S. 238) bereits die Rede, t'eber die dekorative AusAattung de» 

W«; Fakf .Repr. nach: Zeitfebr. f. Bauw. t886, Bi. i-~ 3 . 

Sach ciaer Pbotographi« au» dem Verlage von HtrmaHM Vtgtl io Leipzig 
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Saales in der hier henatzten Quelle****) das Nähere zu finden. (Stehe auch den Querfchnitt des Saales 
auf der Tafel bei S. 217.) Von der Anordnung des Orchefterpodiums wurde in Art. 168 (S. 227) und von 
den SiUpUtzen im Saale in Art. 173 (S. 233) gefprochen. 

Der vorzugsweife fttr Kammermufik beflimmte kleine Kunzertfaal hat 23 .«<i *■> Länge, ll.sain Breite 
und 7 .TS Höhe und fafst nahezu 700 Perfonen. Wände und Decken beAehen, wie im grofsen Saal, 
aus Holz, teils mit, teils ohne Putz. Ueber die Ausfchmttckung diefes Saales iA an gleicher Stelle nach* 
zulefen. Achnlich, wie im grofsen Konzertfaal zieht fich auch im kleinen Saal eine um etwas Uber den 
Fufsboden erhöhte EArade um den Saal herum. Das Podium iA hoch und wagrecht hcrgcAellt; 

es hat 40 Grundfläche. 

lieber das Zwifchengefchofs über der rückwärtigen KleiderAänderhalle wurde in Art. 168 ( 5 . 235) 
bereits mitgeteiit, dafs es zum Teile zur Aufbewahrung der Saalfitzplätze verwendet wird, ebenfo in 



F'g- S 7 S- 




Neues Gewandhau» zu I^ipztg *'’*). 



Art. 183 (S. 242), dafs es auch noch ein fchr geräumiges Stimmzimmer mit AlM>rt und das Zimmer des 
KapelimeiAers enthält. Die Logentreppen find zu diefem Zwifchengefchofs hinunlergefUhn. Am rück* 
wärtigen Eingang beenden fich rechts die Wohnung des Hausinfpektors und links das Bureau mit der 
TageskaAe; an diefe fchliefst fich die Bibliothek (zugleich Sitzungszimmer des VorAandes) an. 

Die Heizungs* und Luftungsanlagen des Gebäudes find in Art. 197 (S. 257) befchrieben. 

Im Aenfseren (Fig. 275 **^) des ganz in Cottaer SandAein ausgefUhrten Gebäudes kommt die Ver- 
teilung der Innenräuroe zum Ausdruck. Ueber dem niedrigen Erdgefchofs erhebt fich das Hauptgefchofs 
in einer gleichmäfsig um das ganze Gebäude henimgefuhrten Hohe, über weiche nur der grufse Konzert- 
faal in der Mitte bedeutungsvoll hervortritt. Die Mitte Uber dem Haupteingang iA durch einen mäch- 
tigen, fäulengetragenen Giebel ausgezeichnet, dcAcn Figurenfchmuck von Schilling herrUhrt. Bezüglich 
der weiteren dekorativen AusgeAaltung des Aeufseren wird auf die fchon zweimal angezogene Quelle 
verwiefen. 



ScHMtoss. Da« neue Gewandhaus in Leiprif- Zeitfchi. f Hauw. 1886, S. 7. 
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Die Baukoflen hAben x 350000 Mark betragen, fo üafs fich 1 cbm umbauten Raumes auf 20,7 Mark 
ilelll. Mit der inneren Einrichtung erreichten die Koflen die Höhe von 1 ‘ 3 Millionen Mark ***). 



3) Anlagen nach Syftem 3. 

Das durch die GrundrilTe in Fig. 279 u. 280 *"*) veranfchaulichte Gebäude wurde 
vom Gefangverein Liedertafel zu Mainz zur Aufführung von Konzerten, zu gefelligen 
Veranftaltungen etc. errichtet und war 1888 Gegenftand eines allgemeinen Wett- 
bewerbes. Die aus letzterem hervorgegangenen Entwürfe kamen indes nicht zur 
Ausführung; vielmehr wurde das Haus, in Anlehnung an die mit dem zweiten Preife 
bedachten Pläne von Hecker, nach den Entwürfen Rühl^ erbaut. 

Der grofse, im Obcrgcfchofs befindliche Kunzertfaal ift io der Hauptachfe des Gebäudes gelegen; 
von den Treppen, die an beiden Langfeiten zu demfclben fuhren, war bereits in Art. l88 (S. 248) die 
Rede. Er hat an drei Seiten Galerien und fafst im ganzen ca. 1000 Zuhörer; das Podium bietet Kaum 
fUr 150 Sänger und 50 Mufiker, fowie für eine Orgel. Links vom grofsen Saal iR der kleine Saal, rechts 
davon find die Wohnungen des Hausmeiflers und des Reflaurateurs untergebracht. 

Von der unter dem grofsen Saal gelegenen Haupteinlrittshalle mit den Kleiderablagen wurde fchon 
in Art. 184 (S. 343) gefprochen. An leutere fchliefst fich rückwärts der Probefaal des Vereins an, der 
bei Konzerten als Verfammlungsrauro für die Mitwirkenden dient und deshalb durch befonderc Treppen 
mit dem darüber befindlichen OrcheRerpodium verbunden iR. Im Hnksfeitigen Teile des Hrdgcfchoßes 
ift ein öffentlicher Reflaurant mit Garten und Kegelbahn vorgefehen; im rechtsfeitigen Teile beenden 
fleh Ein* und Ausfahrt. 

Küche, Wirtfchafisräume und Raum für die Sammclheizung find im Kellergefchofs, das überdies 
noch einen grofsen Weinkeller enthält, untergebracht. 

Das Aeufscre des Haufcs iR in grünlich grauem SandAein , von der Nahe flammend, ausgefuhrt. 

Zu den Anlagen mit zwei einander parallelen Sälen kann in gewiflem Sinne 
auch der Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin gezählt werden, der auch als ein 
Beifpiel für einen Saalbau im Hinterlande eines für andere Zwecke beftimmten 
Haufes dienen kann. Letzteres ifl an der Bernburger Strafse gelegen; der Saaibau 
diente urfprünglich dem Rollfchuhlaufen und wurde von Schwechten zu einem Konzert- 
haufe umgebaut. In den Jahren 1898 — 99 wurden durch Heim umfangreiche Er- 
weiterungsbauten angefugt 

ln Fig. 225 (S. 208) u. 267 (S. 262) wurden die Grundriffe des Erd- und des 
ObergefchofTes mitgeteilt; im übrigen wurden famtliche wichtigere Teile diefes Konzert- 
haufes im Vorhergehenden bereits befprochen und befchrieben, in Fig. 240 (S. 223) 
überdies das Saalinnere zur Anfehauung gebracht. Da es fich ferner um einen 
Umbau handelt, fo dürfte es gerechtfertigt crfcheinen, an diefer Stelle von weiteren 
Einzelheiten abzufehen. 



4) Anlagen nach Syftem 4. 

Das von der Gefellfchaft der Mufikfreunde zu Wien nach den Plänen v. Hanfen'% 
erbaute Mufikvereins-Gebäude (Fig. 281 bis 283) ift auf einem den Stadterweite- 
rungsgründen entnommenen Bauplatz in der Nähe der Schwarzenbergbrucke er- 
richtet; es wurde 1869 vollendet. 

Es wurden zwei Säle verlangt: ein grufser Konzertfaal für 2000 Zuhörer und ca. 500 Singer und 
Mufiker nebfl Raum für eine grofse Orgel , ein kleinerer Saal für Kammermufik und kleinere Konzerte, 
hierzu die nötigen Verfammlungs- und rrobeOUc der Mufiker, Büffelt etc. Die zweite HauptbeRimroung 



Nach ebendaf., S. t, 3*5. 

Fakf.'Repr. nach: Architeklonifche Rundschau 169*. Heft 6. 
W*} Skbe hierüber: Deuifche Bauz. 1899, S, »85, #77. 
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waren die K&uine für die Zwecke des Konfervatoriums: Schul- und Studierzimmer, einzelne DienAwoh- 
nungcn etc., und da der Ertrag des Gebüudes möglichA grofa fein follte, Raume fUr einen ReAaurant 
famt Wuhnung und grofsen Kellern, Verkaufagewölbe im Erdgefchofs nebA einigen Mietwohnungen im 
Zwifchengefchofs. Die beiden Säle Tollten auch fUr Bille und andere FeAlichkeiten rerwendbar fein. 
Da die Konzerte Aets zur Tageszeit Aatifmden, follte nicht allein ftir kdnAlicbe, fondern auch fttr aus« 
giebige Tageabeleuchtung geforgt werden; fttr letztere war Deckenlicht ausgefchloAen , weil man es als 
für die AkuAik nachteilig hielt. Das Abhallen grofser BallfeAe bedingte den vollkommen freien Verkehr 
zwifchen beiden Sälen und um diefelhcn herum. 

Das Gebäude Aeht vollAändig frei und beAeht aut Keller-, Erd-, Zwifchen-, I. und II. Obergefchofs. 
Die beiden Säle liegen im I. Obergefchofs (Hauptgefchofs); der grofse Saal tiberragt als Mittelbau, mit 



Fig. 281. 




Erdgefcbor». 

1 : 50 V 
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Mufik Vereins - Gebäude 

Areh.: 



Giebeln an der V'order- und Rückfront gekrönt, die übrigen Gebäudeteile (fiehe den Querfchnitt auf der 1 afel 
bei S. 218 und Fig. 283), deren flach gehaltene Zink<lächer mbglichA grofsen LichtmafTen den Zutritt durch 
die Hochwändc des Saales geAatten. An der Vorderfront öffnet fich in hohem Boden die Eintrittshalle 
(VeAibule in Fig. 281) mit KaAcn und Kleiderablagen im Hintergrund, mit den beiden Prachttreppen 
zur Seite, mit den Gängen zu den Lugentreppen etc. in den Ecken. In der Querachfe des Gebäudes 
befindet fich die Durchfahrt, welche mit Hlmtlichen Treppen in Verbindung Aeht (fiehe auch Art. 184, 
s. 243). 
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Hat man eine der Haupttreppen erfliegen, fo gelangt man in den Vorfaal und au3 diefem in den 
grofsen Konzertfaal, der bei einer Breite von 18 >«r eine Onge von 52 >Tt befitzt. Der Eflraden und 
Galerien desfelben wurde itn Vorhergehenden bereiu mehrfach gedacht. Der DachAuhl Uber diefem Saale 
ifl in Elfen konflruiert und da« Deckcngehälkc daran gehängt. 

Um den kleinen Saal in feinen HühenverhähnilTen nicht gedrückt erfcheinen zu lafTen, reicht die 
Decke in die Dachfluhlkonflruktion hinein. Die übrige Raumverteilung ifl au» den GrundrifTcn in 
Fig. aSi, aSa, 353 u. 354 (S. 236 u. 237) ohne Mühe zu entnehmen. 

Alle für das Publikum bellimmten R£ume werden mittels Feuerluftheizong, die Räume des Kon* 
fervatorium« mittels Oefen erwärmt. 

Das Aeufsere des Kaufes (Flg. 283) ifl im Stil der italienifchen Renaiffance gehalten. Wegen 



Fig. 282 




I. Obergefchofii 

(Siehe dea Geundtif« de« II- OberfeCchoOes ln Fif. »$4 IS. und den tjuerfchDitl 
auf der Tafel bei S. ) 

zu VVien‘O'0. 

p. Han/tn. 

der geringen zur Verfügung flehenden Mittel ifl da^felbe der Hauplfache nach in Mörtelputz und nur die 
Strukturteile fmd in Häuflein auageführt. Die Ornamente find aus Terrakotta und die Statuen au« Stein 
hergcflellt; auch für das grofse Giebelfeld wurden Terrakotten verwendet. 

Die Gefamtkollen haben rund laooooo Mark betragen, fo dafs auf 1 qm überbauter Fläche rund 
420 Mark enifallcn 

*>•) Nach: AUg. Baut. i8;o, BL 9, 3, 7- 
Nach: Allg. B^ut. 1870, S, t8. 

Handbuch der Architektur. IV. 6, e. 
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Innig verwandt mit dem eben bcfchriebenen Bauwerk ift der nach den Ent- 
würfen Geul's ausgefuhrte Saalbau zu Neuftadt a. H. Auch hier liegt der kleine 
Saal parallel zum grofsen, und fymmetrifch zu erfterem find Keftaurationsräume an- 
geordnct (Fig. 284*“*). 

Das K.oiiutee der SaalbaugefeUfchaft erolTnete 1870 einen Weubcwcrh, infoIgedefTen LitbUin den 




Ftg. 284. 



£tü{eJchor»2M), 

1:500 



Saalbau zu NeulUdt a. II. 

{Siehe auch drit OuofchniU in Fig- S. S14.) 
Arch ! (rVw/. 



errten und ( 7 «</ den zweiten Frei--' erhielten; leiziercin wurde das Ausarbeiien eines neuen Entwurfes über- 
tragen, und die Ausführung fand 1871— -73 ftaU. 

l>ie Grundtläche des im Erdgcfchof» gelegenen grofsen Saales beträgt zwifchen den Säulen gc* 
meffen 572 < 1*1 einfchliefsUch der Galerien, 9 o 6 <l®; durch 36 Fenfter in den HochwSoden des Saales 

Fakf.'Kcpr. oach: iJeti/chr- f- Üaiskd«. 1879, Bl. B. 
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(fiehc den Querfchniu in Fig. 231 [S. 214]) und 7 FenAcr im Rundbau hinter der MufikbUfane iA der 
Saal auch bet Tag vollkommen bell. 

Rechts vom grofsen Saal liefindct fich aufscr dem kleinen Saal noch ein zu crAcrem gchürigc!* 
Speifezimmer; auf der anderen Seite liegen die RSumlichkeiien für eine felbAändigc ReAauration. Da« 
Obergefchufs umfafsi die R&ume fur die Kaftnogefellfchaft, die Wohnung des ReAaurateurs und Uber 
der Emtrittshalle und den Kleiderablagen einen kleinen Saal, der verfchiedenen Zwecken dienen kann; 
diefe Räume haben inzwifchen verfchicdcnc Umänderungen erfahren. Küche und andere Wirtfchafur&umc 
find im Kellergefchofs angeordnet. 

Fig. 285. 

linfiJitt 




Erdfefchi>f<> 

rsno 

1 



Kedoutengebäude (Stadtßile) 



Im Aeufseren And Aimtlichc Struklurteile aus rotem SandAcin hcrgeAellt und die glatten Wand- 
Aächen geputzt. Das Innere des Haufes iA ziemlich einfach ausgeAattet. — Die BaukoAen haben ca. 
300000 Mark, fonach fOr 1 cbm umbauten Raumes nur ca. 8 Mark betragen***). 

Wenn auch das Redoutengebäude (Stadtfäle) zu Innsbruck eine weniger fym- 
metrifche Anlage vcranfchaulicht wie die beiden vorhergehenden Beifpiele, fo ift es 
doch dem Syftem 4 einzureihen. Der Magiftrat von Innsbruck veranftaltete 1885 

Mich ibcnd.r., S. iCi. 
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31*^) Kicb: Zciifchr. d öft. Ing.- u. Arch -Ver. S. 14 a. 



einen öffentlichen Wettbewerb, in welchem v. WitUmans den dritten Preis erhielt; 
ihm wurde auch die Ausarbeitung der für die Ausführung beftimmten Pläne (Fig. 285 
u. 286*'°) übertragen. 

Der zur Verfügung Aehende Kaupiaiz am Reonweg zu Innsbruck war trapezförmig geflaltet, haue 
3 G 90 1 '” ürunddScbe und wunle io der Weife ausgenutzt, dafs wcAHch eine Tcrrafle mit Freitreppen 
und Vorgiften, öAlicb (gegen die Nachbargebäude zu) ein Reftaurationsgarleo angelegt worden ift. 

Das Gebäude, 1880—90 errichtet, enthält im Erdgefchofs (Fig. 28$) den grofsen Saal ( 460 1*) 

und den kleinen Saal ( 200 tn>t 
Fig. 286. zugehörigen Nebenräumeii, ferner ein 

Cafe-KeiUurant an der W'eAfeite mit 
Zubehör und nördlich (gegen das 
Theater za) ein Mufikfoyer. Im Ober- 
gefchofs befinden fich über dem Caf 4 < 
ReAaurant Klubräurolichketten, ferner 
Ober der Eintrittshalle ein Saal (Adler- 
Saal) fär felbAändige Verwendungen 
(ISOt"*), endlich nach rttckw&rts die 
Wohnungen des Pächters und des 
Perfonals. 

Die Haupteingänge befinden Ach 
fKmtlich an der Vorderfront in der 
L'niverfitätsArafse, die Nebeneingänge 
fOr die KünAler und das Perfonal an 
der Rtlckfeite. Die Anordnung iA 
derart getroffen, dafs der Cafö-ReAau- 
rant, ebenfo der grofse, wie der kleine 
Saal und der Saal im Obergcfchofs 
gefondert fUr Ach verwendet , aber 
auch bei grofseren FeAen fatntliche 
Räumlichkeiten vereinigt werden kön- 
nen. Die zwei Haupt- und die zwei 
Nebentreppen empfangen unmittel- 
bares Tageslicht. Ueber den Haupt- 
eingang, die Unterfahrt, die Eintritts- 
halle und die Kleiderablagen wurde 
liereits in Art. 184 (S. 243) gefpro. 
chen; zu letzteren werden bei gröfse- 
ren FeAlichkeiten die clarunter ge- 
legenen Räume im Sockelgefchofs 
hinzugezogen. Von der Eintrittshalle 
gelangt man in den als »Foyer* be- 
zeichneten Vorlkal (Aehe Art. 182, 
Ohergefchor«. *4*) diefem durch drei 

grofse Thttren m den grofsen Saal. 
Azeh P. lyirltmptu Letzterer lA 26 , to ™ lang, 17 , o«"» 

breit und 15 ,so<b hoch, befitzt einen 
ZU Innsbruck**^). ringsum laufenden Balkon und über 

«lern Foyer eine Aaffelförmig anAei- 
gende Galerie; er fafst 700 Sitz- und 300 Stehplätze. Derfelbe ragt mit feinem Oberteil Ober die Dächer 
der anAofsenden Baukörper empor und hat in feinen freien Hochwänden FeoAer. 

Vom grofsen Saal gelangt man durch drei Thüren in den kleinen Saal, welcher 20 ,o« l^ng. 
10 ,«« breit und 9 ,üo hoch iA und gleichfalls einen an drei Seiten umlaufenden Balkon befitzt. 

Das ganze Gebäude iA unterkellert; das Keller-, bezw. Sockelgefchofs lA Wirlfchaftszwecken ge- 
widmet. Die Hcrtung fämtlichcr FcAräumc erfolgt durch Feucrlufiheizung (von Körting Co.) und 
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diejenige der VVohnrttume durch HeifswaiTerheiiung. Ein durch einen dreipferdigen Gasmotor getriebener 
Schruubenventüator fährt frifche. in den Heizkammern vorgewärmte Luft zu; die Abluft wird durch zwei 
Drchtarme auf der Plattform des Daches über dem Saalbau ahgefuhrt. In Kuckficht auf Fcuersgctahr 
find (amtliche Dächer und Decken in Eifen konflroiert. 

Ueber den Schmuck im Aeuf<^eren und im Inneren des Gebäudes tnufs auf die unten namhaft ge- 
machte Quelle *•*) verwiefen werden. Das Gebäude bedeckt eine Grundfläche von 2042 ‘t™; dazu kommen 
die TerralTen und Freitreppen mit 250 und die Gartenanlagen mit 1200 Die Gefamtkoden ohne 
Wirtfchafiscinrichtung dellen fich auf 738300 Mark (= 369*50 Gulden), d. i, für 1 q« überbauter 
Fläche auf 320 Mark (= 160 Gulden) und für 1 cbm umliaulen Raumes auf 31 Mark (= 10.50 Gulden). 
Die völlige Einrichtung des Gebäudes mit Möbeln, Billanis, Küchen- und Kellergeräten etc. erforderte 
den Betrag von rund 93200 Mark (= 46100 Gulden***). 
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Konzert- und Vereins- 



5) Anlagen nach Syftem 5. 

Das Konzert- und Vereinshaiis zu Stettin (Fig. 287 u. 288) wurde von Schwechten 
erbaut, 1883 begonnen und im Herbft 1884 eingeweiht. 

Diefes Gebäude liegt an der lebhafteflcn und fehönden Promenade von Stettin (an der Königsthor- 
padage) und in unmittelbarer Nachbarfchafi einer prächtigen öffentlichen Parkanlage, mit welcher der 
Garten des Haufes zufainmenhängt. Der Bauplatz w*ar ein EckgrunddUck , und das Gebäude id derart 
geteilt, dafs alle rechts vom Linienzug AfX gelegenen Räume für Vereinszwecke dienen, während die links 
davon befindlichen das eigentliche Konzerthaus bilden. Beide Gruppen von Raumen haben getrennte 
Eingänge und gefonderte Treppenhäufer. Je nach Bedürfnis können die Vereinsräume mit den Konzert* 
ßlcn zu einer zufammenhängenden Folge von FedrSumen vereinigt werden. In demjenigen Teile des 

Nach ebcadaf. 
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Gcbäodcs, welcher die V'ereinsräume enthSlt, ill durch Teilung der Höhe, welche die KunzertfÜIe haben, 
ein drittes Gefchofs gewonnen wurden. Vom Konzerlhaus ifl der durch Schraffierung der Mauerquer- 
fchnitle gekennzeichnete Teil zunächfl nicht ausgefuhrt worden, fondem bleibt einem fpäleren Er- 
weiterungsbau Vorbehalten. 

Das Erdgefchofs (Ktg. 287) des als Konzerthaus dienenden Gebäudeteiles enthält im wefentlichen 
ein von aufsen zugängliches Wiener Cafd mit Zubehör. Den Saalzwecken dienen Vorhalle, Wimlfang und 
Eintrittshalle (fiehe .\ri. 186, S. 248), die Kleiderablagen, fUr Herren und Damen getrennt (fiehe Art. 192, 
S* 2 S 3 )» welche zufammen ISO*!“ Grundfläche iMjfiUen, das Hauptireppcnhaus, das Pfortnerzimmer und 
der KafTenfchalier. Das im tilckwärligen Teile des Wiener Caf^s gelegene Billardzimmer hat eine ge- 
ringere Höhe erhalten, als der grofse Kaflccfaal; dadurch wurde ein Zwifdiengefchofs mißlich, tvorin 
fich ein Kaum befindet, der fUr das Stimmen der Mufikinflrumente benutzt wird. 




Aich. : Sekwekten. 



haus zu Stettin. 

Den gröfsten Teil des HauptgefchofTes nimmt der grofM Konzertfual mit feinen Nebenräumen ein; 
er mifst gegenwärtig 516 wird aber nach der Erweiterung eine FufsbtKlcnfläche von 670 ^'" befitzen, 

Der kleine Konzertfaal rchlief^t fich an denfell>en unmittelbar an. 

Ueber dem grofsen Konzertfaal und Uber den Haupttreppenhäufern i(\ der Dachflubl in Schmiede- 
cifen ausgefuhrt. Oie Dachflächen wurden, foweit fie von der Strafse aus Achtbar And, mit Schiefer, im 
übrigen mit verzinktem Eifenblcch eingedeckt. Ueber die Einrichtungen fttr Heizung und Lüftung des 
Gebäudes war bereits in Art. 197 (S. 259) die ^ede. 

Der Bau hat rund 500000 Mark gekoftet, fo dafs auf 1 qm überbauter Fläche 290 und auf 1 cbm 
umbauten Raumes 13,90 Mark entfallen’^’). 

In diefe Gattung von Saalbauten ift auch das Gefelirchaftshaus des Palmen- 
gartens zu Frankfurt a. M. (Arch.: Kayfer [1871] und H. Th. Schmidt [1879]) zu x. 

31^ Nach: CenUalbt. d. Bauw. täSs, S. loS. 
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Gefellfchafts- und Palmenhaus im Palmengarten zu Frankfurt a. M. 
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zählen, wenn man in Fig. 289 nur den grofscn Saal und den im Plane rechts ge- 
legenen Nebenfaal in das Auge fafst. Denn der kleine, im Plane links vom grofsen 



Fig. 290. 




I moa 



t. Gngaa£«ha!Ie. 

/. KlcidcrabUge. 

GrofMif Kootert' und 
Fcllfaal. 



Saalbau der Flora zu Charlottenburg*’*). 
Arch. s Stitr. 

4. Kleiner Saal. 7. Offene Halle. 

j. Btiffett. 8. NebeMingang. 

6. Nebenfaal. Q. .Miltcliogc. 



to, Palraenhaui. 
//. Terraffe. 
t». blumeagalcrie. 
tj. Cewach»bau». 



Saal als »Nebenfaal» bezeichnete Raum verdient wohl diefen Namen kaum, da er 
nur als ein Zubehör des grofsen Saales aufzufaffen ift. Die Befchreibung diefes 

Fakf.«Repr. nach; Rerlio und feine Bauten- Berlin 1894. S. 5a4- 
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Saalbaues, an den ein prachtvolles Palmenhaus unmittelbar ftöfst, ift in Teil IV\ 
Malbband 4, Art. 180, S. 136*'*) diefes «Handbuches« zu finden***). 

Auch der Saalbau der Flora zu Charlottenburg (Fig. 290***), (iir den die 
erften Skizzen von Otun und der eigentliche F.ntwurf von Stiir herrühren und der 
1871 — 74 au.sgeführt wurde, gehört hierher, fobald man die mit 6 bezeichneten 
Xebenraume nicht als «Säle« auffafst. 




Von diefer .Anlsge war bereits in Teil IV, lUlbband 4 (Art. 181, S. 139*'*) die Rede. Sie ift 
dem ■Palmengarten« in Frankfurt a. M. nachgcbildet, und auch hier fchliefst ßch dem Saalbau da« Palmen, 
haus unmittelbar an. Vor der Hauptfrom de» erfteren breiten fich umfangreiche Terraffen und das «Rofen- 
parterre« au$. 

I>er grofse Saal ifl 45iis*° lang, breit und ca, 23t»o i” hoch; er ill an drei Seiten von 

einem 2.«o ® breiten Umgänge umgeben. Da* 7 ,j« “ breite und 14.i>e " hohe Rutidbogenfenfter mit dem 
lilick in du Palmenhaus wurde als Hauptmotiv für die Architektur de% Saales benutzt; die Decke if\, 
wie Fig. 235 (S. 217) zeigt, in offener, 

reich aufgebildeter HolzkonAruktion her- *9*- 

geAcUt und enthält in der Mitte ein Dach- 
licht. Neben dem Umgänge befinden fich 
IvOgen; an der einen Schinalfeite i(l die 
Mufikbühne, ihr gegenüber eine Loge für 
den Hof angeordnet. Vor dem Saale liegen 
zweigefchoffige, offene Hallen, deren Mitte 
eine grofse Lt^gia bildet. 

Die Aufscnarchitektur ift in Rack- 
fleinrohbau, mit reicher Veruentlung von 
FormAcinen und Terrakotten, ausgeftthrt 
und zeigt eine eigenartige Verfchmelzang 
romanifcher Motive mit Renaiffanceformen. 

Fbenfo ift der Saalbau im 
zoologifchen Garten zu Frankfurt 
a. M. (Fig, 291 ”*), der 1874—76 
nach den in einem Wettbewerb 
preisgekrönten Plänen von Kay/er 
& Durm ausgeführt worden ift, hier 
einzureihen; denn der als »Sym- 
phoniefaal« bezeichnete Kaum ift 
als »kleiner Saal« aufzufafl'en. 

Der grofi« Saal nimmt die Milte 
des Gebäudes ein und überragt im Aufbau 
die Baumaffe. Nach dem Garten zu find gedeckte Hallen und Loggien, zwei Terraffen und das Büffett 
angeordnet; nach der Strafst zu liegen Eintrittshalle und zu beiden Seiten derfelben die Kleiderablagen; 
die Eckpavillons enthalten kleinere Gefelirchaftszimmer. 



Saalbau im zoologifchen Garten zu Frankfurt a. M. 
Arch.: Kmy/tr Durm. 



6) Anlagen nach Syftem 6. 

Ein hervorragende.s Beifpiel eines Saalbaucs mit drei Sälen ift die neue Ton- 
halle zu Zürich (F'ig. 292 bis 295 *'*). In herrlichfter Lage, auf einem zum Gebiete 
der Gemeinde Enge gehörigen Platz am Al[3enquai errichtet, wurde diefes Gebäude 



». Aull.: Halbbd. 4, Heft 1 (An. to 4 . $. 166). 

3IS) Kade der po«r J&hre wurde dkfer Saalbau elBen abetmaligea teilweifeo Umbau unterzogen. 
a. Aufl.: Teil IV, Halbbd. 4, Hefe 1 (Art. 307, S. 169). 

Fakf.Repr. nach; Frankfuit und feine Bauten Frankfurt 1886, S. 989. 

Fakf.-Repr. nach Zeitfehr. d. oft Inf.- u. Arch.-Ver. 1896, Bl. I, V. 
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im Ilerbft 1893 begonnen und im Oktober 1895 eröffnet. Im erften allgemeinen 
Wettbewerb (1887) fiegte Schmitz \ auch im zweiten (etwas engeren) Wettbewerb 
behauptete er den Platz; es folgte ein dritter Wettbewerb zwifchen Fellner & Helmer 
einerfeits und Bluntfchli andererfeits ; als letzterer fpäter feinen Entwurf zuriickzog, 
wurde den beiden erftgenannten Architekten die Ausführung übertragen. 

Im endgültigen Bauprc^ramro wurde ein grofser Sa^l von 900*>"' (>400 Pcrfonen zu Oi«z 1"^) ver- 
langt, der bei befonderen AnläfTen durch Hinzuziehen des kleinen Saales fo zu erweitern wäre, dafs l8oo 
bis 2000 Befucher Raum linden könnten. Das Orcheflerpodium follte fUr die gewöhnlichen Abonnements- 
konzerte 120 Grundfläche haben , Tollte aber fUr Choraufftthningen auf 200 und bei FeflanläfTen 
auf 280 bis 300 vergrofsert werden können. 



Fig. 292. 




Tonhalle zu Zürich. 
Arch. : FtUmtr 6* fitimtr. 



An der Scefeite i(l der Tonhalle eine Gartenanlagc vorgclegt (Fig. 292), welche aus einem Tanft 
anfleigenden Blumenparlerre und dem längs der ganzen Gebäudefront fich hinziehenden Konzertgarten 
befleht, zu dem die Befucher auf vier Treppen gelangen. In den Garten fpringt der von zwei Türmen 
flankierte, nach einer ovalen Grundlinie geOaltcte »PavUlom vor, ein leichter Pfeilerbau mit Bogen 
Heilungen, der für Promenadekonzerte beflimmt und von einer Schieferkuppel überdeckt iH; die Laterne der 
letzteren ifl von der befchwingten Figur der Mufik bekrönt. Die äufsere Rundung des Pavillons ifl in der 
Mitte durch einen kräftigen Vorbau unterbrochen, der fich nach aufsen als grofse Nifche öffnet. Ein 
ähnliches Nifchenmotiv zeigen die diefe Front abfchlieCsendcn Eckpavillons. Im Gegenfatz zu den leb- 
haften Umrifslinien diefer Ilauptfchaufcite find die drei übrigen Fronten einfacher und ernOer gehalten. 

An der einen Seitenfront (in Fig. 294 links) find der Haupteingang mit der Unterfahrt und Haupt 
eintriitshalle (Hauptveflibule) angeordnet; an letztere fchliefst fich die Kleiderablage für den kleinen Saal 
an, während man, geradeaus gehend, die grofse Kleiderablage erreicht, die von den Fufsgängem un 
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mittelbar von auf^o betreten wird (fiehe 
anch Art. 192, S. 252) und von der auü 
vier bequeme Treppen nach den Sälen 
fuhren. Sonfl fmd im Untergcfchofs 
Niederlagen und Wirtfchafisräume vor> 
gefehen. 

Die xwei KunzertHUe find im 
hochgelegenen Erd* (Haupt-)Gefchors 
(Kig. 293) derart gelegt worden, dafs 
bei fedlichen AnlSflen beide wie ein 
Raum zu benutzen find. 

Der grof<c Stal empfängt fein 
Licht durch Fenfler an den beiden 
Langfeiten, ifl hoch, ohne Po* 

dium 30 »oo l*ng und ] 9 .an breit. 
Er ifl an drei Seiten mit Galerien ver- 
fehen, und an der vierten Seile befin- 
det fich das meffende OrchcAer- 

pudium , das nach rückwärts bis zur 
libhe der Galerie anfleigt und im Re- 
darfsfallc vergrofscrl werden kann. Mit 
Einfchlufs der Galerien fafst der Saal 
1500 Perfonen. Ueber die Ausftattung 
desfelben ifl auf die unten genannte 
Quelle ***) zu verweifen. 

Der kleine Saal hat eine Hübe von 
9.S« eine Breite von 12 , 00 und (ohne 
Podium) eine Länge von 21 iS«°*; er hat 
mit Einfchlufs der Galerien an den bei- 
den Langfeiten Kaum fUr 540 Sitzplätze. 

Der Pavillon fchliefst fich dem 
grofsen Saale an der Seefeite an und ifl 
mit diefera durch drei Thüren verbun* 
den. Er hat eine Grundfläche von TbO**"* 
und ifl ebenfalls mit Galerien verfchen. 

Die Gründung des Gebäude» ge> 
fchah auf BetonpfahlroA. Im Aeufscren 
find die Strukturteilc aus Savonni^re* 
flein und die Fullungsflächen aus leder- 
gelben Frankfurter Vcrblendllcinen her* 
geflellt. Sämtliche Dacbflühle find in 
Elfen konflruicrt. Das Gebäude ifl in 
allen Teilen elektrifch beleuchtet. 

Die gefamte überbaute Grund- 
fläche beträgt 3541 ^°*! die Baukoflen be- 
liefen fich im ganzen auf 1440000 Mark 
(s= 1 800000 Franken), wovon auf die 
innere Einrichtung, die Tcrrafficrung, 
die Gartenanlagen , die Bclcuchtungs- 
und DekorationsgegenAände 40000 Mark 
50000 Franken) entfallen. Das Ku- 
bikmeter umbauten Raumes koAet beim 
grofsen Saal ca. 22.4 Mark (s 2S Fran- 
ken) und l»eim Pavillon ca. 20 Mark 
25 Franken*'*). 

*'*l Sach: Allg. Baur 1894, S. 37 



ri£. 297. 




Galerirfefchob. 



Fig. 298. 




Erdgcfchofi. 
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Eine noch gröfsere Zahl von Sälen birgt das Konzerthaus »Kaim-Saalc zu 
München (Fig. 296 bis 299 Dr, Katm gehörig, an der Türkenftrafse gelegen und 
1 895 (vom April bis Oktober) nacli den Plänen und unter Leitung von Dulfer erbaut. 

Der Entwurf bot Schwierigkeiten dar, wei) die Straf&e, an der das Konzerthaus Aehen follte, nur 
wenig breit lA und letzteres an Nachbargebäude angebaut werden mufste. Deshalb mufste auch die 
Ilauptauffahrt, wovon bereits in Art. 184 (S. 243) die Rede Mvar, an die GebÜudcccke verlegt werden. 

Das Haus beAehl aus Kellergefchof«, Erdgcfchofs, Saal- ( 1 . Ober-)Gefchofs und Galerie- (IT. Ober-) 
Gefchofs; der llanptfaal reicht durch die l>eiden letztgenannten GerchofTe hindurch. Die Stockwerkshöhen 
betragen fUr iba Kellergefchofs Stxs Tür das Erdgefchofs 4,70 m, fur das Saalgefchofs 4 .»a ™ und ftir das 
G.'ileriegefcbofs bito”*; die Gefamthühe des Gebludes von Strafseiigleiche bis einfcbliefslich llaupigcrims 
beläuft ftch auf 16 >fto "• 

Das Erdgefchofs (Fig. 298) enthält die bereits in Art. 184 (S. 243) erwähnten Vorräume und 
Kleiderablagen, grofac ReA.'iuratitmsräume (von 500 t® Grundfläche) mit BufTett, ferner eine Durchfahrt, die 
nach dem Hof führt, und am anderen Nachbarbaufe einen Darchgang, aus dem die Wobnungstreppe 
hochführt und in der die Strafsenfefaenke erreicht werden kann. Die dreiläufige Haupttreppe führt zu 
den oberen Stockwerken. 

Den gröfslen Teil des I. Obergefchoffes (Fig. 29g) nimmt der Hauptfaal (von . 500 ^® Fufslwkdcn- 
fläche) ein; er reicht durch das II. Obergefchofs hindurch; Fig. 234 (S. 2l6) gibt ein Bild vom Inneren 
desfclbcn. Das angrenzende Foyer kann als Vorfaal aufgefafst werden. Der Nel>cnf0al kann durch 
Oeflfnen der mächtigen ThUren mit dem Hauptfaal in unmittelbare Verbindung gebracht werden. Die 
Zufuhr zu Buflett und Schenke für die Bedienung der Säle gcfchichl mittels der .in der Abfcblufsmauer 
liegenden Speife- und GefchirraufzUge , die von der Küche ausgehen, uud des Bieraufzuges, welcher mit 
der Schenke des Erdgefchoffes in Verbindung Acht. Aufscr der Haupttreppe und der Wobnungstreppe 
iA in der Nähe des OrcheAerpodimns noch eine dritte Treppe vorhanden, durch die ro;in cinerfeits den 
Ncbcnfaal, andererfcils Siimmzimmcr, OrcheAcrpodium und KünAlerziinmer erreichen kann. 

ln Fufsbodenhöhe des II. Obergefchufles (Fig. 297) find die Galerien des Hauptfaales angeordnet, 
ebenfo die Empore, auf der (wie fchon in Art. 168 [S. 227} u. 169 [S. 228] gefagt worden iA) die 

Orgel und die .Sänger])odien an- 
geordnet find. Des weiteren find 
in diefem Stockwerk zwei klei- 
nere Säle; der »Kleine Konzert- 
faaU mit Podium und Mufik- 
nel>enraum, fowie der «Probe- 
faal* , unCcrgcbracht. In Ver- 
bindung mit dem Orgel- und 
Sängerpodium befinden fich der 
Orgclfchwciiraum und das Zim- 
mer der Feuerwache, 

Im Kcllergcfchofs find die 
KcAaurationskUche mit den zu- 
gehörigen Nebenräumen, die 
Heizungs- und die Beleuchtungs- 
anlage untergebracht. 

Die dem eifemen D.ichAuhl 
fich anfchlicfsende und mit dem- 
felben verbundene Decke des 
Hauptfaales iA in Form eines 
gedrückten Tonnengewölbes als 
Kohrputzdcckc ausgcfuhrl. Die 
an drei Seiten des Saales entlang 
führende Galerie iA freitragend 
in Elfen mit Betonboden her* 



**®) Nach den »on Htrra Archi- 
tekt Mmrtim Dtit/rr freondiichll zur 
Verfusuof gendlten Oriainalplanea. 
HaacUiuch der Architektur. IV. 6 , c. I9 



Fig. 299. 
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Saalgefehof«. 



Saale zu München **®). 
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geüellt. Tm eine glcichmSlfiige Verteilung der durch die Heizung vorgewirmten Zuluft zu ermöglichen, 
find über den Gewölben zwifchen dem grofsen und dem kleinen Saal Ilohlrfiume ingeordnet. 

Die beiden StraCsenrinaden (Fig. 296) find ganz in Putz (Kunl\l\eiQma(Te) in mannigfaltiger P1ächen> 
behandlung und reich dekorativ lusgeftthrt. 

Die gefimten Haukoften haben, einfchliefBlich Mobiliar, 835000 Mark betragen, demnach bei 
1656<1>n Überbauter Grunddäche ca. 504 Mark fflr Lqm und rund ^ Mark für 1 cbm umbauten Raumes. 

Eine noch gröfsere Zahl von Sälen umfafst das »Konzerthaus Ludwig« zu 
Hamburg, von dem in Fig. 2^0 (S. 2 1 der Grundrifs und in P'ig. 266 (S. 260) ein 
Schaubild mitgeteilt wurde. Diefes nach den Plänen HUlfe'% ausgeführte Gebäude 
ift in St. Pauli auf der Millemthorachfe in bevorzugter Lage auf Staatsgrund errichtet 
und dient nicht ausfchliefslich MufikaufTührungen klaffifcher Richtung, fondern auch 
allgemeinen Vergnügungs- und Krholungszwecken. 

Zu diefem Zweck lind auiscr dem grofsen und dem kleinen Saal, den Klub- und den Redaurations- 
räumen noch Kegelbahnen, ein grofser Wintergarten mit TufTlleingrotlen, Waircrflllen etc. angeordnet, 
und ein mit dem Gebäude in Verbindung dehender Garten füll Gelegenheit zur Erholung im Freien, 
ftir Gartenkonzerte etc. bieten. 

Diefe Anlage bildet einen Uebergang zu <!en bereits in Teil IV, Halbband ^ (Abt. IV, Abfchn. ^ 
Kap. ^ diefes »Handbuches« befprochenen »OefTentlichen VergnOgungsdätten (Vergntigungslokaien)«. 
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Handbuch der Architektur. 

Unter Mitwirkimsr von Prof. Or. J. Dünn, Geh. Rat in Karlsruhe und 
Prof. II. liiidu. Geh. Kegicruugs- und Baurat, Präsident der Kunstakademie in Berlin, 
herausgegeben von Prof. Dr. Ed. Schmitt, Geh. Baurat in Darmstadt. 

Erster Teil. 

ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 

JHeft ij_ Einleitung. (Theoretische und historische Ucbersicht.) Von Geh. Rat -j- Dr. 
A. V. Hsshitäeis, Nürnberg. — Die Technik der wichtigeren BaustofTe. Von Hofrai 
Prof. Dr. W. F. Exser, Wien, Prof. H. Hauesschild, Berlin, Prof. Dr. G. Lauboeck, Wien und 
Geh. ßaurat Prof. Dr. E, Schmitt, Darmstadt. Zweite Aufl.; Preis: lo M., in Halbfrz. geb. rj M. 
Heft a: Die Statik der Hochbankonstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Th. Lasusserc, 
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2. Ban d-. Die Bauformeniehre. Von Prof. J. Bühlmaks, München. Zweite Auflage. 
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Die Formenlehre des Ornaments. In Vorbereitung. 

Die Keramik in der Baukunst. Von Prof. R. Borrmann, Berlin. 

Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden u .Mark, 
c. Blind-. Die BaufUbrung. \'on Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Preis: 12 M., in Halbfrz. geb. 15 M. 
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DIE BAUSTILE. 

Historische und technische Entwickelung. 
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2. Barui-. Oie Baukunst der Etrusker und der ROmer. Von Geh. Rat Prof. Dr. J. Durm, Karls- 
ruhe. (Vergriffen.) Zweite Aullele Io Voibereltunz 

j. Band, Erste Hälfte: Die altchrlstllche und byzantinische Baukunst. Zweite Auflage. Von Prof 
Dr. H. Holtzincer, Hannover. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Zweite Hälfte: Die Baukunst des Islam. Von Direktor J. Franz-Pascha, Kairo. Zweite 
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4. Band-, Die romanische und die gotische Baukunst. 
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Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 2: Struktlve und ästhetische Stilrichtungen. — Kirchliche Baukunst. 

Preis; 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

7. Ban d: Die Baukunst der Renaissance ln Deutschland, Holland, Belgrlen und Dänemark. 
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Dritter Teil. 

DIE HOCHBAUKONSTRUKTIONEN. 

1. Band-. Konstraktlonselemente in Stein, Holz und Eisen. Von Geh. Regierungsrat Prof. 

G. Bakkhausen, Hannover, Geh. Rcgicrungsrat Prof. Dr. F. Heinzerung, Aachen und Geh. 

Baurat Prof, f E, Marx, Darmstadt. — Fundamente. Von Geh. Bnurat Prof. Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Preis; 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

2. Band-, Raumbegrenzenda Konstruktionen. 
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Heft 3, b: GewOlbte Decken; verglaste Decken und Deckenlichter. Von Geh. Hofrat Prof. 
C. Körner, Braunschweig, Bau- und Betriebs-Inspektor A. Schacht, Celle, und Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Darrastadt. Zweite Aufl. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 
Heft 4: DAcher; Dachformen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — 
Dachstuhlkonstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Th. Landsberc, Darmstadt. 
Zweite Auflage. Preis; 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 .Mark. 

Heft 5]^ Dachdeckungen; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindächer, 
l^ebenanlagen der Dächer. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin, Geh. Baurat Prof, 
f E. Marx, Darmstadt und Geh. Oberbaurat L. Schwering, St. Johann a. d. Saar. Zweite 
Auflage. Preis; 26 Mark, in Halbfranz gebunden 29 Mark. 

7. Baad, Heft t: Fenster, Thfiren und andere bewegliche Wandverschlüsse. Von 
Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis; 21 Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 

Heft 2: Anlagen zur Vermittelung des Verkehrs ln den GebAuden (Treppen und 
innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer-Telegraphen). 
Von Direktor f J. Kramer, Frankenhausen, Kaiserl. Rat Ph. Mayer, Wien, Baugewerkschul- 
lehrcr O. Schmidt, Posen und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite 
Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 

Heft 3 : Ausbildung der Fnssboden-, Wand- und DeckenflAchen. Von Geb. ßaurat Prof. 

H. Koch, Berlin. Preis: 18 .Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

4. Baad-, Anlagen zur Versorgung der GebAude mit Licht und Luft, WArme und Wasser. 
Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 
Regierungsrat Prof. H. Fischer und Prof. Dr. W. Kohlrauscii, Hannover. — Heizung und 
Lüftung der Räume. Von Geh. Regierungsrat Prof. H. Fisoier, Hannover. — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prof. Dr. O. Lueger, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: 22 Mark, in Halbfranz gebunden 25 Mark. 

Band-, Koch-, SpQl-, Wasch- und Bade-EinFlchtungen. \'on Geh. Bauräten Professoren 
f E. Marx und Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — EntwAsserung und Reinlgping der GebAude; 
Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwassers; Aborte und Pissoirs; Entfernung 
der Fäkalstoffe aus den Gebäuden. Von Privatdoccm Bauinspektor M. Knaufe, Berlin und 
Geh. Haurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Aufl. (Vergriffen.) Drittt Aun«*« in VorbereitiinK. 

A. BttadU Sicherungen gegen Einbruch. Von Geh. Baurat Prof, -j- E. Marx, Darmstadt. — Anlagen 
zur Erzielung einer guten Akustik. V'on Geh. Baurat -j- A. Orth, Berlin. — GlockenstOhle. 
Von Geh. Kat Dr. C. Köpcke, Dresden. — Sicherungen gegen Feuer, Blitzschlag, 
Bodensenkungen und ErderschQtterungen; StOtzmauem. Von Baurat E. Spillner, Essen. 
— Terrassen und Perrons, Freitreppen und Äussere Rampen. Von Prof, f F. Ewerbeck, 
Aachen. — VordAcher. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — EisbehAlter 
und sonstige Kühlanlagen. Von Stadtbaurat -j- G. Osthoff, Berlin und Baurat E. Spillner, 
Essen. Zweite Auflage. Preis; 12 Mark, in Halbfranz gebunden 13 Mark. 
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Vie rter Teil. 

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 

/. Halbband-. Die archltektonlsohe Komposltloii. Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Raurai 
Prof. + Dr. H. Wagner, Darmsudt. — Die Proportionen in der Architektur. Von 
Prof. A. Thiersch, München. — Die Anlage des Gebäudes. Von Geh. Baurat Prof. 
-J- Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Die Gestaltung der aus seren und inneren Architektur. 
Von Prof. J. BChlnann, München. — Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. 
Von Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt. Zweite Auflage. (Vergriffen.) 

Dritte Auflage in Vorbereitung. 

Halbband-. OebAude fttr die Zwecke des Wohnens, des Handele und Verkehres. 

Heft i: Wohnh&user. Von Geh. Hofrat Prof. C. Weissbach, Dresden. 

Preis: zi Mark, in Halbfranz gebunden Z4 .Mark. 
H eft a : OebAude für GesehAfts- und Hsndelszwecke (Geschäfts-, Kauf- und Waren- 
häuser, Gebäude für Banken und andere Geldinstitute, Passagen oder Galerien, 
Börsen gebäu d e). Von Prof. Dr. H. Auer, Bern, Architekt P. Kick, Berlin, Prof. K. Zaa«, 
Berlin und Docent A. I.. Zaar, Berlin. Preis: l6 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft ^ GebAude fOr den Post-, Telegraphen- und Femspreohdienst. Von Postbaurai 
R. Neumann, Erfurt. Preis: 10 Mark, in Halbfranz gebunden 13 Mark. 

3. Hal bband-. OebAude fOr die Zwecke der Landwirtschaft und der Lebensmittei-Versorgung. 
Heft 1 : Landwirtschaftliche GebAude und verwandte Anlagen. Von Prof. A. Schubert, Kassel 
und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: ta Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 
He ft z: GebAude fOr Lebensmittel -Versorgung (Schlachthöfe und Vichmärkte; 
Märkte für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadlbaurat -j- G. Osthofp, Berlin und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darm- 
stadt. Zweite Auflage. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Halbband-. GebAude für Erholungs-, Beberbergungs- und Vereinszwecke. 

H eft I : SebankstAtten und Speisewirtschaften, KatfeehAuser und Restaurants. Von 
Geh Baurat Prof. -[■ Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Volksküchen und Speiseanstalten für 
Arbeiter; Volks-KatTeehAuser. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — 
Oetfentllche VergnhRungsstAtten. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — 
Festhallen. Von Geh. Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. — GasthOfe höheren Ranges. 
Von Geh. Baurat H. v. D. Hude. Berlin. — OasthOfe niederen Ranges, Schlaf- und Herbergs- 
hAuser. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. (Vergriffen.) 

Dritte Auflage ln Vorbemtuog. 

Heft z^ BauUehkelten für Kur- und Badeorte. Von Architekt f J. Myuus, Frankfurt a. M. 
ünd~Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — GebAude für Gesellschaften und 
Vereine. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt und Geh. Baurat Prof, -j- Dr. H. Wagner, 
Darmsladt. — Baulichkeiten für den S|M>rt. Sonstige Baulichkeiten für Vergnügen und 
Erholung. Von Geh Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe, Architekt f J. Lieblein, Frank- 
furt a. M., Oberbaurat Prof. R. v. Reinhardt, Stuttgart und Geh. Baurat Prof. Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: ii Mark, in Halbfranz gebunden 14 Mark. 

Halbbanth GebAude für Hell- und sonstige Wohlfkhrts -Anstalten. 

Heft 1 : KrankenhAuser. Von Prof. F. O. Kuhn, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis; 3z Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 
Heft z: Verschiedene Hell- und Pflege -Anstalten (Irrenanstalten, Entbindungs- 
anstalten, Heimstätten für Wöchnerinnen und für Schwangere, Sanatorien, 
Lungenheilstätten, Heimstätten für Genesende); Versorgungs-, Pflege- und 
ZufluchtshAuser. Von Stadtbaurat G. Bkhnke, Frankfurt a. M., Oberbaurat und Geh. Re- 
gierungsrat ■}■ A. Funk, Hannover und Prof. K. Henrici, Aachen. Zweite Auflage. 

Preis: 13 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft 3 : Bade- und Schwlmm-Anstalten. Von Baurat F. Genzmer, Wiesbaden. 

Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft 4: Wasch- und Desinfektions-Anstalten. Von Baurat F. Genzmer, Wiesbaden. 

Preis: 9 Mark, in Halbfranz gebunden iz Mark. 
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6 . HaWband-. Gebäude fdr Erziehung, Wlssenseh&ft und Kunst. 

Heft i: Niedere und höhere Schulen (Schulbauwesen im allgemeinen; V'olksschulen 
und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten u. gewerbl. Fach- 
schulen; Gymnasien und Real-Lehranstalten, mittlere techn. Lehranstalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate u. Alum- 
nate, Lehrer- u. Lehrerinnen-Seminarc, Turnanstalten). \’on Stadtbaurat G. Behnke, 
Frankfurt a. M., Oberbaurat Prof, -j- H. Lang, Karlsruhe, Architekt •)- O. Linuheimer. Frank- 
furt a. M., Geh. Bauräten Prof. Dr. K. Schmitt und Dr. H. Wagner, Darmstadt. (Vergriffen.l 

Zweite Auflage unter der Pretae. 

Heft a : Hochschulen, zugehörige und verwandte wissenschaftliche Institute 
(Universitäten ; technische Hochschulen; naturwissenschaftliche Institute; 
medizinische Lehranstalten der Universitäten; technische Laboratorien; 
Sternwarten und andere Observatorien). Von Geh. Oberbaurat H. Eggert, Berlin, 
Baurat C. Jünk, Berlin, Geh. Hofrat Prof. C. Körner, Braunschweig, Geh. Baurat Prof Dr, 
E. Schmitt, Darmstadt, Oberbaudirektor Dr. P. Spieker, Berlin und Geh. Regierungsrat 
L. V. Tiedemann, Potsdam. (Vergriffen.) z««it« Au(ii.»e io Vorbetviiung. 

Heft j: KOnstler-Atellers, Kunstakademien und Kunstgewerbeschulen; Konzerthäuser und 
Saalbauten. Von Reg.-Baumeisler C. Schaupert, Nürnberg, Geh. Baurat Prof Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt und Prof C. Walther, Nürnberg. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden iSMark. 

Heft 4; Gebäude fOr Sammlungen und Ausstellungen (Archive; Bibliotheken; Museen; 
Pflanzcnhäuser; Aquarien; Ausstellungsbauten). \'on ßaurat -j- A. Kerler, Karls- 
ruhe, Stadtbaurat A. KortCm, Halle, Architekt f O. Linuheimer, Frankfurt a. M., Prof 
A. Messel, Berlin, Architekt R. Oppermann, .Mainz, Geh. Bauräten Prof Dr. E. Schmitt und 
•j- Dr. H. Wagner, Darmstadt. (Vergriffen.) ZwtUc Ao(i*gc in Vorbtteiiun». 

Heft 5: Theater- und Clrkusgebäude. Von Baurat M. Sfaiper, Hamburg und Geh. Baurat 
ProfT Dr. E. Schmitt, Darmstadt. 1 'ntcr d«r Prrv*< 
y. Halbband-. Gebäude fOr Verwaltung, Rechtspflege und Gesetzgebung; Hllltärbauten. 

Heft ij Gebäude für Verwaltung und Rechtspflege (Stadt- und Rathäuser; Gebäude 
für Ministerien, Botschaften und Gesandtschaften; Geschäftshäuser für Pro- 
vinz- und Kreisbehörden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und private 
Verwaltungen; Leichenschauhäuser; Gerichtshäuser; Straf- und Besserungs- 
anstalten). Von Prof F. Bi.l'ntschli, Zürich, Stadthaurat A. KortCm, Halle, Prof G. Lasius, 
Zürich, Siadibaurat f G. Osthoff, Berlin, Geh. Baurat Prof Dr. E. Schmitt, Darmstadt, 
Baurat F. Schwechten, Berlin, Geh. Baurai Prof -j- Dr. H. Wagner, Darmstadt und Bau- 
direktor -j- Th. V. Landaoer, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: ay Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 

Heft 2: Parlaments- und Ständehäuser; Gebäude fOr militärische Zwecke. Von Geh. Baurat 
Prof Dr. P. Wallot, Dresden, Geh. Baurat Prof f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Oberst- 
leutnant F. Richter, Dresden. Zweite Aufl. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 
d. Halbband-. Kirchen, Denkmäler und Bestattungsanlagen. 

Heft 1: Kirchen. Von Hofrat Prof Dr. C. Gurlitt, Dresden, in Vmbereitui.g 

Heft 2 u. 3 : Denkmäler. Von Architekt A. Hofmann, Berlin. Uom 4« Pro... 
p. Halbband-. Der Städtebau. Von Geh. Baurat J. StCbben, Köln. (Vergriffen.) 

äSweite Auflage io Votbereiiung 

10. Halbband-. Die Garten-Architektur. Von ßaurat A. Lambert und Architekt FL Stahl, Stuttgart. 

Preis: 8 .Mark, in Halbfranz gebunden ii Mark 



Das »Handbuch der Architektur« ist zu beziehen durch die meisten Buch- 
handlungen, welche auf Verlangen auch einzelne Bände zur Ansicht vorlegen. Die meisten 
Buchhandlungen liefern das »Handbuch der Architektur« auf Verfingen sofort vollständig, 
soweit erschienen, oder eine beliebige Auswahl von Bänden, Hnlbbänden und Heften auch 
gegen monatliche Teilzahlungen. Die Verl.igshandlung ist auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. 



Stuttgart, 

im Ffbruar 1903. 



Arnold Berjrsträs.ser Verlag-sbuchhandliing 

Kröner. 
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